
Friedensstadt Augsburg
Pressespiegel 2017

REDEREIHE 
AUGSBURGER  
REDEN

BEKENNEN. 
MEINE NAME  
IST MENSCH



Oktober 2016 �± Oktober 2017 
St. Johanneskirche Augsburg 
 

 

 

 

 



 

 

 

 

  



Dezember 2016 / Februar 2017 
Theaterzeitung, Augsburger Allgemeine 
 

 



Januar 2016 
a3kultur, #01 

 

 



2. Januar 
Augsburger Allgemeine, Nr. 1 

 



11.Januar 
Augsburger Allgemeine, Nr. 8 
 

 



11. Januar 
Die Augsburger Zeitung (DAZ) 
http://www.daz-augsburg.de/?p=53904 
 

 



17. Januar 
Pressemeldung-Bayern.de 
�$�X�J�V�E�X�U�J�����&�K�U�L�V�W�L�D�Q���:�X�O�I�I���V�S�U�L�F�K�W���D�P�����������-�D�Q�X�D�U���L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�U���5�H�L�K�H���Ä�$�X�Jsburger 
�5�H�G�H�Q���]�X���9�L�H�O�I�D�O�W���X�Q�G���)�U�L�H�G�H�Q���L�Q���G�H�U���6�W�D�G�W�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�³ 

Christian Wulff, Bundespräsident a.D., spricht auf Einladung des Friedensbüros und Kooperationspartnern am 
Mittwoch, 25.1.2017 im Rahmen der Reihe »Augsburger Reden zu Vielfalt und Frieden in der Stadtgesellschaft« 
im Augsburger Rathaus. 
»Das Christentum gehört zweifelsfrei zu Deutschland. Das Judentum gehört zweifelsfrei zu Deutschland. Das ist 
unsere christlich-jüdische Geschichte. Aber der Islam gehört inzwischen auch zu Deutschland.« Mit dieser 
Aussage in seiner Bremer Rede zum 20. Jahrestag der deutschen Einheit sorgte Christian Wulff 2010 für 
kontroverse Diskussionen �± Diskussionen, die bis in die Gegenwart nicht an brisanz verloren haben. Wulff hatte 
sich in seinen Ämtern als Ministerpräsident von Niedersachsen und später als Bundespräsident stets um Fragen 
der Integration und des Dialogs der Religionen bemüht. Ein guter Grund, ihn in die Friedensstadt Augsburg 
einzuladen. 
Im Rahmen der Reihe »Augsburger Reden zu Vielfalt und Frieden in der Stadtgesellschaft« spricht Christian Wulff 
zu dem Thema »Demokratie braucht persönliche Bekenntnisse: Damit Zusammenleben gelingt!« Die Moderation 
des Gesprächs übernimmt Prof. Dr. Matthias Rossi, Lehrstuhl für Staats- und Verwaltungsrecht, Europarecht 
sowie Gesetzgebungslehre der Universität Augsburg. »Wie können wir unser Zusammenleben in einer immer 
unübersichtlicher werdenden Welt so gestalten, dass die Rechte aller gewahrt werden? Wie können wir mit 
Dynamiken umgehen, die unsere Gesellschaften radikal verändern, ohne Werte und Richtung zu verlieren? 
Frieden, Freiheit und die Möglichkeit zu einem Leben in Würde sind keine Selbstverständlichkeit. Sie müssen 
immer wieder aufs Neue errungen werden.« Um dieses Ringen, von dem Wulff hier spricht, wird es auch am 25. 
Januar im Augsburger Rathaus gehen. 
Die Vortragsreihe »Augsburger Reden« widmet sich aktuellen Themen der Vielfalt in der Friedensstadt Augsburg. 
Die Vorträge möchten das Verständnis für aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen fördern und mögliche 
Handlungsoptionen beleuchten. Es sprachen im Rahmen der Reihe bisher u.a. Mark Terkessidis, Navid Kermani, 
Gesine Schwan, Wilhelm Heitmeyer, Ilya Trojanow und Armin Laschet. Im Reformationsjahr 2017 steht die 
Vortragsreihe gemeinsam mit weiteren Veranstaltungen und mehreren Partnern im Zeichen des Mottos ?Mutig 
�E�H�N�H�Q�Q�H�Q�����I�U�L�H�G�O�L�F�K���V�W�U�H�L�W�H�Q���³���:�L�U���Y�H�U�Z�H�L�V�H�Q���G�H�V�K�D�O�E���J�H�U�Q�H���D�X�I���G�D�V���*�H�V�D�P�W-Programm »500 Jahre Reformation« 
unter www.reformation2017augsburg.de. 
Eckdaten zur Veranstaltung: 
»Demokratie braucht persönliche Bekenntnisse: Damit Zusammenleben gelingt!« Vortrag und Gespräch mit 
Christian Wulff Moderation: Prof. Dr. Matthias Rossi, Universität Augsburg Datum / Uhrzeit: Mittwoch, 
25.01.2017, 19.00 Uhr Ort: Rathaus Augsburg, Goldener Saal (Rathausplatz 2, 86150 Augsburg) Karten: 
Abendkasse: 5/3 ? (erm.), mit Vorlage des Kultursozialtickets 1? Einlass: ab 18.15 Uhr 
Karten gibt es in der Bürgerinfo am Rathausplatz, im AnnaPunkt und im Taschenbuchladen Krüger 
(Färbergäßchen 1). 
Infos zur Redereihe » Augsburger Reden zu Vielfalt und Frieden in der Stadtgesellschaft« und dem dazugehörigen 
Netzwerk: 
Seit Jahren kooperiert das Veranstaltungsnetzwerk unter der Federführung des Friedensbüros der Stadt Augsburg. 
Mit der Vortragsreihe »Augsburger Reden zu Vielfalt und Frieden in der Stadtgesellschaft« werden seit Jahren 
Persönlichkeiten aus unterschiedlichen Bereichen zu öffentlichen Vorträgen in die Friedensstadt eingeladen. Sie 
sprechen zu den Themen Interkulturalität, Migration, Diversity und des interreligiöser Dialogs. Heute zeichnet 
sich Vielfalt vor allem durch neue Lebensformen und Lebenswirklichkeiten aus, die den gesellschaftlichen Alltag 
in Deutschland bzw. Europa prägen. Zum friedlichen Zusammenleben tragen die Anerkennung und Akzeptanz 
einer Gesellschaft bei, die sich durch einen Pluralismus von Lebensstilen auszeichnet. Dem möchte das Netzwerk 
in Zukunft verstärkt Rechnung tragen. 
Zum Veranstaltungsnetzwerk gehören: Stadt Augsburg: �± Christiane Lembert-Dobler, Friedensbüro im Kulturamt 
�± Dr. Margret Spohn, Büro für Migration, Interkultur und Vielfalt Universität Augsburg: �± Prof. Elisabeth Naurath, 
Lehrstuhl für Evangelische Theologie mit Schwerpunkt Religionspädagogik und Didaktik des Religionsunterrichts 
�± Prof. Christoph Weller, Lehrstuhl für Politikwissenschaft Volkshochschule Augsburg: �± Stefan Glocker & Dr. 
Iris Hafner Evangelisches Forum Annahof: �± Susanne Kasch & Dr. Martin Beck 



18. Januar 
Augsburger Allgemeine, Nr. 14 

 



21. Januar 
Augsburger Allgemeine, Nr. 17 
 

 



24. Januar 
Die Augsburger Zeitung (DAZ) 
http://www.daz-augsburg.de/?p=54059 

 



26. Januar 
Augsburger Allgemeine Nr. 21 

 



26. Januar 
Bayrischer Rundfunk (BR) 

 

 



27. Januar 
MiGAZIN 
http://www.migazin.de/2017/01/27/ex-praesident-wulff-keine-garantie/ 
 

Ex-Präsident Wulff warnt 
Keine Garantie mehr für Rechte von Minderheiten 
 

Ex-Bundespräsident Wullf erinnert: Aus dem Land der Dichter und Denker sei bereits 
einmal das Land der Richter und Henker geworden. Auch heute gebe es keine 
Garantie dafür, dass das Land liberal bleibt. Der Rechtsextremismus bedrohe die 
Demokratie. 
Von Redaktion - 27. Januar 2017 
 

Der ehemalige Bundespräsident Christian Wulff hat vor einer Bedrohung der 
Demokratie durch den Rechtspopulismus gewarnt. Mit Blick auf Erfolge 
rechtspopulistischer Parteien in Deutschland und Europa sagte Wulff am 
�0�L�W�W�Z�R�F�K�D�E�H�Q�G���L�Q���$�X�J�V�E�X�U�J�����H�V���J�H�E�H���Ä�N�H�L�Q�H���*�D�U�D�Q�W�L�H���P�H�K�U�����G�D�V�V���X�Q�V�H�U���/�D�Q�G���O�L�E�H�U�D�O��
�E�O�H�L�E�W�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �5�H�F�K�W�H�� �Y�R�Q�� �0�L�Q�G�H�U�K�H�L�W�H�Q�� �D�F�K�W�H�W�³���� �'�D�V�� �0�R�G�H�O�O�� �G�H�U�� �Z�H�V�W�O�L�F�K�H�Q��
Demokratien, das den Schutz von Menschenwürde und Minderheiten in den 
Vordergrund s�W�H�O�O�H�����V�H�L���X�Q�W�H�U���Ä�P�D�V�V�L�Y�H�P���'�U�X�F�N�³�� 
 

�'�H�U�� �$�O�W�E�X�Q�G�H�V�S�U�l�V�L�G�H�Q�W�� �D�S�S�H�O�O�L�H�U�W�H�� �D�Q�� �G�L�H�� �%�•�U�J�H�U���� �V�L�F�K�� �]�X�� �H�Q�J�D�J�L�H�U�H�Q���� �Ä�'�H�P�R�N�U�D�W�L�H��
klingelt nicht, wenn sie geht. Sie ist mit einem Schritt weg, wenn man sich zu wenig für 
�V�L�H�� �H�L�Q�V�H�W�]�W���³�� �:�X�O�I�I�� �H�U�L�Q�Q�H�U�W�H�� �G�D�U�D�Q���� �G�D�V�V�� �'�H�X�W�V�Fhland mit dem Nationalsozialismus 
schon einmal eine Zeit erlebt habe, in der Demokratie und Menschenwürde mit Füßen 
getreten wurden. 
 

Fremdenfeindlichkeit mutig entgegentreten 
 

�Ä�+�L�H�U���L�Q���X�Q�V�H�U�H�P���/�D�Q�G���Z�L�V�V�H�Q���Z�L�U�����G�D�V�V���G�D�P�D�O�V���D�X�V���G�H�P���/�D�Q�G���G�H�U���'�L�F�K�W�H�U���X�Q�G���'�H�Q�Ner 
�H�L�Q�� �/�D�Q�G�� �G�H�U�� �5�L�F�K�W�H�U�� �X�Q�G�� �+�H�Q�N�H�U�� �J�H�Z�R�U�G�H�Q�� �L�V�W�³���� �V�D�J�W�H�� �G�H�U�� �I�U�•�K�H�U�H�� �%�X�Q�G�H�V�S�U�l�V�L�G�H�Q�W��
�X�Q�G�� �I�R�U�G�H�U�W�H�� �G�L�H�� �%�•�U�J�H�U�� �D�X�I���� �)�U�H�P�G�H�Q�I�H�L�Q�G�O�L�F�K�N�H�L�W�� �P�X�W�L�J�� �H�Q�W�J�H�J�H�Q�]�X�W�U�H�W�H�Q���� �Ä�0�D�F�K�H�Q��
Sie sich lieber einmal unbeliebt und ergreifen Sie das Wort der Minderheit, als dass 
Sie m�L�W���G�H�P���6�W�U�R�P���V�F�K�Z�L�P�P�H�Q���³ 
 

�:�X�O�I�I���V�S�U�D�F�K���L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�U���5�H�L�K�H���Ä�$�X�J�V�E�X�U�J�H�U���5�H�G�H�Q���]�X���9�L�H�O�I�D�O�W���X�Q�G���)�U�L�H�G�H�Q���L�Q���G�H�U��
�6�W�D�G�W�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�³���� �6�L�H�� �L�V�W�� �7�H�L�O�� �G�H�V�� �$�X�J�V�E�X�U�J�H�U�� �3�U�R�J�U�D�P�P�V�� �]�X�P�� ������-jährigen 
Reformationsjubiläum. (epd/mig) 



27. Januar 
Ausgburger Allgemeine, Nr. 22 

 



27. Januar 
Ausgburger Allgemeine, Nr. 22 

 

 



29. Januar 
Rt.1, Evangelische Redaktion - Radiobeitrag 

 



2. Februar 
Augsburger Allgemeine, Nr.27 

 



Februar bis Mai 2017 
Theaterzeitung, Ausgabe 33 

 



17. März 
Augsburger Allgemeine, Nr.64 

 

  



April 2017 
Aviso, Nr. 2 
 

 



13. April 
Evangelisches Dekanat, Pressemitteilung 

 

 



 

  



13. April 
Die Augsburger Zeitung 
 

Geschichtenmobil macht Halt in der �´�/�X�W�K�H�U�V�W�D�G�W���$�X�J�V�E�X�U�J�µ 
�9�R�Q���2�N�W�R�E�H�U���� �� �� �� ���E�L�V���2�N�W�R�E�H�U���� �� �� �� ���I�l �K�U�W���H�L�Q��� �́* �H�V�F�K�L�F�K�W�H�Q�P�R�E�L�O�µ���G�X�U�F�K���� �� ���H�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H���/�l �Q�G�H�U���² von 

London nach Ber li n, von Straßbu rg n ach Rom. In 67  Städten s ammelt es Reform ati onsgeschichten und  

bring t sie am  Ende nach  Wittenbe rg. �8�Q�W�H�U���G�H�P���0�R�W�W�R���Ã�0�X�W�L�J���E�H�N�H�Q�Q�H�Q���² �I�U�L�H�G�O�L�F�K���V�W�U�H�L�W�H�Q� �́��P�D�F�K�W���G�H�U��

Truck  am 19 . April  Halt  auf dem  Aug sbu rge r Rathausplatz . 

Um 12 Uhr begrüßen der 

Augsburger Oberbürgermeister Kurt Gribl, Stadtdekanin Susanne Kasch und Partner aus der Ökumene 

das Geschichtenmobil mit seinem Team. Den ganzen Tag über können Besucher im Stationen-Truck 

Geschichten der Reformation entdecken. 

A�E���������8�K�U���]�H�L�J�W���G�D�V���6�H�Q�V�H�P�E�O�H���7�K�H�D�W�H�U���G�L�H���8�U�D�X�I�I�•�K�U�X�Q�J���G�H�V���6�W�•�F�N�V���Ã�6�R���O�H�L�V�H���W�U�H�W�H�Q���N�D�Q�Q���L�F�K���Q�L�F�K�W�´��

von Sebastian Seidel. Vordergründig geht es um historische Ereignisse: Die Verlesung des Augsburger 

Bekenntnisses vor dem Kaiser, den Streit um die antijüdischen Schriften von Antonius Margaritha und 

die Verfolgung der Augsburger Täufergemeinde. Aber auch aktuelle Fragen kommen zum Ausdruck. 

Die drei Theaterszenen sprechen das Publikum direkt an und fordern die Besucher heraus, eine eigene 

Haltung für die heutigen Fragen um Glaube, Bekenntnis, Religion zu finden. Die Inszenierung verteilt 

sich auf drei Orte: Das Fürstenzimmer im Rathaus, den Augustanasaal im Annahof und den Innenhof 

�G�H�U���%�D�U�I�•�‰�H�U�N�L�U�F�K�H�����7�L�F�N�H�W�V�����������½�����������½���H�U�P�������J�L�E�W���H�V���L�P���9�R�U�Y�H�U�N�D�X�I���L�Q���G�H�U���%�•�U�J�H�U�L�Q�I�R���D�P���5�D�W�K�D�X�V�S�O�D�W�]�� 

Um 19.30 Uhr spricht im Evangelischen Forum Annahof (Im Annahof 4) der Münchner 

Theologieprofessor Gunther Wenz zum �7�K�H�P�D�����Ã�*�O�D�X�E�H�Q���E�H�N�H�Q�Q�H�Q���K�H�X�W�H���² fair und gewaltfrei, mutig 

�X�Q�G���I�U�L�H�G�O�L�F�K�����N�R�Q�W�U�R�Y�H�U�V���X�Q�G���]�L�Y�L�O�L�V�L�H�U�W�´�����'�H�U���(�L�Q�W�U�L�W�W���L�V�W���I�U�H�L�� 

 



18. April 
Augsburger Allgemeine, Nr.89 

 



18. April 
a3kultur, online 

 

 

 

 

 

 



20. April 
BR, Bayern 2 Radiobeitrag 

 

  



Juni/Juli 2017 
Augsburg Direkt 
 

 

  



13. Juni 
Augsburger Stadtzeitung 
 

 

  



22. Juni 
Augsburger Stadtzeitung 
 

Bekenntnisse im Saunamobil: Kulturprogramm zum Augsburger Hohen 
Friedensfest 

Augsburg - Eine mobile Sauna, in der Politiker und Besucher 
über die Zukunft Europas diskutieren - das ist der wohl 
kurioseste Punkt im diesjährigen Programm des Augsburger 
Hohen Friedensfestes. Unter dem Motto "Bekennen - Mein 
Name ist Mensch" sind vom 23. Juli bis zum 8. August mehr 
als 60 Veranstaltungen in der Stadt geplant. 
 
Das Thema "Bekennen", das an das Motto "Mutig bekennen - 
friedlich streiten" des Reformationsjubiläums anknüpft, habe 
zunächst etwas sperrig angemutet, erzählt Christiane Lembert-
Dobler, Leiterin des Friedensbüros im Kulturamt der Stadt 
Augsburg, "weil einem dazu erstmal nur Religion einfällt. 
Tatsächlich ist es aber sehr facettenreich." Ob man sich zu einem 
Fußballclub, einer sexuellen Vorliebe, einer politischen Ansicht 
oder einer alternativen Ernährungsform bekenne, man mache 

sich damit immer angreifbar und setze sich möglicherweise Angriffen aus. Wie man seinen Standpunkt 
vertreten, aber dennoch offen für die Position anderer bleiben kann, darum soll sich das Programm des 
Friedensfestes 2017 drehen. Bereits ab Freitag, 21. Juli, können Interessierte den "Taubenschlag", einen 
Begegnungs- und Kreativort am Königsplatz besuchen. Er bietet ein eigenes Musik- und 
Ausstellungsprogramm, einen Küchen- und Barbetrieb und Material, mit dem die Besucher selbst 
künstlerisch tätig werden können. Weitere Informationen gibt es unter www.taubenschlag-augsburg.de. 
 
Überdimensionaler Schwamm am Willy-Brandt-Platz 
Das Programm zum Hohen Friedensfest beginnt am Sonntag, 23. Juli, um 11.30 Uhr mit einer kleinen 
Friedenstafel am Helmut-Haller-Platz in Oberhausen. Im Folgenden sind mehr als 60 Projekte, Lesungen, 
Theaterstücke, Konzerte und Ausstellungen in der Stadt geplant. Einige Installationen sind für die gesamte 
Zeit bis zum 8. August zu sehen. So etwa das Kunstwerk "Der Schwamm - Weg mit dem Schmutz". Dabei 
handelt sich um einen überdimensionalen Spülschwamm am Willy-Brandt-Platz. Der Performance-Künstler 
Michel Abdollahi will damit ein Zeichen setzen gegen zunehmenden Rassismus und rechte Hetze, die das 
Haushaltsmittel symbolisch aufsaugen soll. Ab Mitte Juli gibt es auch das "Inside Out Project Augsburg" zu 
bewundern. Dabei wird die Fassade des Übernacht-Hostels mit Porträts von Augsburgern geschmückt, die 
die beiden Künstler Florian Schlessmann und Sebastian Wallner derzeit noch aufnehmen. 
 

Schülerwettbewerb: "Ich steh dazu" 
Vom 18. Juli bis zum 2. August zeigt das Evangelisch-Lutherische Dekanat im Kundencenter der 
Kreissparkasse eine Ausstellung der Kinderfriedensbilder zum diesjährigen Wettbewerbs-Motto "Ich steh 
dazu". Ab dem 3. Juli werden die Gewinnerbilder aus den vergangenen 40 Jahren zu sehen sein. Das 
Festival der Kulturen findet am Freitag und Samstag, 28. und 29. Juli, im Annahof und im Dekanatsgarten 
statt. Dort soll mit Bands wie "Mrs Zwirbl", "Ticvaniu Mare" und "Mesk" vor allem die Musik eine Bühne 
bekommen, "die es so sonst nicht zu hören gibt, die weder Pop noch Jazz noch Klassik ist", wie Kurator 
Girisha Fernando ankündigt. 
 
Todeszelle und schwitzende Politiker 
Die Ergebnisse einer besonderen Kooperation zeigt die Berliner Künstlerin Anja Claudia Pentrop ab 
Mittwoch, 26. Juli, 19.30 Uhr, in der Neuen Stadtbücherei. Als Gegnerin der Todesstrafe nahm sie 
Briefkontakt zu Insassen in US-amerikanischen Todeszellen auf. Schließlich bat sie die Häftlinge, 
Kunstwerke zum Thema "Bekennen" anzufertigen. Unter dem Motto "Sweating for Europe" sollen am 
Sonntag, 6. August, ab 17 Uhr Augsburger Politiker in einem zur Sauna umfunktionierten Feuerwehrauto 
über die Zukunft Europas debattieren. Nachdem sie ihre Erkenntnisse im Rahmen einer moderierten 
Diskussion präsentiert haben, wird die mobile Sauna für alle Besucher geöffnet. "Lieben - Liebenlassen" 
lautet das Thema einer Ausstellung des Popkulturbüros und der Galerie Noah, die ab Samstag, 5. August, 
19 Uhr, im Glaspalast rosarote Brillen, Gelüste und Geheimnisse verspricht. Im Anschluss gibt es im City 
Club die "Boiband" zu hören, mit Liedern zum Thema Mannsein. 
 
 



 
Tag des Hohen Friedensfestes 
Am Tag des Hohen Friedensfestes, am Dienstag, 8. August, findet zunächst um 10 Uhr ein ökumenischer 
Festgottesdienst in der Evangelisch-Lutherischen Kirche St. Anna statt. Zeitgleich gibt es einen 
Familiengottesdienst in der Evangelisch-Lutherischen Kirche St. Ulrich. Nach der Bekanntgabe des 
Friedenspreisträgers 2017 im Goldenen Saal des Rathauses um 11.30 Uhr, wird Oberbürgermeister Kurt 
Gribl um 12.30 Uhr feierlich die Friedenstafel auf dem Rathausplatz eröffnen. Von 13 bis 18 Uhr sind alle 
kleinen Besucher zum Kinderfriedensfest in den Zoo und den Botanischen Garten eingeladen. Schließlich 
klingt das Fest um 19 Uhr mit einem Konzert der Philharmonie Junger Christen Augsburg in der St. Anna 
Kirche aus. 
Weitere Informationen zum Programm finden Interessierte online unter www.friedensstadtaugsburg.de. 
(Von Kristin Deibl) 

  



22. Juni 
Neue Szene Augsburg 

 

  



24. Juni 
Augsburger Allgemeine, Nr. 143 
 

 

  



26. Juni 
liesLotte 

�����"�(�"�+�+�"�+���������4���0���&�0�1���!���0�� 
26. Juni 2017  

In einer Demokratie den Helden zu spielen, sei einfach, meint der Schriftsteller Maxim 
Biller: »Was riskiere ich in Deutschland schon, wenn ich mich gegen die herrschende 
Meinung stelle?« Nicht allzu viel, so scheint es. Jedenfalls muss man nicht mit Polizei und 
Gefängnisstrafen rechnen. Eher vielleicht mit Beschimpfungen im Internet. Lächerlich sei 
das, so Biller (ZeitMagazin 10, 2017). Doch wann halten Menschen auch hierzulande ihre 
Meinung zurück, schweigen, sagen nichts und verbergen ihre Ansichten? Warum will 
wiederum manche*r manches sichtbar machen, sich zeigen, bekennen? »Bekennen« �� was 
bedeutet das eigentlich? Ein Bekenntnis �� was ist das überhaupt? Was verbindet und was 
trennt am Bekennen? 

»Das Bekenntnis zu einer politischen Richtung, einer Religion, einem Fußballverein, einer 
Ernährungsform oder einem Lebensentwurf, der von der Normalitätserwartung abweicht, 
kann zur Angriffsfläche werden: wenn der *die Einzelne allein oder in einer Gruppe 
Gleichgesinnter nicht auf Verständnis �� zumindest Toleranz �� eines Gegenübers, dem 
Freundeskreis, der Familie, Kolleg*innen usw. stößt. Prinzipiell bleibt die Frage: Wie kann 



ein Mensch seine Standpunkte vertreten und dabei offen bleiben für die Standpunkte 
anderer?« so Christiane Lembert-Dobler, Leiterin des Friedensbüros im Kulturamt der 
Stadt Augsburg in ihrem Vorwort zum diesjährigen Programm zum Augsburger Hohen 
Friedensfest, das sie mit vielen Kooperationspartner*innen zusammengestellt hat. 

Um die 60 Veranstaltungen vom 23. Juli bis zum Feiertag am 8. August 

Das Programm umfasst um die 60 Veranstaltungen, darunter Konzerte, Theater, Lesungen, 
Gespräche, Filme, Ausstellungen und Kunstinstallationen, Street-Art, Führungen und 
Feste, die sich unterschiedlichen Facetten des Themas »Bekennen« widmen. Das 
Spektrum der Formate reicht dabei von Historischem zu Experimentellem, von Popkultur 
bis Klassik und von Unterhaltung bis Streitgespräch. Wie in den Jahren zuvor wird das 
Friedensfest mit einem Kulturprogramm gefeiert, das für alle Ausprägungen von Vielfalt 
offen ist. Es startet am 23. Juli mit der »Kleinen Friedenstafel« am Oberhauser Bahnhof 
(Helmut-Haller-Platz) und endet mit der »Großen Friedenstafel« auf dem Rathausplatz 
Augsburg am 8. August. 

Mit dem diesjährigen Thema knüpft das Kulturprogramm auch an das Motto des 
Augsburger Reformationsjubiläumprogramms »Mutig bekennen �� friedlich streiten« an. 
Dazu passend ist die Auftaktveranstaltung am 23. Juli um 20 Uhr ein Streitgespräch zum 
Thema Religion/Islam zwischen dem Politikwissenschaftler Hamed Abdel-Samad und dem 
Professor für Islamische Religionspädagogik Mouhanad Khorchide zu ihrem gemeinsamen 
Buch: »Ist der Islam noch zu retten? Eine Streitschrift in 95 Thesen.« (Brechtbühne) 

Interventionen im öffentlichen Raum, Weltmusik von Weltrang, »Peace 
Summer School« mit der Uni, Friedenspreis der Sadt Augsburg u.v.m. 

»Der Taubenschlag«, Begegnungs- und Kreativort mit eigenem Programm und 
Mitmachmöglichkeiten, wird ab dem 21. Juli begleitend zum Festivalzeitraum von einem 
jungen, etwa 30-köpfigen Team auf dem Königsplatz realisiert. Ein musikalisches Highlight 
ist wieder das »Festival der Kulturen« am 27. und 28. Juli mit Weltmusik von 
internationalen Top-Acts und lokalen Künstlern, das traditionell zum Festivalprogramm 
gehört. Dieses endet mit dem Augsburger Stadtfeiertag am 8. August mit ökumenischen 
Gottesdiensten, dem Kinderfriedensfest und einem Festkonzert. Für viele ist die 
Augsburger Friedenstafel beim Hohen Friedensfest ein Höhepunkt: Ein riesiger öffentlicher 
Empfang an weiß gedeckten Tischen auf dem Rathausplatz, an denen hunderte 
Augsburger und Besucher selbst mitgebrachte Speisen teilen. Am 8.8. gibt 
Oberbürgermeister Dr. Kurt Gribl der*die nächste Preisträger*in des Augsburger 
Friedenspreises bekannt. Die Auszeichnung der Stadt Augsburg wird alle drei Jahre an 
Personen vergeben, die sich um ein tolerantes und friedfertiges Miteinander von 
Menschen mit unterschiedlicher kultureller und religiöser Prägung verdient gemacht 
haben. 



Ein Teil der Veranstaltungen ist auch ohne Deutschkenntnisse verständlich, z. B. Konzerte 
und Ausstellungen. Sie sind im Programmheft durch Übersetzungen auf Englisch und �� als 
besonderes Willkommenszeichen an viele geflüchtete Menschen �� auf Arabisch 
gekennzeichnet. 
Info: www.friedensstadt-augsburg.de 
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17. Juli 
Evangelisch-lutherische Kirche in Bayern 
https://www.bayern-evangelisch.de/wir-ueber-uns/hohes-friedensfest-5905.php 

Augsburg 

���0�H�L�Q���1�D�P�H���L�V�W���0�H�Q�V�F�K�� 

 

»Bekennen«- was bedeutet das eigentlich? Ein Bekenntnis �± was ist das überhaupt? Was 
verbindet und was trennt am Bekennen? 

Bild: Kulturamt der Stadt Augsburg  

Das Augsburger Hohe Friedensfest am 8. August, ist ein offizieller Feiertag, den es nur in 
Augsburg gibt. Die Stadt feiert diesen Tag ab dem 23. Juli mit einem Kulturprogramm. 

Mit dem diesjährigen Thema »Bekennen« knüpft das Friedensfestprogramm an das Motto des 
Augsburger Reformationsjubiläumsprogramm »Mutig bekennen �± friedlich streiten« an. Dazu 
passend ist die Auftaktveranstaltung am 23. Juli um 20 Uhr ein Streitgespräch zum Thema 
Religion/Islam zwischen dem Politikwissenschaftler Hamed Abdel-Samad und dem Professor 
für Islamische Religionspädagogik Mouhanad Khorchide zu ihrem gemeinsamen Buch: »Ist 
der Islam noch zu retten? Eine Streitschrift in 95 Thesen.«   

Kulturamt der Stadt Augsburg hat gemeinsam mit einer Reihe Kooperationspartnern ein 
umfangreiches Kulturprogramm zusammengestellt. Es umfasst um die 60 Veranstaltungen, 
darunter Konzerte, Theater, Lesungen, Gespräche, Filme, Ausstellungen und 
Kunstinstallationen, Street-Art, Führungen und Feste, die sich unterschiedlichen Facetten des 
Themas »Bekennen« widmen. Das Spektrum der Formate reicht dabei von Historischem zu 
Experimentellem, von Popkultur bis Klassik und von Unterhaltung bis Streitgespräch. Wie in 
den Jahren zuvor wird das Friedensfest mit einem Kulturprogramm gefeiert, das für alle 
Ausprägungen von Vielfalt offen ist. Das Programm  startet am 23. Juli mit der »Kleinen 



Friedenstafel« am Oberhauser Bahnhof (Helmut-Haller-Platz) und endet am 8. August mit der 
»Großen Friedenstafel« auf dem Rathausplatz Augsburg. 

Am 8. August 1650 wurde in den evangelischen Kirchen Augsburgs zum ersten Mal das Hohe 
Friedensfest mit festlichen Gottesdiensten gefeiert. Es wird auch in diesem Jahr mit 
einem  ökumenischen Festgottesdienst in St. Anna eröffnet. Danch wird gibt 
Oberbürgermeister Dr. Kurt Gribl im Goldenen Saal des Augsburger Rathauses den oder die 
nächste Preisträger oder Preisträgerin des Augsburger Friedenspreises bekanntgeben. Die 
Auszeichnung der Stadt Augsburg wird alle drei Jahre an Personen vergeben, die sich um ein 
tolerantes und friedfertiges Miteinander von Menschen mit unterschiedlicher kultureller und 
religiöser Prägung verdient gemacht haben. 
 
Das Augsburger Hohe Friedensfest wird seit 1650 am 8. August begangen. Ursprünglich 
feierten die Augsburger Protestanten damit das 1648 durch den Westfälischen Frieden 
eingeleitete Ende ihrer Unterdrückung während des Dreißigjährigen Krieges. Heute ist das 
Friedensfest ein auf das Augsburger Stadtgebiet beschränkter gesetzlicher Feiertag, womit 
Augsburg die meisten gesetzlichen Feiertage in Deutschland besitzt. 
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20. Juli 
Das Interkulturelle Magazin 
 

Friedensfest und Konzerte 

Grenzenlose Vielfalt 
 
Augsburger Hohes Friedensfest // Afrikatage in Landshut // Bardentreffen in Nürnberg // 
Stand: 20.07.2017 |Bildnachweis 
 

Augsburger Hohes Friedensfest 
"Mein Name ist Mensch" - das Lied der Band "Ton Steine Scherben" steht Pate für das diesjährige Augsburger 
Hohe Friedenfest, denn das Motto lautet: "Bekennen �± Mein Name ist Mensch". 
 
"Wir haben die Freiheit alles zu tun, heißt es, aber wie ist es, wenn ich mich oute, wenn ich ein Schuldgeständnis 
mache, wie ist unser Bekenntnis zur Politik, zu Europa. Wann will ich auch kein Bekenntnis hören, wann ist es 
auch gefährlich?" 
 
Christiane Lembert-Dobler, Leiterin des Friedensbüros 
 

 
"Weg mit dem Schmutz"-Aktion auf dem Willy-Brandt-Platz in Augsburg 
 
Das Thema passt zu den heutigen, gereizten Zeiten, geprägt von Hate Speechs, Fake News und terroristischer 
Gewalt. Verschiedene Kunstprojekte, Installationen und Vorträge laden die Teilnehmer ein über den Tellerrand 
hinaus zu schauen und ihre Einstellungen und Vorurteile zu überprüfen. Der Künstler Michel Abdollahi versucht 
es mit Humor. Mit seinem überdimensionalen Schwamm will er all den Dreck, den Hass, die Wut, wegschrubben. 
Bei manchen Terminen geht es dagegen viel provokanter zu. Am 23. Juli zum Beispiel, mit der 
Podiumsdiskussion: "Ist der Islam noch zu retten?". Es diskutieren zwei prominente Islamkenner. 
 
"Der eine ist Hamed Abdel-Samad, ein Politikwissenschaflter, der sehr umstritten ist, der provokant gegen den 
Islam auftritt und sagt, der Islam ist nicht reformierbar. Und der zweite ist der Professor Mouhanad Korchiede, der 
ein islamischer Religionspädagoge ist und schon eine Reformation für den Islam auch sieht. Und diese beide 
Position gegenüber zu stellen, zu sagen: der Islam muss sich reformieren, wir hatten Luther, kann man den 
Vergleich ziehen oder muss man einen anderen Weg finden?" 
 
Christiane Lembert-Dobler, Leiterin des Friedensbüros 
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Bekennen 

 
21.07.2017 - 08:32 | a3redaktion  
Das Rahmenprogramm zum Augsburger Friedensfest lädt vom 23. Juli bis 8. August mit Lesungen, 
Diskussionen, Theateraufführungen, Filmen, Ausstellungen und Kunstprojekten zum mutigen 
Bekennen und friedlichen Streiten. 

Mit dem Thema »Bekennen« nimmt das Friedensfest-Programm das Motto des diesjährigen 
Reformationsjubiläums in Augsburg auf: »Mutig bekennen �± friedlich streiten«. Zu was und wem, zu 
welchen Lebensformen bekennen wir uns heute? Wie kann ein Mensch seine Standpunkte vertreten und 
dabei offen bleiben für die Standpunkte anderer? 
 
Eröffnet wird der Veranstaltungsreigen am 23. Juli mit einer »kleinen Friedenstafel« im Stadtteil 
Oberhausen. Alle sind eingeladen, zwischen 11:30 und 14:30 Uhr zum Helmut-Haller-Platz zu kommen 
und bei einem großen Picknick die mitgebrachten �± gerne auch selbst zubereiteten �± Speisen zu teilen. 
Abends folgt die Eröffnung zweiter Teil: »Ist der Islam noch zu retten?«, fragen der Politikwissenschaftler 
Hamed Abdel-Samad und der Religionspadagoge Mouhanad Khorchide ab 20 Uhr. In einem Streitgespräch 
in der Brechtbühne greifen die beiden Diskutanten kontroverse Themen auf: Scharia, Dschihad, 
Meinungsfreiheit, Menschenrechte, die Rolle der Frau und der Religion in der Demokratie. 
 
Taubenschlag am Königsplatz, Schwamm am Willy-Brandt-Platz 
 



Der Taubenschlag �± begehbare Kunstinstallation, Angebot zur Teilhabe, Begegnungs- und Kreativort 
gleichermaßen �± ist zum zweiten Mal Teil des Friedensfests. Nachdem der Treffpunkt 2016 am Moritzplatz 
zu finden war, schlägt die über 30-köpfige Crew ihre Zelte ab dem 21. Juli am Königsplatz auf. Im 
Zentrum des von zivilgesellschaftlichem Engagement und interaktiven Formaten getragenen Programms 
steht die Frage: »Wem gehört die Stadt?« »Wir wollen eine kreative Auseinandersetzung mit dem 
Stadtgeschehen Augsburgs, seinen sozialen Problemen, aber auch seinen Möglichkeiten zur 
gesellschaftlichen Teilhabe anregen«, so das Taubenschlag-Team. Mehr zum Angebot gibt es tagesaktuell 
unter: www.taubenschlag-augsburg.de. 
 
Der Performance-Künstler, Maler und Journalist Michel Abdollahi setzt mit seiner Installation »Der 
Schwamm �± Weg mit dem Schmutz« ein Zeichen: Rassismus darf nie salonfähig werden, egal wie oft er 
propagiert wird. Vom 21. Juli bis 9. August stellt der Hamburger auch in Augsburg am Willy-Brandt-Platz 
einen überdimensionalen Schwamm bereit, mit dem gescheuert werden soll, um den Kern freizulegen. Die 
Aktion startete 2016 in Abdollahis Heimatstadt, wo das Zeichen gegen Rassismus und Hass einem 
Brandanschlag zum Opfer fiel. 
 
Welcome in der Friedensstadt, Oleg Melnichuk 
 
Seit drei Jahren lädt die private Initiative Hoher Weg Künstler nach Augsburg, um hier einige Wochen zu 
leben, das Thema Utopie des Friedens künstlerisch umzusetzen und die Ergebnisse der Stadtgesellschaft zu 
präsentieren. Im dritten Jahr des Programms »Welcome in der Friedensstadt« ist der ukrainische 
Theaterregisseur Oleg Melnichuk aus Czernowitz/Bukowina zu Gast. Was bedeutet es, im Exil zu leben 
und arbeiten? Welche Schwierigkeiten und Chancen gibt es? Wo sind die Grenzen der Toleranz �± kulturell 
und auch religiös? Diese Fragen und zwei Gedichte der Schriftstellerin Rose Ausländer sind 
Ausgangspunkt für Melnichuks Arbeit. Als Artist in Residence im Sensemble Theater erarbeitet er unter 
dem Titel »Traumwäscherei« ein Stück, das am 2. und 3. August seine Uraufführung feiert. Beginn ist 
jeweils um 20:30 Uhr. www.welcome-in-der-friedensstadt.de 
 
Die Welt(musik) zu Gast in Augsburg 
 
Das Festival der Kulturen, traditionell das musikalische Highlight des Friedensfest-Programms, präsentiert 
am 28. und 29. Juli ein Weltmusik-Crossover der Extraklasse im Annahof und im angrenzenden 
Dekanatsgarten. Von Wüsten-Rock über Balkan-Brass bis hin zu alevitischer Folklore mangelt es nicht an 
Entdeckungsmöglichkeiten. Zu den Headlinern der zwei Tage zählen Las Migas (Neo-Flamenco, 28. Juli, 
20:30 Uhr), Tamikrest (Tuareg-Desert-Rock, 28. Juli, 22 Uhr), Alsarah & The Nubatones (Retro-Pop, 29. 
Juli, 20:30 Uhr) und Mercedes Peón & The Warsaw Village Band (Neo-Folk, 29. Juli, 22 Uhr). Spannend 
ist auch das Gastspiel von Idris Ackamoor & The Pyramids, unterstützt vom Grandhotel Cosmopolis 
Community Orchestra (World Jazz, 29. Juli, 19:30 und 21:30 Uhr). Im Geiste von Ackamoors 
interdisziplinarer und gemeinschaftsorientierter Performance Company »Cultural Odyssee« aus dem San 
Francisco der 1970er-Jahre proben und arbeiten die Pyramids im Vorfeld des Auftritts im Dekanatsgarten 
in einem mehrtägigen Workshop mit Musikerinnen und Musikern aus dem Umfeld des Grandhotel 
Cosmopolis. 
 
Das komplette Programm zum Augsburger Friedensfest lesen Sie unter:  
www.friedensstadt-augsburg.de 
 
Foto: Mit »Inside Out« rief der französische Fotograf JR zu einem globalen Kunstprojekt auf, das heute als 
eines der größten weltweit gilt. Damit hofft der Künstler, die Welt zu verändern �± durch die Kraft der 
Menschen, ihr Gesicht zu zeigen. Florian Schlessmann und Sebastian Wallner waren unterwegs mit dem 
Ziel, die Vielfalt Augsburgs sichtbar zu machen. Ganz unterschiedliche Menschen zeigen ihr Gesicht, 
angebracht ab Mitte Juli am Übernacht Hostel in der Karlstraße. Am 25. Juli um 18:30 Uhr findet eine 
Einführung zum Projekt statt. (Foto: Inside Out Project) 
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�:�D�V���V�W�H�F�N�W���K�L�Q�W�H�U���G�H�P���Ä�W�D�S�H�]�L�H�U�W�H�Q�³���+�D�X�V�" 
Wer am Freitag in der Karlstraße in Richtung Theater fuhr, sah an einem 

Gebäude große Porträtfotos. Die Aktion ist Teil des Friedensfestes.  

Seit Freitag ist der erste Teil einer Kunstaktion im Rahmen des Augsburger 

Friedensfestes zu sehen: Am Übernacht Hostel in der Karlstraße ist eine Wand mit 

Porträtfo�W�R�V���Ä�W�D�S�H�]�L�H�U�W�³���Z�R�U�G�H�Q�����'�L�H���%�L�O�G�H�U���K�D�E�H�Q���)�O�R�U�L�D�Q���6�F�K�O�H�V�V�P�D�Q�Q���X�Q�G���6�H�E�D�V�W�L�D�Q��

Wallner fotografiert. Sie sind Teil einer weltweiten Kunstaktion. 

�'�D�V���Ä�,�Q�V�L�G�H���2�X�W���3�U�R�M�H�N�W�³���Z�X�U�G�H���Y�R�P���I�U�D�Q�]�|�V�L�V�F�K�H�Q���)�R�W�R�J�U�D�I�H�Q���X�Q�G���6�W�U�H�H�W�D�U�W-Künstker 

�-�5���J�H�V�W�D�U�W�H�W�����(�U���K�R�I�I�W�����Ä�G�L�H���:�H�Ot zu verändern - durch die Kraft der Menschen, ihr 

�*�H�V�L�F�K�W���]�X���]�H�L�J�H�Q�³�����K�H�L�‰�W���H�V���L�P���3�U�R�J�U�D�P�P�K�H�I�W�����6�F�K�O�H�V�V�P�D�Q�Q���X�Q�G���:�D�O�O�Q�H�U���K�D�E�H�Q���L�Q��

Augsburg Menschen fotografiert und wollen die Vielfalt der Stadt zeigen. In der Nacht 

�D�X�I���6�D�P�V�W�D�J���V�R�O�O���D�X�I���G�H�U���D�Q�G�H�U�H�Q���6�H�L�W�H���G�H�V���*�H�E�l�X�G�H�V���H�L�Q�H���]�Z�H�L�W�H���Ä�7�D�S�H�W�H�³��

angebracht werden (mb) 
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21. Juli 
Die Augsburger Zeitung 
 

Friedensfest: OB Gribl distanziert sich von einer Diskussionsveranstaltung 
�Ã�� �� ���-�D�K�U�H���� �� �� �� �����: �D�V���L�V�W���Y�R�Q���G�H�U���5�H�Y�R�O�W�H���J�H�E�O�L�H�E�H�Q�"� �́��6�R���O�D�X�W�H�W���G�H�U���7�L�W�H�O���H�L�Q�H�U���' �L�V�N�X�V�V�L�R�Q�V�Y�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J����

die am  kommenden  Montaga bend  in der Kres slesm ühl e stattf indet . Von dieser  Veranstalt ung 

distanzierte  sich  Augsburgs  Ober bü rge rm eister  Kurt  Gribl  am heut igen Frei tag . 

Z�X�U���9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���Ã�������-�D�K�U�H���������������:�D�V���L�V�W���Y�R�Q���G�H�U���5�H�Y�R�O�W�H���*�H�E�O�L�H�E�H�Q�"�´���P�L�W���G�H�P���O�D�X�W���3�U�R�J�U�D�P�P�K�H�I�W���]�X�P��

�$�X�J�V�E�X�U�J�H�U���+�R�K�H�Q���)�U�L�H�G�H�Q�V�I�H�V�W���E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W�H�Q���Ã�.�D�X�I�K�D�X�V�E�U�D�Q�G�V�W�L�I�W�H�U�´���Y�R�Q�������������7�K�R�U�Z�D�O�G���3�U�R�O�O��

distanziert sich OB Gribl mit folgender Stellungnahm �H�����Ã�'�L�H���9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���N�D�Q�Q���D�X�I�J�U�X�Q�G���U�H�F�K�W�O�L�F�K�H�U��

Rahmenbedingungen nicht untersagt werden und dies möchte ich auch nicht. Persönlich und als 

Oberbürgermeister distanziere ich mich aber klar von dieser Veranstaltung. Ich bin der Auffassung, 

dass auch in einer inhaltlichen Auseinandersetzung innerhalb demokratischer Diskussionsprozesse der 

Provokation Grenzen gesetzt sind. Diese sind für mich mit der vorgesehenen Veranstaltung 

überschritten. Ich bin nicht der Auffassung, dass vormals terrorismusnahen Personen eine Plattform 

gegeben werden muss. Erst recht gilt dies, wenn es der betroffenen Person nicht gelingt, in eindeutiger 

Weise die Fragen von Protest und Gewalt voneinander klar zu trennen. Dies gilt umso mehr im Kontext 

der aktuellen Diskussion um die Gewaltexzesse beim Hamburger G20-Gipfel. Gerade die Friedensstadt 

Augsburg muss der Gewalt als Protestmittel eine klare Absage erteilen. In meiner Verantwortung als 

Oberbürgermeister für künftige Programmformate zur Begleitung des Augsburger Hohen 

Friedensfestes habe ich daher verfügt, dass das jeweilige Programm inhaltlich vorab und detailliert dem 

�.�X�O�W�X�U�D�X�V�V�F�K�X�V�V���]�X�U���%�H�I�D�V�V�X�Q�J���X�Q�G���(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J���]�X�J�H�I�•�K�U�W���Z�L�U�G���´ 

Das Programm hat das Friedensbüro der Stadt Augsburg zu verantworten. Politisch ist das 

Friedensbüro ist beim Kulturreferenten Thomas Weitzel verortet. Im Veranstaltungsprogramm ist die 

�9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���Z�L�H���I�R�O�J�W���D�Q�J�H�N�•�Q�G�L�J�W�����´�'�L�H���6�W�X�G�H�Q�W�H�Q�U�H�Y�R�O�W�H���Z�X�U�G�H���Y�R�Q���G�H�U���(�U�P�R�U�G�X�Q�J���%�H�Q�Q�R��

Ohnesorgs am 2.  Juni 1967 angetrieben. Was die BRD stark veränderte: deutlich erkennbar durch RAF 

oder »Bewegung 2. Juni« einerseits, durch die PolitKarrieren von Joschka Fischer oder Ministerpräsident 

Winfried Kretschmann andererseits. Leben wir heute also in einer »rotgrünversifften« Gesellschaft, wie 

die AfD behauptet? Darüber diskutiert TAZ Redakteurin Tania Martini mit dem Lyriker Thorwald Proll 

(einem der »Kaufhausbrandstifter« 1968) und dem Historiker Volker Weiß (aktuelles Buch: »Die 

autoritäre Revolte«). Proll liest außerdem aus seinem Gedichtband »Raus mit der Sprache«. Einleitung: 

�7�H�[�W�F�R�O�O�D�J�H���ª�����©���Y�R�Q���)�U�D�Q�]���'�R�E�O�H�U���µ 
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23. Juli 
Die Augsburger Zeitung (DAZ) 
Das Hohe Friedensfest steht vor der Tür 

Am 23. Juli beginnt das Kulturprogramm zum Augsburger Hohen Friedensfest in der 
Brechtbühne mit einem Streitgespräch zwischen dem Politikwissenschaftler Hamed 
Abdel-Samad und dem Professor für Islamische Religionspädagogik Mouhanad 
�.�K�R�U�F�K�L�G�H�����%�H�U�H�L�W�V���D�P���N�R�P�P�H�Q�G�H�Q���)�U�H�L�W�D�J���H�U�|�I�I�Q�H�W���G�H�U���³�7�D�X�E�H�Q�V�F�K�O�D�J�´���D�P��
Königsplatz. Als zentraler Treffpunkt während des zweiwöchigen Friedensfestes soll der 
�7�D�X�E�H�Q�V�F�K�O�D�J���O�D�X�W���9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�H�U���H�L�Q�H���³�E�H�J�H�K�E�D�U�H���.�X�Q�V�W�L�Q�V�W�D�O�O�D�W�L�R�Q���V�R�Z�L�H���H�L�Q��
Begegnungs- �X�Q�G���.�U�H�D�W�L�Y�R�U�W�´���V�H�L�Q�� 

 

Das Augsburger Hohe Friedensfest Foto: DAZ-Archiv 

Geboten wird ein Programm aus Musik- und Showformaten sowie ein Denk- und Kunstlabor. 
�$�Q�K�D�Q�G���G�H�U���)�U�D�J�H���³�:�H�P���J�H�K�|�U�W���G�L�H���6�W�D�G�W�"�´���V�R�O�O�H�Q���G�L�H���$�X�V�H�L�Q�D�Q�G�H�U�V�H�W�]�X�Q�J���P�L�W���G�H�P��
Stadtgeschehen Augsburgs angeregt, soziale Probleme wie auch Möglichkeiten zur Teilhabe 
diskutiert werden. Über 30 Mitwirkende aus Kunst, Kultur und Bildung wollen den 
Taubenschlag in Workshops, Vorträgen und Diskussionen zu einem Gesamtkunstwerk 
entwickeln, bei dem alle Interessierten eingeladen sind, aktiv mitzuwirken. Der Taubenschlag 
�Z�L�U�G���J�H�I�|�U�G�H�U�W���L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�V���%�X�Q�G�H�V�S�U�R�J�U�D�P�P�H�V���Ä�'�H�P�R�N�U�D�W�L�H���O�H�E�H�Q���³�����(�U�|�I�I�Qung ist am 
Freitag mit Konzerten von Ala Cya, Jack Snipe und Der Eulenspiegel. (Taubenschlag am 
Königsplatz/Freitag 21.07. ab 16:00 Uhr) www.taubenschlag-augsburg.de 

 



Hamed Abdel-Samad und Mouhanad Khorchide haben gemeinsam ein Buch geschrieben: »Ist 
der Islam noch zu retten? Eine Streitschrift in 95 Thesen.« Zur Eröffnung des Friedensfestes 
am 23. Juli wird darüber in der Brechbühne diskutiert. Bild: © Frank Rothe 

Das Augsburger Hohe Friedensfest am 8. August ist ein offizieller Feiertag, den es nur in 
Augsburg gibt. Die Stadt feiert diesen Tag mit einem mehrwöchigen Kulturprogramm. Zirka 
60 Veranstaltungen zeigen vom 23. Juli bis 8. August Facetten des Themas »Bekennen« und 
�V�L�Q�G���³�R�I�I�H�Q���I�•�U���D�O�O�H���$�X�V�S�U�l�J�X�Q�J�H�Q���Y�R�Q���9�L�H�O�I�D�O�W�´�����Z�L�H���H�V���L�Q���H�L�Q�H�U���V�W�l�G�W�L�V�F�K�H�Q���3�U�H�V�V�H�P�L�W�W�H�L�O�X�Q�J��
heißt. Es gibt Konzerte, Theater, Lesungen, Gespräche, Filme, Ausstellungen und 
Kunstinstallationen, Street-Art, Führungen, Feste und vieles mehr. Veranstalter ist das 
Friedensbüro im Kulturamt der Stadt Augsburg in Kooperation mit zahlreichen Partnern. Das 
Programm beinhaltet verschiedenste Formate. Das Spektrum reicht dabei von Historischem zu 
Experimentellem, von Popkultur bis Klassik und von Unterhaltung bis zum Streitgespräch. Es 
beginnt am 23. Juli mit der »Kleinen Friedenstafel« am Oberhauser Bahnhof (Helmut-Haller-
Platz) und endet mit der »Großen Friedenstafel« auf dem Rathausplatz Augsburg am 8. 
August. 

Mit dem diesjährigen Thema knüpft das Kulturprogramm auch an das Motto des Augsburger 
�5�H�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�V�M�X�E�L�O�l�X�P�V�S�U�R�J�U�D�P�P���³�0�X�W�L�J���E�H�N�H�Q�Q�H�Q���±- �I�U�L�H�G�O�L�F�K���V�W�U�H�L�W�H�Q�´���D�Q�����'�D�]�X���S�D�V�V�H�Q�G���L�V�W��
die Auftaktveranstaltung am 23. Juli (20 Uhr) ein Streitgespräch in der Brechtbühne zum 
Thema Religion/Islam zwischen dem Politikwissenschaftler Hamed Abdel-Samad und dem 
Professor für Islamische Religionspädagogik Mouhanad Khorchide zu ihrem gemeinsamen 
�%�X�F�K�����³�,�V�W���G�H�U���,�V�O�D�P���Q�R�F�K���]�X���U�H�W�W�H�Q�"���(�L�Q�H���6�W�U�H�L�W�V�F�K�U�L�I�W���L�Q���������7�K�H�V�H�Q�´�����'�D�V���J�H�V�D�P�W�H���3�U�R�J�U�D�P�P��
findet man hier. 
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KRESSLESMÜHLE 

�6�R���O�L�H�I���G�L�H���'�L�V�N�X�V�V�L�R�Q���P�L�W���7�K�R�U�Z�D�O�G���3�U�R�O�O 
Darf man mit dem ehemaligen Kaufhausbrandstifter Thorwald Proll über die 

Revolte 1967/68 reden? Die Kresslesmühle hat es unbeschadet überstanden ... 

Von Alois Knoller 

 
Aus eigener Erfahrung berichtete darüber Thorwald Proll (rechts) im Gespräch mit taz-

Redakteurin Tania Martini und dem Historiker Volker Weiß in der Kresslesmühle. 

Foto: Wolfgang Diekamp 

So muss bei den Sit-In in den Hörsälen gewesen sein, als 1967/1968 die Studenten 

gegen die autoritäre, verheuchelte Gesellschaft ihrer Väter rebellierten. Man doziert 

und diskutiert. Endlos. Vorne sitzt ein redefreudiges und theoriefestes Komitee �± ihm 

gegenüber eine Versammlung geduldiger Hörer, die nur aufstehen, um noch ein Bier 

zu holen. 

�Ä�������-�D�K�U�H���������������:�D�V���L�V�W���Y�R�Q���G�H�U���5�H�Y�R�O�W�H���J�H�E�O�L�H�E�H�Q�"�³���6�R���L�V�W���G�H�U���$�E�H�Q�G���E�H�W�L�W�H�O�W�����,�P��

Dämmerlicht haben sich etwa vierzig Besucher im Saal der Kresslesmühle verstreut. 

Vorne ein Herr in graublauer Strickjacke mit schlohweißen Haaren, Lesebrille und 

kräftigen Augenbrauen. 76 Jahre alt ist der Lyriker Thorwald Proll vor fünf Tagen 

geworden. Dieser milde Mann soll ein Radikaler sein, ein Brandstifter? 



�Ä�+�D�W���H�U���V�L�F�K���D�Q�V�W�l�Q�G�L�J���Y�H�U�K�D�O�W�H�Q�"�³�����K�D�E�H���V�H�L�Q���9�D�W�H�U���G�L�H���$�X�I�V�H�K�H�U���J�H�I�U�D�J�W�����D�O�V���H�U���L�K�Q���L�P��

Gefängnis besuchte. Ja, hat er, Thorwald Proll wurde entlassen, als er zwei Drittel 

der drei Jahre Haftstrafe abgebüßt hatte. Die hatte ihm das Gericht wegen 

Kaufhausbrandstiftung 1968 aufgebrummt. Seither beschäftigt er sich mit Büchern 

als Dichter und als Buchhändler in Hamburg. 

Der Oberbürgermeister mutmaßte eine Rechtfertigung der G 20-Krawalle 

�,�Q���$�X�J�V�E�X�U�J���L�V�W���3�U�R�O�O�����Z�H�L�O���H�U���L�P���3�U�R�J�U�D�P�P���]�X�P���+�R�K�H�Q���)�U�L�H�G�H�Q�V�I�H�V�W���Ä�P�X�W�L�J��

�E�H�N�H�Q�Q�H�Q�³���X�Q�G���Ä�I�U�L�H�G�O�L�F�K���V�W�U�H�L�W�H�Q�³���V�R�O�O�����+�D�W���H�U���G�H�U���*�H�Z�D�O�W���D�O�V���)�R�U�W�V�H�W�]�X�Q�J���G�H�V���3�U�R�W�H�V�W�V��

�P�L�W���D�Q�G�H�U�H�Q���0�L�W�W�H�O�Q���D�E�J�H�V�F�K�Z�R�U�H�Q�"���3�U�R�O�O���D�Q�W�Z�R�U�W�H�W���G�L�D�O�H�N�W�L�V�F�K�����Ä�0�D�Q���P�X�V�V�W�H���V�L�F�K��

entscheiden zwischen Bluterguss und Friedenskuss, Schlagstock oder Knüppel aus 

dem Sack, das Spiel mit der Macht m�L�W�V�S�L�H�O�H�Q���R�G�H�U���P�L�W���0�D�F�K�W���V�S�L�H�O�H�Q���³���'�D�P�L�W���Z�L�O�O���H�U��

�V�D�J�H�Q�����G�D�V�V���H�E�H�Q�V�R���G�L�H���D�Q�G�H�U�H���6�H�L�W�H���G�D�P�D�O�V���*�H�Z�D�O�W���D�X�V�•�E�W�H�����Ä�:�L�U���K�D�W�W�H�Q���G�R�F�K���J�D�U��

�N�H�L�Q�H���&�K�D�Q�F�H���³���)�•�U���L�K�Q���E�H�V�W�H�K�H���G�L�H���8�Q�W�H�U�V�F�K�H�L�G�X�Q�J���Q�L�F�K�W�����Ä�'�L�H���:�L�U�N�O�L�F�K�N�H�L�W���P�X�V�V���V�L�F�K��

�V�H�O�E�V�W���]�X�P���*�H�G�D�Q�N�H�Q���G�U�l�Q�J�H�Q���³���'�D�V�V���G�H�P���$�X�Jsburger Oberbürgermeister dies nicht 

gefällt, sodass er sich von der Veranstaltung zuvor öffentlich distanziert hatte, weil er 

wohl eine Rechtfertigung der G20-Krawalle durch den Alt-68er mutmaßte, veranlasst 

�3�U�R�O�O���]�X���H�L�Q�H�P���Ä�:�R�U�W���L�Q���H�L�J�H�Q�H�U���6�D�F�K�H�³�����Ä�(�U���Z�R�Olte nicht hinhören, er wollte mich 

�Y�H�U�X�U�W�H�L�O�H�Q�����'�D�V���Q�H�Q�Q�H���L�F�K���*�H�Z�D�O�W���³ 

Als Dichter ist Proll bis heute ein kritischer, kratziger Geselle geblieben. In seinem 

�%�D�Q�G���Ä�5�D�X�V���P�L�W���G�H�U���6�S�U�D�F�K�H���± �/�\�U�L�V�F�K�H���.�Q�R�F�N�R�X�W�V���,�,�³���V�F�K�U�H�L�E�W���H�U���X�Q�W�H�U���Ä�&�R�P�H��

�W�R�J�H�W�K�H�U�³����Wir bomben für dich etwas zusammen, sagt das Militär. Wir rauben 

für dich alles aus, sagt das Kapital.  Und woanders: Sie sind immer schweigsam? 

Dann macht es Ihnen nichts aus, wenn man Ihnen den Mund verbietet.Als Schlitzohr 

mit Vorliebe für Realsatire erweist sich der Augsburger Schriftsteller Franz Dobler. 

Als er den Abend eröffnet, schickt er knochentrocken verlesen die Sponsorenliste der 

�3�U�R�J�U�D�P�P�U�H�L�K�H���E�L�V���]�X���Ä�0�R�E�L�����G�L�H���P�R�E�L�O�H���7�R�L�O�H�W�W�H�³���Y�R�U�D�X�V�����6�H�L�Q�H���&�R�O�O�D�J�H���Ä�����³���U�X�I�W��

Stichworte dieses Jahres auf: den erschossenen Benno Ohnesorge, den rebellischen 

SDS, das alte Establishment, die kritischen Theoretiker Adorno und Marcuse, der 

Kommunarde Rainer Langhans. Ein vielstimmiges Konzert, das kein Gemälde ergibt. 

Die Linke spielte der Rechten in die Hände 

Ausschnitte daraus blitzen im von taz-Redakteurin Tania Martini klug moderierten 

�=�Z�L�H�J�H�V�S�U�l�F�K���Y�R�Q���7�K�R�U�Z�D�O�G���3�U�R�O�O���X�Q�G���G�H�P���+�L�V�W�R�U�L�N�H�U���9�R�O�N�H�U���:�H�L�‰�����Ä�'�L�H���D�X�W�R�U�L�W�l�U�H��

�5�H�Y�R�O�W�H�³�����D�X�I�����(�W�Z�D���•�E�H�U���6�W�X�G�H�Q�W�H�Q�I�•�K�U�H�U���5�X�G�L���'�X�W�V�F�K�N�H�����Ä�G�H�U���V�H�K�U���U�H�O�L�J�L�|�V���Z�D�U���X�Q�G��

sehr lange frei sprechen konnte�����J�H�U�D�G�H�]�X���S�U�H�G�L�J�H�Q�³�����(�W�Z�D���•�E�H�U���G�H�Q���9�L�H�W�Q�D�P�N�U�L�H�J����

über dessen Gräuel immer mehr bekannt geworden war. Über den Protest der 

Studenten in der Deutschen Oper Berlin mit gestärkten Hemden und Flugblättern. 



Nicht zuletzt über den flammenden Protest in den Kaufh�l�X�V�H�U�Q���Q�D�F�K���G�H�P���0�R�W�W�R���Ä�'�H�U��

�.�R�Q�V�X�P�]�Z�D�Q�J���W�H�U�U�R�U�L�V�L�H�U�W���H�X�F�K�����Z�L�U���W�H�U�U�R�U�L�V�L�H�U�H�Q���G�L�H���:�D�U�H�³�� 

Volker Weiß deckt auf, wie die entfesselte Linke ausgerechnet der Rechten in die 

Hände gespielt hat. Ihr Protest richtete sich ja auch gegen die nicht aufgearbeiteten 

Naziverstrickungen der Väter. Allerdings bediente sich die linke Kapitalismuskritik oft 

der alten antisemitischen Propaganda von der internationalen jüdischen 

Finanzmacht. Und die bewaffnete Rote Armeefraktion ließ sich im Zeichen eines 

Freiheitskampfes von den arabischen Gegnern Israels ausbilden. 

Das 68er-Erbe sind die Bürgerinitiativen 

Letztlich mündet das historisch-politische Seminar in der stickig-schwülen 

Kresslesmühle in der Frage: Lösten die 68er eher eine soziokulturelle Wende als 

eine politische Revolte ein? Schließlich ging es stracks vom Drang zur kritischen 

�$�N�W�L�R�Q���L�Q���G�H�Q���Ä�5�D�X�V�F�K���G�H�U���6�H�O�E�V�W�Y�H�U�Z�L�U�N�O�L�F�K�X�Q�J�³���•�E�H�U�����%�H�L���G�H�Q���%�•�U�J�H�U�Q���K�L�H�O�W���V�L�F�K��

immerhin der Wille, seine Sache selbst in die Hand zu nehmen. Aus dem 68er-Erbe 

ist die Bürgerinitiative geboren. 

  



24. Juli 
Die Augsburger Zeitung 
 

Von allen guten Geistern verlassen 
 

Warum Augs bu rgs  Ober bü rge rm eiste r auf  skandalöse Weise den Geist des Au gsbu rge r Hohen 

Fri eden sfestes  konterka ri ert   

Kommentar von Siegfried Zagler  

Augsburgs Oberbürgermeister Kurt Gribl hat sich von einer Veranstaltung des Kulturprogramms des 

Augsburger Friedensfestes distanziert und mittels OB-Verfügung veranlasst, dass das Kulturprogramm 

des Friedensfestes künftig dem Kulturausschuss vorgelegt werden muss. Der erste Vorsitzende des 

Kulturausschusses ist - wenn er daran teilnimmt - Kurt Gribl. Wo bisher künstlerische Freiheit der 

Programmmacher angesagt war, soll von nun an politische Kontrolle walten. Die Begründung für diese 

Kontroll-Verfügung ist an den Haaren herbei gezogen und konterkariert nicht nur den Geist des 

Augsburger Friedensfestes, sondern bringt auch Kurt Gribl als Augsburger Stadtoberhaupt verschärft in 

die Kritik. 

� �́,ch bin nicht der Auffassung, dass vormals terrorismusnahen Personen eine Plattform gegeben werden 

muss. Erst recht gilt dies, wenn es der betroffenen Person nicht gelingt, in eindeutiger Weise die Fragen 

von Protest und Gewalt voneinander klar zu trennen. Dies gilt umso mehr im Kontext der aktuellen 

Diskussion um die Gewaltexzesse beim Hamburger G20-Gipfel. Gerade die Friedensstadt Augsburg 

�P�X�V�V���G�H�U���*�H�Z�D�O�W���D�O�V���3�U�R�W�H�V�W�P�L�W�W�H�O���H�L�Q�H���N�O�D�U�H���$�E�V�D�J�H���H�U�W�H�L�O�H�Q���µ���6�R���*�U�L�E�O�����G�H�U���P�L�W���G�H�U���´�E�H�W�U�R�I�I�H�Q�H�Q���3�H�U�V�R�Q�µ��

den 76-jährigen Thorwald Proll meint, der zusammen mit den späteren RAF-Ikonen Andreas Baader 

und Gudrun Ensslin vor einem halben Jahrhundert Brandsätze in zwei Frankfurter Kaufhäusern legte. 

Baader und Ensslin sollten wenig später mordend in den Untergrund gehen, zusammen mit Prolls 

Schwester Astrid, während sich Thorwald Proll von der Gruppe loseiste, weil er, wie er vor einem Jahr in 

einem Gespräch mit dem Hessischen Rundfunk sagte, sich sicher war, dass aus dieser Gruppe heraus 

wieder etwas Autoritäres entstehen würde. Prolls Lebensgeschichte ist schnell erzählt. Er stellte sich, 

saß seine Strafe ab und hielt sich eine Weile mit verschiedenen Tätigkeiten über Wasser, bis er in 

Hamburg einen Buchladen eröffnete und diesen zusammen mit seiner Frau fast 35 Jahre führte. In 

regelmäßigen Abständen veröffentlichte Proll Gedichtbände, die kaum Leser und kaum publizistische 

Aufmerksamkeit fanden. 

Heute ist Thorwald Proll ein freundlicher älterer Herr, der uneitel und präzise über seine APO-Zeit und 

seine Beziehung zu Andreas Baader und Gudrun Ensslin zu berichten weiß. Proll gilt als Person der 

Zeitgeschichte, die - wie Proll selbst sagt - nie etwas mit Terrorismus, nie etwas mit der RAF zu tun 

hatte. Dieser Status wird von den staatlichen Überwachungsdiensten bestätigt, doch darauf kommt es 

�Q�L�F�K�W���D�Q�����'�H�Q�Q���V�H�O�E�V�W���Z�H�Q�Q���H�U���´�Y�R�U�P�D�O�V���H�L�Q�H���W�H�U�U�R�U�L�V�P�X�V�Q�D�K�H���3�H�U�V�R�Q�µ���J�H�Z�H�V�H�Q���Z�l�U�H�����V�R�O�O�W�H���Hs möglich 

sein, einen Mann wie Thorwald Proll in der Friedensstadt Augsburg willkommen zu heißen. 

In zahllosen wie preisgekrönten Werken von Nobelpreisträger Heinrich Böll, Margarethe von Trotta oder 

Oscar-Gewinner Volker Schlöndorff, in Theateraufführungen von Rainer-Werner Faßbinder u.v.m. wird 

aus der Perspektive von RAF-Mitgliedern oder deren Freunden und Verwandten erzählt. Es gibt 

preisgekrönte Fernsehdokumentationen über die Gefangenen von Stammheim und zahllose 

essayistische Abhandlungen von Adorno, Habermas und Luhmann darüber, wie sich die junge 

�%�X�Q�G�H�V�U�H�S�X�E�O�L�N���L�P���9�H�U�K�l�O�W�Q�L�V���]�X���L�K�U�H�Q���U�D�G�L�N�D�O�V�W�H�Q���)�H�L�Q�G�H�Q���N�R�Q�V�W�L�W�X�L�H�U�W�H�����:�H�Q�Q���P�D�Q���G�L�H���´�%�O�H�L�H�U�Q�H���=�H�L�W�µ��

der 60er Jahre verstehen will, den politischen Terror der 70er Jahre, ja - wenn man die Bundesrepublik 

Deutschland verstehen will, dann muss man die Aufarbeitung der Gewalt dieser Zeit ernst nehmen. 

Dann muss das Sprechen und Denken darüber, warum gebildete Bürgerkinder im späten 



Nachkriegsdeutschland in den Krieg zogen, zu den Pflichtprogrammen einer aufgeklärten 

Zivilgesellschaft gehören. 

Wenn also Thorwald Proll sehr ausführlich im Hessischen Rundfunk über sein Mitwirken bei der APO 

erzählt, warum soll er darüber nicht in der Augsburger Kresslesmühle sprechen dürfen? Wer sich davon 

distanziert, dass differenziert über diese Phase der politischen Geschichte der Bundesrepublik mit 

beteiligten Personen der Zeitgeschichte diskutiert wird, hat den Auftrag der Friedensstadt nicht 

verstanden. Ein Auftrag übrigens, der nicht irgendwie in den Wind gestreut ist, sondern im Jahre 2005 

vom Kuratorium PAX 2005 formuliert und fixiert wurde. 

� �́$ugsburg soll sich als ein Mittelpunkt der Forschung und des theoretischen Diskurses über die 

kulturellen und religiösen sowie die politischen Bedingungen von Friedensfähigkeit, verbunden mit der 

Ursachenanalyse über das Wesen der Konflikte in Deutschland und darüber hinaus etablieren. Das ist 

die unverzichtbare theoretische Basis für alle denkbaren Veranstaltungen und Inszenierungen der 

�)�U�L�H�G�H�Q�V�V�W�D�G�W���$�X�J�V�E�X�U�J���µ���8�Q�W�H�U�]�H�L�F�K�Q�H�W���Z�X�U�G�H���G�D�V Papier u.a. von Markus Ferber (MdEP), Prof. Karl 

Ganser, Weihbischof Dr. Josef Grünwald, Friedenspreisträger Helmut Hartmann, Stadtdekanin Susanne 

Kasch, Prof. Eckart Nagel (Nationaler Ethikrat) sowie dem damaligen Regierungspräsidenten Ludwig 

Schmid. 

Es ist ein Skandal, dass OB Kurt Gribl vor dem großen Bezirksparteitag auf Druck diverser CSU-

Netzwerker und der Jungen Union reagiert und eine im Sinne des hochkarätigen Kuratoriums PAX 2005 

klug zusammengestellte Podiumsveranstaltung als eine die Grenze der zumutbaren Provokation 

überschreitende Veranstaltung bewertet. Kurt Gribl hat sich wohl dergestalt aberwitzig positioniert, 

anders lässt sich diese grobe Verfehlung nicht erklären, um sich vor dem großen Bezirksparteitag der 

Augsburger CSU vorauseilend von möglichen Anfeindungen von rechts zu wappnen. Gribl fürchtet wohl 

nach den G20-Krawallen, dass er innerhalb der CSU eine offene Flanke hätte, würde er eine 

�)�U�L�H�G�H�Q�V�Y�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���P�L�W���H�L�Q�H�P���´�.�D�X�I�K�D�X�V�E�U�D�Q�G�V�W�L�I�W�H�U�µ���I�•�U���S�D�V�V�H�Q�G���K�D�O�W�H�Q�����2�%���*�U�L�E�O���V�W�H�O�O�W���G�D�P�L�W���&SU-

Parteipolitik höher als die überparteilichen Pflichten eines Oberbürgermeisters. 

Das ist schlimm genug. Noch schwerer wiegt allerdings die OB-Verfügung, dass das Kulturprogramm 

des Friedensfestes künftig vom Kulturausschuss kontrolliert und zugelassen werden soll. Ein 

politisches Gremium als Kontrollbehörde für Kunst und Kultur? Was würde Andre Bücker machen, wenn 

er sein Programm vor jeder Theatersaison vom Kulturausschuss kontrollieren und beschließen lassen 

müsste? Anders gefragt: Wer würde sich als Intendant unter diesen Voraussetzungen noch nach 

Augsburg holen lassen? Wer würde sich unter diesen Voraussetzungen noch breitschlagen lassen, das 

Augsburger Brechtfestival zu kuratieren? 

Diese OB-Verfügung trifft nicht nur das zum Kulturreferat gehörende Friedensbüro, sondern die 

Freiheit der Kunst, die Freiheit des Denkens und die Freiheit eines offenen gesellschaftlichen Diskurses. 

Das politische Klima in der Stadt Augsburg ermöglicht offenbar Tiefschläge wie diesen ohne große 

Aufregung und Debatten. Erkennbar wird dadurch, dass der Niedergang der politischen Stadt weit 

fortgeschritten ist. 
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Bayern 2 
http://www.br.de/radio/bayern2/sendungen/kulturwelt/von-der-rettung-des-islam-100.html 
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Augsburger Stadtzeitung, online 
http://www.stadtzeitung.de/augsburg-city/lokales/kunstwerk-vor-city-galerie-zerstoert-vandalismus-
am-friedensfest-schwamm-d29960.html 

Kunstwerk vor City Galerie zerstört: "Vandalismus" am 
Friedensfest-Schwamm? 

 
Die Friedensfest-Kunstinstallation "Der Schwamm", von Michel Abdollahi, wurde von spielenden Kindern 
beschädigt. (Foto: Kristin Deibl)  

�(�L�Q���J�U�R�‰�H�V�����J�H�O�E�H�V���*�H�E�L�O�G�H�����P�L�W�W�H�Q���L�Q���G�H�U���,�Q�Q�H�Q�V�W�D�G�W�����Ä�'�H�U���6�F�K�Z�D�P�P�³�����H�L�Q�H���.�X�Q�V�W�L�Q�V�W�D�O�O�D�W�L�R�Q���G�H�V���G�H�X�W�V�F�K-
iranischen Künstlers Michel Abdollahi, steht im Rahmen des Augsburger Friedensfestes auf dem Willy-
Brandt-Platz, vor der City Galerie. 

 
Dieser Schwamm s�R�O�O���D�O�V���=�H�L�F�K�H�Q���J�H�J�H�Q���+�D�V�V�����5�D�V�V�L�V�P�X�V���X�Q�G���,�Q�W�R�O�H�U�D�Q�]���V�W�H�K�H�Q���X�Q�G���Ä�V�W�L�O�O���G�H�P�R�Q�V�W�U�L�H�U�H�Q�³�����Z�L�H��
Abdollahi auf seiner Facebook-Seite schreibt. Das Kunstwerk ist frei zugänglich, eine Absperrungen gibt es nicht, 
lediglich ein Hinweisschild erklärt den Zusammenhang.  
 
Doch es dauerte nicht lange, und aus dem Schwamm wurde eine Art Schweizer Käse. Wie der Künstler in einem 
�2�I�I�H�Q�H�Q���%�U�L�H�I���D�X�I���)�D�F�H�E�R�R�N���P�R�Q�L�H�U�W�����Z�X�U�G�H�Q���Ä�L�Q�Q�H�U�K�D�O�E���G�H�U���H�U�V�W�H�Q���������6�W�X�Q�G�H�Q�³���]�D�K�O�U�H�L�F�K�H���.�L�Q�G�H�U���G�D�E�H�L��
beobachtet, wie sie auf dem Quader spielten, unter anderem Stücke aus der Installation rissen und diese auf dem 
�3�O�D�W�]���Y�H�U�W�H�L�O�W�H�Q�����$�E�G�R�O�O�D�K�L���V�S�U�L�F�K�W���L�Q���V�H�L�Q�H�U���6�W�H�O�O�X�Q�J�Q�D�K�P�H���J�D�U���Y�R�Q���Ä�9�D�Q�G�D�O�L�V�P�X�V�³�����'�H�U���.�•�Q�V�W�O�H�U���N�O�D�J�W���G�D�E�H�L���Y�R�U��
�D�O�O�H�P���G�L�H���(�O�W�H�U�Q���D�Q�����V�L�H���Ä�V�W�D�Q�G�H�Q���W�H�L�O�Q�D�K�P�V�O�R�V���G�D�Q�H�E�H�Q�����U�D�X�F�K�W�H�Q���R�G�H�U���E�H�V�F�K�l�I�W�L�J�W�H�Q���V�L�F�K���P�L�W���L�K�U�H�P���+�D�Q�G�\���³�� 

Michel Abdollahi klagt desinteressierte Eltern an 

Er sei sich im Klaren darüber, dass eine öffentliche Konstruktion zum Anfassen und darauf Spielen einlade, 
erklärt der 36-jährige Abdollahi, doch die Gleichgültigkeit der Eltern erschüttere ihn. Eine fehlende Aufklärung 
�V�H�L�W�H�Q�V���G�H�U���(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q�����O�L�H�‰�H���H�E�H�Q���D�X�F�K���G�L�H���.�L�Q�G�H�U���X�Q�E�H�G�D�F�K�W���K�D�Q�G�H�O�Q�����Ä�'�L�H���.�L�Q�G�H�U���W�U�L�I�I�W���N�H�L�Q�H���6�F�K�X�O�G�³�����E�H�W�R�Q�W��
�H�U�����Ä�$�E�H�U���G�L�H���(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q���³ 
 
Am Ende seines Facebook-Kommentars findet der Hamburger Künstler jedoch noch versöhnliche Worte. Er wolle 
�Q�L�F�K�W���H�W�Z�D���G�L�H���6�W�D�G�W���$�X�J�V�E�X�U�J���V�H�O�E�V�W���D�Q�N�O�D�J�H�Q�����G�H�Q�Q���G�H�U���9�R�U�I�D�O�O���Ä�K�l�W�W�H���•�E�H�U�D�O�O���Dnders genauso passieren 
�N�|�Q�Q�H�Q���³ 
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BR 
http://www.br.de/nachrichten/schwaben/inhalt/zerstoerter-schwamm-augsburg-100.html 

 

Schwamm drüber? Kunstwerk in Augsburg zerstört  

Ein zerstörtes Kunstwerk sorgt in Augsburg für Aufregung. Der überdimensionale 
Spülschwamm, so der Künstler Michel Abdollahi, sei ein "Zeichen gegen Hass und 
Rassismus, der "das Böse symbolisch aufsaugen" könne. Jetzt aber fehlen in dem Schwamm 
große Stücke.  

Stand: 26.07.2017 |Bildnachweis 

 

"Der Schwamm ... federt alle Einwirkungen ab, er gibt nach, behält aber stets seine Form. Der 
Anti-Hass-Schwamm saugt das Böse symbolisch auf. Ein friedliches und stilles Objekt, das 
zum Diskutieren einladen soll", beschreibt der Künstler sein Werk.  

Jetzt hat sich der Künstler, Michel Abdollahi, zu Wort gemeldet und ärgert sich über eine 
"ignorante Gesellschaft". Der 36 Jahre alte Künstler aus Hamburg beklagt auf seiner 
Facebook-Seite, zahlreiche Eltern hätten tatenlos auf dem Platz vor einem Augsburger 
Einkaufszentrum gestanden, während ihre Kinder ziegelsteingroße Stücke aus dem Schwamm 
herausgerissen hätten. Dabei sei "Der Schwamm" für die Erwachsenen deutlich als 
Kunstwerk zu erkennen gewesen. 

"Ich bin schockiert und traurig." 

Künstler Michel Abdollahi 



Sein "Schwamm" ist eine Kunstinstallation im Rahmen des diesjährigen Friedensfests. Der 
deutsch-iranische Künstler hatte ihn schon in seiner Heimatstadt Hamburg ausgestellt. Dort 
wurde sein Werk Opfer eines Brandanschlags; die Polizei gehe bis heute von einem 
fremdenfeindlichen Motiv aus, erklärt Abdollahi. In Stuttgart dagegen sei "Der Schwamm" 
vier Wochen ohne Beschädigung ausgestellt worden. 

Offener Brief an die Stadt 

Kunst, so Abdollahi, müsse ohne Absperrungen auskommen, die Menschen erreichen. 
Deshalb sei der gewählte Ort vor der Augsburger City Galerie grundsätzlich richtig gewählt. 
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Die Augsburger Zeitung 
 

�Å�,�V�W���G�H�U���,�V�O�D�P���Q�R�F�K���]�X���U�H�W�W�H�Q�"�´��- Schattenboxen auf der Brechtbühne 
Mit  einem Str eit gespräch start ete am Son ntaga ben d das  Rahmenp rogramm  zu m Augs bu rge r Hohe n 

Fri eden sfest . 

Von Bernhard Schiller  

 
Schattenboxen auf der Brechtbühne (c) Chris Menkel 

Auf Einladung des Stadttheaters diskutierten der Politikwissenschaftler und Publizist Hamed Abdel-

Samad und der Professor für Islamische Religionspädagogik Mouhanad Khorchide auf der Brechtbühne 

über menschenverachtende Ideen und die Reformierbarkeit des Islams. Eine gelungene Inszenierung, 

die vor allem eine brennende Frage hinterlässt: Wo waren die offiziellen Vertreter der Augsburger 

Muslime? 

Ein finsterer Schatten liegt an diesem Abend über der Brechtbühne. Die Möglichkeit eines Attentats, 

eines Mordes, sie ist auf einmal ganz nah. Streifenwagen vor dem Eingang. Sicherheitskräfte in Uniform 

und zivile Personenschützer überwachen das Geschehen, Taschen werden kontrolliert. Sicherheitskräfte 

auf beiden Seiten der Bühne, die das Publikum immer wieder mustern. So sieht es also aus, wenn 

Islamkritiker öffentlich auftreten. Hamed Abdel-Samad ist zurück in Augsburg. Der Stadt, die ihm 

zeitweise Heimat war. Hierher war er aus Ägypten gekommen, hier hat er die deutsche Sprache gelernt, 

an der hiesigen Universität studiert. Damals konnte er sich frei bewegen, er hatte den Islam noch nicht 

kritisiert. Dieselbe Universität, die ihn auszeichnete und ihm mehr als eine intellektuelle Heimat war, 

will den Islamkritiker heute nicht mehr sehen. Ein im Herbst vergangenen Jahres geplanter Auftritt 

Abdel-Samads wurde von der Universität abgelehnt, weil Abdel-Samad es gewagt hatte, mit Vertretern 

der AfD zu sprechen. Die Hintergründe dieser Entscheidung sind nebulös, auch über der Universität 

scheint ein Schatten zu schweben. 

Abdel-Samad breitet seine Gefühle an diesem Abend nicht aus. In der arte- �'�R�N�X�P�H�Q�W�D�W�L�R�Q���Ã�(�X�U�R�S�D�V��

�0�X�V�O�L�P�H�´���D�E�H�U���V�W�R�F�N�W���L�K�P���P�L�W���H�L�Q�H�P���0�D�O���G�D�V���:�R�U�W���X�Q�G���7�U�l�Q�H�Q���U�L�Q�Q�H�Q���•�E�H�U���V�H�L�Q�H���:�D�Q�J�H���R�E���V�H�L�Q�H�U��

�|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�Q���5�R�O�O�H�����Ã�*�O�D�X�E�V�W���'�X�����G�D�V�V���L�F�K���V�R���O�H�E�H�Q���Z�L�O�O�"�´�����I�U�D�J�W���H�U���G�R�U�W���V�H�L�Q�H���%�H�J�O�H�L�W�H�U�L�Q�����Ã�6�R�´���K�H�L�‰�W�����D�O�V��

gehasster, mit dem Tode bedrohter Schriftsteller unter dauerhaftem Personenschutz. Es muss sehr 

schmerzhaft sein, dort ausgegrenzt zu werden, wo man einst zu Hause war. Umso mehr Anerkennung 

gebührt den Veranstaltern dieses Abends, dem Stadttheater Augsburg und dem Friedensbüro des 

Kulturreferates. Anerkennung für ihren Mut, dieses Format an prominenter Stelle ins Festprogramm zu 



setzen und mögliche Differenzen mit bestimmten Akteuren in Kauf zu nehmen. Die Differenzen 

könnten augenscheinlich größer nicht sein. Weder wurden in den Ansprachen muslimische Mitglieder 

des konstant ins Friedensfest eingebundenen Runden Tisches der Religionen begrüßt, noch in den 

Reihen des Publikums entdeckt. Die Diskussion über eine Islamreform ohne Beteiligung von 

Verantwortlichen aber ist ein Schattenboxkampf. Die Frage ist eigentlich nur noch, wer hier die 

tatsächlich Ausgegrenzten sind und wer sie ausgrenzte. 

Man stelle sich vor, sie wären da gewesen. Sie hätten gehört, wie Abdel-Samad ihren Propheten als 

einen plündernden, vergewaltigenden und mordenden Kinderschänder beschreibt und das im Koran 

versprochene Paradies als Flatrate-Bordell. Hätten Sie ihm bedingungslos zugestimmt, wie es viele im 

weitgehend nicht-muslimischen Publikum nickend, lachend und applaudierend taten? Es muss 

schmerzhaft sein, von einer Überzeugung abzulassen. Insbesondere, wenn dies nur innerhalb einer 

Kollusion von Überlegenheitsdünkel und Schamaffekten möglich ist. (Es sei an dieser Stelle daran 

erinnert, dass genau ein - ehemaliges - Mitglied des Runden Tisch der Religionen Kinder auf schwerste 

Weise sexuell missbraucht hat. Der Buddhist. Und daran, dass Flatrate-Bordelle keine Metapher sind, 

sondern grausame Realität in einem noch immer weit von einer Islamisierung entfernten Land, das sich 

an Stelle der Shahada die Würde des Menschen als unantastbares Heiligtum auf die Flagge schreibt.) 

Akademiker Abdel-Samad, der geschliffenes Hochdeutsch spricht, persifliert - sehr zum Amüsement 

einiger Zuschauer - seine Gegne �U���Y�R�Q���Ã�G�H�Q�´���,�V�O�D�P�Y�H�U�E�l�Q�G�H�Q���G�X�U�F�K���1�D�F�K�D�K�P�H�Q���W�\�S�L�V�F�K���P�L�J�U�D�Q�W�L�V�F�K�H�Q��

Akzents. Als ob alle Mitglieder aller Islamverbände nicht richtig Deutsch sprechen wollten oder 

könnten. 

Mehr pädagogisches Wohlwollen fordert Kontrahent Korchide. Der will seine Glaubensschwestern und -

brüder dort abholen, wo sie stehen. Sie samt ihrem Bedürfnis nach Spiritualität mitnehmen in eine 

bessere Erzählung. Das Mohamed-Narrativ, welches Abdel-Samad bediene, sei das der Gewalttäter, 

vom Gaza-Streifen bis zum IS. Weshalb Abdel-Samads salafistische Lesart die Verbrecher - ohne es zu 

wollen - bestärke. Korchide will die freundlichen Passagen des Korans hervorheben und die 

Gewaltparagraphen einsargen. Allerdings kann auch der Islamwissenschaftler Abdel-Samads Vorwürfe 

nicht entkräften. Es gibt keinen Gegenbeweis aus den Überlieferungen, die eben genau jenes besagte, 

monströse Bild von Mohamed zeichnen. Korchide verweist auf Originaltexte aus den Jahrhunderten 

nach Mohamed, welche die Authentizität der Quellen in Frage stellen. Seine Methode ist die historisch-

kritische, er wirbt für eine Kontextualisierung der Grundtexte, nur damit sei den Konservativen und 

Gewalttätern beizukommen. Das klingt überzeugend, gäbe es da nicht auch in Korchides 

Argumentation die üblichen Redundanzen aus der Mottenkiste der Islamdebatte. Das im Koran 

beschriebene Paradies einer immergrünen Oase ein Bild für dürstende Wüstenbewohner? Kein 

konkretes Wort zu dem Vorwurf, die Phantasie allzeit zur Verfügung stehender, libidinöser Jungfrauen 

und unendlich erigierter Penisse sei nicht menschenwürdig. 

Bevor sich die beiden Kontrahenten verdächtige Suren aus dem mitgebrachten Koran vorknöpfen, 

�P�•�V�V�H�Q���V�L�H���L�K�U�H���-�D�F�N�H�W�W�V���D�X�V�]�L�H�K�H�Q�����Ã�:�D�V���G�X���N�D�Q�Q�V�W�����N�D�Q�Q���L�F�K���D�X�F�K���´���'�D�V���D�N�D�G�H�P�L�V�F�K�H���0�X�V�N�H�O�V�S�L�H�O���H�L�Q�H��

gelungene Inszenierung. Aber eben auch eine sinnlose, wie Abdel-Samad feststellt. Die Schlacht sei mit 

�Ã�6�X�U�H�Q-Ping- �3�R�Q�J�´���Q�L�F�K�W���]�X���J�H�Z�L�Q�Q�H�Q�����,�Q���G�L�H�V�H�P���3�X�Q�N�W���Z�H�U�G�H�Q���V�L�F�K���G�L�H���E�H�L�G�H�Q���.�R�Q�W�U�D�K�H�Q�W�H�Q���H�L�Q�L�J����

Korchide will hinter den Schleier der Buchstaben und von dort den spirituellen Kern des Korans 

hervorholen, von dem Apostat Abdel-Samad sagt, dass er ihn sich als einziges Gut behalten habe. Auf 

Nachfrage aus dem Publikum geben beide dann auch einvernehmliche Antworten. Abdel-Samad spricht 

von der Weisheit und Liebe, die jeder Mensch im Herzen trage. Korchide von der menschlichen 

Fähigkeit zur Selbstüberschreitung im Gebet, das eine individuelle Reise sei und niemals im Kollektiv 

stattfinden könne. Gemeinsam sind sie stark. Abdel-Samad, der ungenierte Wahrsprecher ohne Schere 

�L�P���.�R�S�I�����G�H�U���Ã�Y�H�U�V�W�|�U�H�Q�´���Z�L�O�O���X�Q�G���.�R�U�F�K�L�G�H�����G�H�U���K�X�P�D�Q�L�V�W�L�V�F�K�H���3�l�G�D�J�R�J�H�����G�H�U���Ã�P�L�W�Q�H�K�P�H�Q�´���Z�L�O�O��- hin zu 

einem Islam der Barmherzigkeit und Liebe. Ob dieser zukünftige Islam dann noch Islam und Religion 

genannt werden kann und sollte, wäre eine andere, ganz neue Debatte wert. Vielleicht ja im Rahmen 

des Augsburger Friedensfestes. Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus. 
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Offener Brief des Künstlers Michel Abdollahi �]�X���V�H�L�Q�H�U���.�X�Q�V�W�L�Q�V�W�D�O�O�D�W�L�R�Q���Ä�'�H�U��
�6�F�K�Z�D�P�P�³���L�Q���$�X�J�V�E�X�U�J 

�2�I�I�H�Q�H�U���%�U�L�H�I���D�Q���G�L�H���$�X�J�V�E�X�U�J�H�U���D�Q�O�l�V�V�O�L�F�K���G�H�U���.�X�Q�V�W�L�Q�V�W�D�O�O�D�W�L�R�Q���Ä�'�(�5���6�&�+�:�$�0�0�³ 

Liebe Augsburgerinnen und Augsburger,  

ich habe mich sehr gefreut, dass das Augsburger Friedensbüro meinem Vorschlag gefolgt ist 
und meine Kunstinstallation "Der Schwamm" als Zeichen gegen Hass und Rassismus im 
Rahmen des Friedensfestes ausgestellt hat.  

Der Schwamm hat eine bewegende Geschichte. Er wurde bereits in Hamburg im Herbst 2016 
ausgestellt und dort Opfer eines Brandanschlags. Die ermittelnden Behörden gehen bis heute 
von einem fremdenfeindlichen Motiv aus. Ich habe diesen Anschlag nicht hinnehmen wollen 
und viel Zuspruch aus der Bevölkerung und der Politik erhalten. Der Ruf nach einem neuen 
Schwamm wurde immer lauter und so habe ich beschlossen, den Schwamm wiederaufleben 
zu lassen. Denn das, wofür er steht, der Kampf gegen Hass und Intoleranz, darf man eben 
auch nicht einfach so aufgeben, wenn Leute Brandsätze werfen.  

Auf Einladung des baden-württembergischen Landtags installierte ich in Stuttgart einen neuen 
Schwamm, der dort vier Wochen still demonstrierte. Zum Augsburger Friedensfest wurde er 
dann auf den Willy-Brandt-Platz vor die City Galerie überführt. 

Wir haben im Vorfelde viel darüber diskutiert, wo der Schwamm aufgestellt werden soll und 
uns letztendlich gegen die touristischen Kernplätze wie den Königsplatz und für die City 
Galerie entschieden. Kunst muss für alle da sein und nicht nur für einen elitären Teil der 
Bevölkerung. Das Friedensfest ist das Fest aller Augsburger. Auch das der Kinder und so 
wollten wir ganz bewusst den Zugang dazu erleichtern und auch all jenen, die sonst nicht den 
Mut, die Zeit, die Möglichkeit oder was auch immer haben, sich mit dem Friedensfest zu 
beschäftigen, die Möglichkeit geben, an diesem Fest teilzunehmen.  

Der Schwamm ist bewusst einfach gehalten, ein Objekt, das alle kennen und nutzen. Er ist 
weich, aus original Material, völlig ungiftig, voll recyclingfähig, gelb und auffällig. Niemand 
kann sich dran verletzen oder stoßen, er federt alle Einwirkungen ab, er gibt nach, behält aber 
stets seine Form. Der Anti-Hass-Schwamm saugt das Böse symbolisch auf. Ein friedliches 
und stilles Objekt, was zum Diskutieren einladen soll.  

Wir haben uns auch ganz bewusst gegen eine Absperrung entschieden, gegen Warnschilder 
und Hinweise, denn Kunst soll keine Angst machen, sondern einladen, sich damit zu 
beschäftigen. Ich wollte keine ehrfürchtigen Blicke, kein nachdenkliches Nicken, keine 
anmutige Stille, sondern fröhliche Menschen, Kinderlachen und Nähe, um gerade jenen, 
denen sonst der Zugang zur Kunst verwehrt bleibt, eine Tür zu öffnen. Ein Schild am 
Schwamm machte auf die Aktion und ihren Hintergrund aufmerksam. Das aber sehr deutlich.  

In Augsburg kam es auf eine erschreckende Weise anders. Der Schwamm wurde vor der City 
Galerie nach weniger als 24 Stunden fast völlig zerstört. Wir haben viele Kinder beobachtet, 
die drauf gespielt haben, sich gefragt haben, was der Schwamm hier soll und das Schild 
gelesen haben. Das war gewünscht. Aber wir haben auch beobachtet wie sie ziegelsteingroße 
Blöcke aus dem Schwamm rissen und auf dem Platz verteilen. Viele Eltern standen 



teilnahmslos daneben, rauchten oder beschäftigten sich mit ihrem Handy. Dass ihre Kinder 
gerade öffentlich Vandalismus betrieben, interessierte sie kaum. Dass ihre Kinder den ganzen 
Platz mit Schaumstoff verschmutzen, genauso wenig. Sie beobachteten, wenn überhaupt, 
gelangweilt das Szenario oder ermunterten die Kinder dazu, weiterzumachen. Keiner bückte 
sich, um auch nur ein Stück Schaumstoff zu entsorgen, obwohl der Mülleimer daneben stand. 
Keiner ermahnte sein Kind. Ganz im Gegenteil. Die Kinder wurden auf dem Schwamm 
geparkt ohne auch nur einen Gedanken daran zu verschwenden, warum dieses Objekt hier 
steht. Vom Schwamm ist heute wenig übrig.  

Jetzt frage ich mich, was uns das über unsere Gesellschaft sagt. Die Kinder trifft keine 
Schuld. Aber die Eltern. Erwachsene beobachten seelenruhig wie etwas zerlegt wird. Es 
interessiert sie nicht mal, warum es da steht. Obwohl sie das Schild lesen und sich davor 
fotografieren, nehmen sie die Sachbeschädigung billigend in Kauf, ganz ohne Sorge, jemand 
könnte sie dafür verantwortlich machen. Dabei kann jeder einzelne dafür haftbar gemacht 
werden. Die Konsequenzen scheinen unwichtig. Anstatt sich mit dem Kind über das Werk 
auseinander zu setzen, passiert nichts. Anstatt das Kind zu ermahnen, passiert nichts. Das ist 
nicht hinnehmbar.  
Wenn wir dieses Bild jetzt weitermalen und auf andere Situationen anwenden, was dann? 
Interessiert es genauso wenig, wenn die Kinder in die Radikalität abdriften? Wenn sie 
anfangen zu mobben und zu hassen? Verbrechen zu begehen? Sich Rassismus und Intoleranz 
zu eigen zu machen? Sich einer rechten Demo anschließen oder im Schanzenviertel auf 
Krawallurlaub gehen? Wenn sie in Themar den rechten Arm heben und Sieg Heil rufen oder 
in Hamburg vor brennenden Autos Selfies machen? Die Integration verweigern und in 
Parallelgesellschaften verschwinden? Oder Stücke aus einer Kunstinstallation reißen und auf 
den Boden werfen. Reagieren die Eltern dann auch nicht? Nein, machen sie nicht. 

Ich habe mit vielen Kindern am Schwamm gesprochen, aller Hautfarben und Nationalitäten, 
die friedlich miteinander spielten. Hass und Rassismus war diesen Kindern fremd. Sie 
konnten teilweise gar nicht verstehen, warum es dafür ein Anti-Symbol braucht. Ich habe 
auch einige Kinder ermahnt, zwar mit dem Schwamm zu spielen, aber keinen Müll zu 
hinterlassen. Vier Jungs im Alter von etwa zwölf Jahren fühlten sich daraufhin beauftragt, den 
Platz sauber zu halten. Binnen Minuten war alles weg, dazukommende Kinder wurden von 
ihnen eingeweiht und notfalls ermahnt. Es zeigt, wie einfach es geht, zu erläutern und eine 
Wirkung zu erzielen. Und vielleicht im nächsten Schritt zu verhindern, dass aus friedlichen 
Kindern, hassende Erwachsene werden. Mit Zuneigung, Aufklärung, Interesse und Liebe. 
Wenn das fehlt, weil Handy, Zigarette oder die eigenen Probleme wichtiger sind, als das 
Interesse am eigenen Kind, dann brauchen wir uns nicht zu wundern, dass unsere Gesellschaft 
zunehmend verroht.  

Es zeigt aber auch, dass Dinge und Menschen zunehmend ihren Wert für uns verlieren. Über 
die Konsequenzen von Worten und Taten, seien es Beleidigungen und Mordaufrufe in 
sozialen Netzwerken oder brennende Flüchtlingsheime, angezündete Autos oder in einem viel 
weniger dramatischen Maß ein zerstörter Schwamm aus Schaumstoff: Es wird erst zerstört, 
dann nachgedacht und notfalls bereut, wenn es denn von einem verlangt wird, ob vor Gericht 
oder vor der Öffentlichkeit. Mehr nicht. Auf die Frage, ob es ihnen klar sei, dass sie gerade 
Sachbeschädigung begehen und dafür haftbar gemacht werden können, erhielt ich oft die 
�$�Q�W�Z�R�U�W���Ä�P�D�Q���K�D�E�H���M�D���G�D�P�L�W���Q�L�F�K�W���D�Q�J�H�I�D�Q�J�H�Q�³�����Ä�G�D���I�H�K�O�W�H�Q���V�F�K�R�Q���6�W�•�F�N�H���D�O�V���Z�L�U���D�Q�N�D�P�H�Q�³��
�R�G�H�U���Ä�Z�L�U���G�D�F�K�W�H�Q���G�D�V���J�H�K�|�U�W���V�R�³�����:�H�Q�Q���H�L�Q���$�X�W�R���E�U�H�Q�Q�W�����]�•�Q�G�H�W���P�D�Q���G�D�V���Q�l�F�K�V�W�H���D�X�F�K���D�Q�"��
Wenn einer plündert, plündert man dann mit? Wenn einer Sieg Heil ruft, rufen es dann auch 
alle anderen?  



Ich bin glücklich darüber den Schwamm an einem alltäglichen Ort in Augsburg aufgebaut zu 
haben und nicht als ehrfürchtiges Mahnmal für Intellektuelle an einem dafür vorgesehen Ort. 
Ich bin aber schockiert und sehr traurig darüber, was das Ergebnis davon ist. Und ich wundere 
mich jetzt nicht mehr, dass Kunst oft fernab der Gesellschaft mahnend und ehrfurchtsvoll 
hinter Museumswänden und Absperrungen präsentiert wird. Das ist sehr schade. Die 
glücklichen Kinderaugen auf meinem Schwamm sind nämlich nicht aufzuwiegen. Das Anti-
Hass-Symbol bleibt ihnen in Erinnerung, auf welche Weise auch immer.  

Dennoch geht es hier nicht um das Zerspielen des Schwamms durch Kinder oder das 
Abnutzen des Objekts als künstlerischen Prozess. Mir gefällt der Schwamm auch im jetzigen 
Zustand sehr gut. Es geht vielmehr um die mutwillige Zerstörung, die Verschmutzung des 
Platzes und die Ignoranz der Eltern vor dem deutlich gekennzeichneten Werk. Hätte ich einen 
Spielschwamm bauen wollen, der sich zum Zerstören eignet, dann hätte ich ein anderes 
Material genommen und ihn anders deklariert. Zudem bezweifele ich, dass sich die Eltern 
�M�H�W�]�W���P�L�W���L�K�U�H�Q���.�L�Q�G�H�U�Q���X�Q�G���G�H�P���7�K�H�P�D���D�X�V�H�L�Q�D�Q�G�H�U�V�H�W�]�H�Q�����6�F�K�|�Q���Z�l�U�¶�V�����D�E�H�U���L�F�K���G�H�Q�N�H�����H�V���L�V�W��
eher Wunschdenken. Die meisten sahen eher danach aus, als seien sie glücklich, dass ihr Kind 
fünf Minuten beschäftigt waren. 

Kunst muss nicht jedem gefallen. Nicht jeder muss sie verstehen. Sie ist nicht schön oder 
hässlich. Sie ist subjektiv. Kunst ist ein individueller Ausdruck des Künstlers, mehr nicht. 
Alleine, dass drüber gesprochen wird, ob zustimmend oder nicht, reicht als Zweck aus. Kunst 
steht oft auch ein gutes Stück für den Zeitgeist und den Puls der Menschen. Der Umgang mit 
Kunst, seien es Dresdener die sich von Bussen provoziert fühlen, Hamburger von einer 
goldenen Wand oder die teilnahmslosen Augsburger Eltern und der Schwamm, lassen 
sinnbildlich tief in die Seele unserer Gesellschaft blicken. Und die sieht momentan ignorant 
bis düster aus. Das ist es, was mich wirklich traurig macht.  

Das ist keine Anklage an Augsburg. Es hätte auch überall anders genauso passieren können. 
Ignoranz und Vandalismus sind nicht ortsgebunden. 
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von-Kindern.html 

Kunstinstallation  

Abdollahis "Der Schwamm" erneut zerstört �± von 
Kindern 

 

Foto: Michel Abdollahi 

Kinder toben auf der Kunstinstallation des Hamburger Künstlers Michel Abdollahi in 
Augsburg. 

In der HafenCity setzten Unbekannte das Werk in Brand. Nun wurde es in Augsburg 
beschädigt. Abdollahi macht die Eltern verantwortlich.  

Hamburg/Augsburg. Ein weiterer Rückschlag für den Hamburger Journalisten, 
Künstler und Satiriker Michel Abdollahi: Erst wurde seine Kunstinstallation "Der 
Schwamm" im vergangenen Oktober in der HafenCity von Unbekannten in Brand 
gesetzt, jetzt wurde eine Neuinstallation des Werks in Augsburg fast vollständig 
zerstört. "Vom Schwamm ist heute wenig übrig", so Abdollahi am Dienstag auf seiner 
Facebookseite. 

Der Gründgens-Preisträger hatte die Kunstinstallation als Zeichen gegen Hass und 
Rassismus im Rahmen des Friedensfestes in der Augsburger Innenstadt aufgestellt. 
"Der Anti-Hass-Schwamm saugt das Böse symbolisch auf. Ein friedliches und stilles 
Objekt, was zum Diskutieren einladen soll", so der Künstler. 



Künstler macht Eltern verantwortlich 

Doch in weniger als 24 Stunden wurde das Kunstwerk fast vollständig zerstört. Wie 
Abdollahi berichtet, hätten zahlreiche Kinder ziegelsteingroße Blöcke aus dem 
Schwamm gerissen und auf dem Platz verteilt. Was den Hamburger Künstler dabei 
am meisten ärgert: Die Erwachsenen hätten seelenruhig die Zerstörung beobachtet. 
"Viele Eltern standen teilnahmslos daneben, rauchten oder beschäftigten sich mit 
ihrem Handy. Dass ihre Kinder gerade öffentlich Vandalismus betrieben, 
interessierte sie kaum." Keiner habe sein Kind ermahnt. 

Für den Künstler ein Beispiel, das zeigt, "dass Dinge und Menschen zunehmend ihren 
Wert für uns verlieren". Dabei habe man sich bewusst gegen Warnschilder oder eine 
Absperrung entschieden. "Denn Kunst soll keine Angst machen, sondern einladen, 
sich damit zu beschäftigen", so der 36-Jährige. Angesichts der Zerstörung sei er 
"schockiert und sehr traurig". "Ich wundere mich jetzt nicht mehr, dass Kunst oft 
fernab der Gesellschaft mahnend und ehrfurchtsvoll hinter Museumswänden und 
Absperrungen präsentiert wird. Das ist sehr schade." 

Nachdem am Donnerstag die "Augsburger Allgemeine" über den offenen Brief des 
Künstlers berichtet hat, hat die Diskussion um den Schwamm noch an Vehemenz 
gewonnen. Abdollahi berichtet, dass sich Hassbotschaften und persönliche Angriffe 
auf ihn häufen würden. 

Stadt Augsburg sieht Konzept des Schwamms erfüllt 

Die Stadt Augsburg wollte Verbotsschilder und Absperrungen ebenfalls vermeiden, 
rechnete deshalb auch mit Beschädigungen. "Dass es aber so schnell und massiv 
passierte, hat uns überrascht", so eine Sprecherin des Friedensbüros. Trotzdem wolle 
man "weniger von Zerstörung" sprechen und regt an, die Schäden "im positiven Sinn" 
als "Aneignung, hauptsächlich durch spielende Kinder" zu interpretieren. 

Abdollahis Schwamm und was mit ihm passiert, das löse "sehr unterschiedliche 
Reaktionen aus", so die Sprecherin weiter: "Für manche gehört genau dieser Akt der 
'Veränderung' zum künstlerischen Potential des Schwamms. Andere sehen darin ein 
Symbol für den Verfall der Werte und Missachtung von Eigentum. Für andere ist der 
Schwamm einfach nur ärgerlich. Diese Diskussionen auszulösen gehört zum Konzept 
des Schwamms. Dies hat sich in kürzester Zeit erfüllt. 

Auch wenn Michel Abdollahi diese Interpretation des Umgangs mit seiner Installation nicht 
teilt, will der Hamburger Künstler auf rechtliche Konsequenzen verzichten. 
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Huffington Post 
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Der NDR-Journalist Michel Abdollahi hat in Augsburg ein Friedensdenkmal aufstellen 
lassen. Innerhalb von Minuten haben Kinder es zerstört, während die Eltern tatenlos 
zugesehen haben. Wie das Denkmal zugerichtet wurde, seht ihr im Video oben. 
 
Der NDR-Journalist Michel Abdollahi hat auf Facebook einen wütenden, traurigen und 
enttäuschten Brief an alle Augsburger veröffentlicht. Kinder haben ein Friedensdenkmal, das 
er in der Stadt hat aufstellen lassen, zerstört. 

Vor einigen Tagen hat das Augsburger Friedensbüro seine Kunstinstallation "Der Schwamm" 
in der Innenstadt aufgebaut. Dabei handelt es sich nicht nur um einen riesigen Schaumstoff-
Schwamm, sondern auch um ein Friedensdenkmal.  

Die Installation soll ein Zeichen gegen Hass und Intoleranz setzen.  

"Der Schwamm ist bewusst einfach gehalten, ein Objekt, das alle kennen und nutzen. 
Niemand kann sich dran verletzen oder stoßen, er federt alle Einwirkungen ab, er gibt nach, 
behält aber stets seine Form", erklärt Abdollahi die Idee des Denkmals.  

Die Schilder waren nicht zu übersehen 

Der Schwamm wurde bereits im Herbst 2016 in Hamburg ausgestellt, doch ist dort einem 
Brandanschlag zum Opfer gefallen. Die ermittelnden Behörden gehen laut Abdollahi bis 
heute von einem fremdenfeindlichen Motiv aus.  

Auf Einladung des baden-württembergischen Landtags installierte er in Stuttgart einen neuen 
Schwamm, den das Augsburger Friedensbüro anlässlich des Friedensfestes in der Stadt 
aufstellte.  

Abdollahi hat den Schwamm zwar nicht schützen, aber mit Schildern versehen lassen. Für 
jeden, der die Schilder las, war also offensichtlich, dass es sich um ein Friedensdenkmal 
handelt.  

 

 



Die Eltern machten noch Fotos vor dem Denkmal 

Deshalb konnte Abdollahi nicht glauben, was passierte. Nach weniger als 24 Stunden war der 
Schwamm vollkommen zerstört. Kinder hätten "ziegelsteingroße Blöcke aus dem Schwamm 
gerissen und auf dem Platz verteilt". 

Aber Kinder sind eben Kinder. Deshalb hat es den Journalisten auch viel mehr empört, wie 
sich die Eltern verhalten haben. 

"Keiner bückte sich, um auch nur ein Stück Schaumstoff zu entsorgen, obwohl der Mülleimer 
daneben stand. Keiner ermahnte sein Kind. Ganz im Gegenteil", schreibt Abdollahi. "Die 
Kinder wurden auf dem Schwamm geparkt ohne auch nur einen Gedanken daran zu 
verschwenden, warum dieses Objekt hier steht." 

Es geht Abdollahi aber weniger um den Schwamm als darum, was das Verhalten der Eltern 
über unsere Gesellschaft aussagt. Eltern, die seelenruhig beobachten, wie etwas zerlegt wird, 
bereiten ihm Sorgen. Auch hätte er die Erwachsenen dabei beobachtet, wie sie sich selbst vor 
dem Schwamm fotografiert hätten - ohne sich dafür zu interessieren, worum es sich dabei 
überhaupt handelt.  

�¿  Passend zum Thema: Eine Pädagogin warnt: Viele Eltern lassen sich von ihren Kindern 
dominieren - und schaden ihnen damit 

Dann hätten sie in Seelenruhe geraucht und auf ihrem Handy herum getippt, während ihre 
Kinder den Schwamm zerstörten und Augsburgs Innenstadt zumüllten.  

Abdollahi: "Dass die Gesellschaft verroht, ist kein Wunder" 

"Wenn wir dieses Bild jetzt weitermalen und auf andere Situationen anwenden, was dann?", 
fragt sich Abdollahi. "Interessiert es genauso wenig, wenn die Kinder in die Radikalität 
abdriften? Wenn sie anfangen zu mobben und zu hassen? Verbrechen zu begehen? Sich 
Rassismus und Intoleranz zu eigen zu machen? Reagieren die Eltern dann auch nicht?" 

Schließlich hätte Abdollahi einige Kinder ermahnt, zwar mit dem Schwamm zu spielen, aber 
keinen Müll zu hinterlassen. Vier Kinder hätten daraufhin dafür gesorgt, dass der Platz sauber 
blieb.  

"Es zeigt, wie einfach es geht, zu erläutern und eine Wirkung zu erzielen. Und vielleicht im 
nächsten Schritt zu verhindern, dass aus friedlichen Kindern, hassende Erwachsene werden", 
schreibt Abdollahi und appelliert an alle Eltern, ihren Kindern Zuneigung, Aufklärung, 
Interesse und Liebe zu schenken.  

"Wenn das fehlt, weil Handy, Zigarette oder die eigenen Probleme wichtiger sind, als das 
Interesse am eigenen Kind", schreibt Abdollahi, "dann brauchen wir uns nicht zu wundern, 
dass unsere Gesellschaft zunehmend verroht." 
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In 24 Stunden komplett zerpflückt Kinder zerstören Denkmal in 
Augsburg - jetzt rechnet der Künstler mit den Eltern ab 
 

Der NDR-Journalist Michel Abdollahi hat auf Facebook einen wütenden, traurigen und 
enttäuschten Brief an alle Augsburger veröffentlicht. Kinder haben ein Friedensdenkmal, das 
er in der Stadt hat aufstellen lassen, zerstört. 

�6�H�L�Q�H���,�Q�V�W�D�O�O�D�W�L�R�Q���³�'�H�U���6�F�K�Z�D�P�P�´���V�R�O�O���H�L�Q���=�H�L�F�K�H�Q���J�H�J�H�Q���+�D�V�V���X�Q�G���,�Q�W�R�O�H�U�D�Q�]���V�H�L�Q�������'�H�U��
Schwamm (...) federt alle Einwirkungen ab, er gibt nach, behält aber stets seine Form", erklärt 
Abdollahi die Idee des Denkmals. 

Der Schwamm wurde bereits im Herbst 2016 in Hamburg ausgestellt, doch ist dort einem 
Brandanschlag zum Opfer gefallen. Abdollahi hat den Schwamm mit Schildern versehen 
lassen. Für jeden, der die Schilder las, war also offensichtlich, dass es sich um ein 
Friedensdenkmal handelt. 

Deshalb konnte Abdollahi nicht glauben, was passierte. Nach weniger als 24 Stunden war der 
Schwamm vollkommen zerstört. Kinder hätten sich über ihn hergemacht, die Eltern standen 
�W�D�W�H�Q�O�R�V���G�D�Q�H�E�H�Q�����'�L�H���(�O�W�H�U�Q���K�l�W�W�H�Q���³�J�H�U�D�X�F�K�W���X�Q�G���D�X�I �L�K�U�H�P���+�D�Q�G�\���K�H�U�X�P�J�H�W�L�S�S�W�´�����Z�l�K�U�H�Q�G��
die Kinder das Denkmal zerlegten. Deshalb hat es den Journalisten auch viel mehr empört, 
wie sich die Eltern verhalten haben. 

In einem Brief an die Bewohner von Augsburg schrieb Abdollahi: "Wenn das fehlt, weil 
Handy, Zigarette oder die eigenen Probleme wichtiger sind, als das Interesse am eigenen 
Kind, dann brauchen wir uns nicht zu wundern, dass unsere Gesellschaft zunehmend verroht." 
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Wutbrief auf Facebook: Künstler rechnet mit teilnahmslosen Eltern ab  

29.07.17, 15:38 Uhr  

Augsburg 

Er wollte ein Zeichen gegen Hass und Rassismus setzen - nun ist der Hamburger Michel Abdollahi nur 
noch enttäuscht. Auf Facebook macht er seiner Wut Luft, und schreibt: "Der Umgang mit Kunst 
[lässt] sinnbildlich tief in die Seele unserer Gesellschaft blicken. Und die sieht momentan ignorant bis 
düster aus." 

Was war passiert? In der Innenstadt von Augsburg wurde vor Kurzem die Installation "Der 
Schwamm" aufgestellt. Ein Friedensdenkmal, das einen überdimensionalen Küchenschwamm 
darstellt und aus dem gleichen Material ist.  Das Kunstwerk sollte ein Zeichen gegen Hass und 
Intoleranz sein. "Der Schwamm (...) federt alle Einwirkungen ab, er gibt nach, behält aber stets seine 
Form", beschreibt der Künstler seine Idee. 

Abdollahi hatte rund um sein Kunstwerk Schilder aufstellen lassen, die die Intension des Denkmals 
erklären. Trotzdem: Nach nicht einmal einem Tag war der Schwamm fast völlig zerstört. Kinder 
hätten kleine Teile aus dem Kunstwerk gerissen und auf der Straße verteilt. Dabei stört den Künstler 
weniger die Ahnungslosigkeit der Kinder: "Viele Eltern standen teilnahmslos daneben, rauchten oder 
beschäftigten sich mit ihrem Handy. Dass ihre Kinder gerade öffentlich Vandalismus betrieben, 
interessierte sie kaum. Dass ihre Kinder den ganzen Platz mit Schaumstoff verschmutzen, genauso 
wenig. Keiner bückte sich, um auch nur ein Stück Schaumstoff zu entsorgen, obwohl der Mülleimer 
daneben stand. Keiner ermahnte sein Kind." 

Für ihn ist die Emotionslosigkeit der Erwachsenen ein Grund zur Sorge: 

Wenn wir dieses Bild jetzt weitermalen und auf andere Situationen anwenden, was dann? 
Interessiert es genauso wenig, wenn die Kinder in die Radikalität abdriften? Wenn sie anfangen zu 
mobben und zu hassen? Verbrechen zu begehen? Sich Rassismus und Intoleranz zu eigen zu 
machen? Sich einer rechten Demo anschließen oder im Schanzenviertel auf Krawallurlaub gehen? 
Wenn sie in Themar den rechten Arm heben und Sieg He il rufen oder in Hamburg vor brennenden 
Autos Selfies machen? Die Integration verweigern und in Parallelgesellschaften verschwinden? 
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NEWS UND MEHR 

MF News: Das Augsburger Hohe Friedensfest 

geht weiter 

von Matthias Pfeiffer am 31. Juli 2017 

 

Friedenstafel auf dem Rathausplatz © Christian Menkel 

In Augsburg geht das Hohe Friedensfest in die zweite Woche. Heute Abend wird um 

19.30 im Taubenschlag über die Vielfalt der Religionen und ein funktionierendes 

Miteinader diskutiert. Am Dienstag führt der Autor Philippe Winkler in seinen Roman 

»Hool« ein. Auch Thomas Meinecke ist gekommen um aus seinem Buch »Selbst« 

lesen, allerdings unter dem Themen-Special »Queer«. Auch die Galerie Noah widmet 

sich sich dem Thema mit der Ausstellung »Lieben �± Lieben lassen«. 

Am 2. August feiert das Stück »Traumwäscherei« des ukrainischen Regisseurs Oleg 

Melnichuk im Sensemble Theater Premiere. Darin beschäftigt er sich mit Leben und 

Arbeit im Exil und den Pros und Kontras, die damit in Verbindung stehen. Ebenfalls 



über Ländergrenzen hinweg wird am 6.8. diskutiert. Da heißt es »Sweating for 

Europe«. Und der Name ist Programm. Debatiert wird nämlich im Alten 

Feuerwehrauto, das zur beweglichen Sauna umfunktioniert wurde. Mit wichtigen 

Themen kann sich auch gern mal unkonventionell beschäftigen 

AUGSBURGER HOHES FRIEDENSFEST 

bis zum 8. �$�X�J�X�V�W���ÿ���'�D�V���N�R�P�S�O�H�W�W�H���3�U�R�J�U�D�P�P���J�L�E�W���H�V���R�Q�O�L�Q�H 

  



31. Juli 
Augsburger Stadtzeitung, online 
 

»HOOL« - Lesung, Gespräch & Schallplatten 

 
Wann?  01.08.2017 20:00 Uhr  
 
Wo? Grandhotel Cosmopolis, Springergässchen 5, 86152 Augsburg   

 

Augsburg: Grandhotel Cosmopolis |  

Das Kulturprogramm zum Augsburger Hohen Friedensfest umfasst etwa 60 unterschiedlichste 
Veranstaltungen zum diesjährigen Thema »Bekennen«. Das hier ist eine davon. Dabei geht es um die Welt 
der Hooligans. 

Die »Hools« oder »Hooligans« �± Wozu bekennen sie sich? Zu einem Fußballclub? Zu Gewalt? Die mediale 
Wahrnehmung des Hooliganismus ist mit großen Fußballturnieren verbunden. Doch war Fußball nie 
Voraussetzung für Hooliganismus, sondern immer nur Gelegenheit. Der Autor Philipp Winkler führt in die Welt der 
Hooligans ein. 2016 schaffte er es mit seinem Romandebüt auf die Shortlist des Deutschen Buchpreises. 
�ª�:�L�Q�N�O�H�U���K�D�W���H�L�Q�H�Q���6�R�X�Q�G�����G�H�U���X�Q�W�H�U���G�L�H���+�D�X�W���J�H�K�W�����0�L�W���¾�+�R�R�O�½���V�W�H�O�O�W���H�U���V�L�F�K���L�Q���H�L�Q�H���J�U�R�‰�H���/�L�W�H�U�D�W�X�U�W�U�D�G�L�W�L�R�Q�����'�H�Q�H�Q��
eine Sprache zu geben, die keine haben.« So die Verlagsbeschreibung. Das Gespräch zur Lesung moderiert der 
Rundfunkmoderator und bekennende 1860 München Fan Achim Bogdahn. Im Anschluss steht er als DJ am 
Plattenteller. 
 
Dienstag 1.8., 20 Uhr, Grandhotel Cosmopolis 
Lesung & Gespräch: Phillip Winkler - Moderation & DJ: Achim Bogdahn 
 

  



August 2017 
a3kultur, #08 
 

 

 

 

 

 

 



 



 

  



August 2017 
Bei uns in Bayern (Russisch), Nr. 7 (62) 
 

 

  



August 2017 
Neue Szene Augsburg 
 

 

 

 

  



1. August 
a.tv 
 

 

  



1. August 
Focus, online 
 

Augsburg - Stadt Augsburg Kinderfriedensfest 2017 
am 8. August im Zoo und Botanischen Garten 
Dienstag, 01.08.2017, 17:00 

Traditionell findet am Tag des Hohen Friedensfestes auch das Kinderfriedensfest statt �± das 
größte Kinderfest in der Friedensstadt Augsburg. 

Am Dienstag, 8. August, öffnen der Zoo und der Botanische Garten von 13 bis 18 Uhr wieder 
�L�K�U�H���3�I�R�U�W�H�Q���I�•�U���H�L�Q�H�Q���)�D�P�L�O�L�H�Q�W�D�J���U�X�Q�G���X�P���G�D�V���7�K�H�P�D���Ä�)�U�L�H�G�H�Q�³�����.�L�Qder bis 15 Jahre erhalten 
freien Eintritt. 

Dass beim Augsburger Friedensfest auch an die Kinder gedacht wird geht bis ins Jahr 1650 
zurück. Während damals Friedensbilder und Friedenswecken verschenkt wurden, organisiert 
heute die Kommunale Jugendarbeit im Amt für Kinder, Jugend und Familie ein Fest für alle 
Kinder und ihre Familien.  

Bei rund 50 Mitmachaktionen können sich die Besucher spielerisch mit den verschiedenen 
�)�D�F�H�W�W�H�Q���G�H�V���7�K�H�P�D�V���Ä�)�U�L�H�G�H�Q�³���D�X�V�H�L�Q�D�Q�G�H�U�V�H�W�]�H�Q�����:�L�H���J�H�O�L�Q�J�W���)�U�L�H�G�H�Q���L�P���$�O�O�W�D�J�"���:�D�V���N�D�Q�Q��
jeder zum Frieden mit der Natur oder zum Religionsfrieden beitragen? Und was sind 
eigentlich Kinderrechte?  

Neben den thematischen Angeboten gibt es viele Möglichkeiten, gemeinsam zu spielen, sich 
in Zirkuskünsten zu üben, Märchen zu hören, sich beim Kindertanz auszuprobieren. Einen 
�+�|�K�H�S�X�Q�N�W���E�L�O�G�H�W���G�D�V���$�X�I�V�W�H�O�O�H�Q���G�H�V���Ä�O�H�E�H�Q�G�H�Q���3�H�D�F�H-�=�H�L�F�K�H�Q�V�³���P�L�W���D�O�O�H�Q���%�H�V�X�F�K�H�U�Q���X�P��
16.30 Uhr auf der großen Wiese im Botanischen Garten, zu dem Oberbürgermeister Dr. Gribl 
ein Grußwort spricht.  

Das Amt für Kinder, Jugend und Familie organisiert diesen Tag in Kooperation mit dem 
Botanischen Garten und dem Zoo sowie über 300 freiwilligen Helfern aus Vereinen und 
Institutionen, die sich in Augsburg für Kinder, interkulturellen Austausch, Menschenrechte, 
Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit stark machen. 

  



2. August 
Augsburger Allgemeine, Nr. 176 
 

 

 

 
 

  



3. August 
Augsburger Allgemeine, Nr. 177 
 

 

 

 

 

  



3. August 
Forum solidarisches und friedliches Augsburg 
 

Sinti brechen das Schweigen 

Gesprächsrunde mit dem Regionalverband Deutscher Sinti & Roma 
Augsburg/Schwaben in der Halle 116, einem ehemaligen KZ-Außenlager auf 
dem Sheridan-Gelände. Ausstellung: Überlebende sinti im Fischerholz 

Die Gründungsfeier im Augsburger Rathaus 

Böse Geschichten �± Sintize prangern die anhaltende Diskriminierung an 

Die Ausstellung und das Fischerholz 

Antiziganismus fast ungebrochen 

Präventive Beobachtung durch die Polizei 

Uta Horstmann und der Hungerstreik 

Halle 116 

Einige weitere bedeutsame Aspekte 

zur Druckversion   

   

Unter dem harmlosen Titel �Ä�7�D�I�H�O�U�X�Q�G�H���6�L�Q�W�L���	���5�R�P�D�����$�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J���X�Q�G���*�H�V�S�U�l�F�K�³���± so im 
Programmheft der Stadt Augsburg zum Friedensfest �± fanden in der Halle 116 im Sheridan 
Park zwei Veranstaltungen des städtischen Friedensbüros in Kooperation mit dem 
Regionalverband Deutscher Sinti & Roma [1]  und dem Theaterverein Nyx e. V.[2]  statt. Sie 
wurden moderiert von Marcella Reinhardt, Vorsitzende des Regionalverbands Deutscher Sinti 
und Roma Augsburg/Schwaben, und der Regisseurin Dorothea Schroeder. Der 
Regionalverband Deutscher Sinti & Roma gab der Veranstaltung noch einen eigenen Titel: 
�Ä�6�L�Q�W�L���E�U�H�F�K�H�Q���G�D�V���6�F�K�Z�H�L�J�H�Q�����6�L�Q�W�L���J�H�V�W�H�U�Q�����K�H�X�W�H���X�Q�G���P�R�U�J�H�Q�³�����,�P���*�H�J�H�Q�V�D�W�]���]�X�U��
Stadtzeitung berichtete die Augsburger Allgemeine nicht über die Veranstaltungen, obwohl 
sich am 30. Juli sogar der städtische Kulturreferent die Ehre gab. 

Der Titel der Veranstaltung Sinti brechen das Schweigen war nicht übertrieben. Und auch der 
Ort der Veranstaltung in der Halle 116, einem ehemaligen Außenlager des KZs Dachau auf 
dem Sheridan-Gelände, war angemessen. 500.000 Sinti und Roma waren den deutschen 
Mördern des NS-Regimes zum Opfer gefallen. Es hat tatsächlich sieben Jahrzehnte gedauert, 
bis sich die Augsburger Sinti und Roma organisierten und mit ihrem neuen Regionalverband 
Deutscher Sinti & Roma Schwaben e. V. anfingen, öffentlich aufzuklären und zu erinnern. 
Die zweite Erlebensgeneration, die Kinder der Ermordeten und der Überlebenden Sinti und 
Roma, musste erst einmal eine Sprache finden für das ungeheuerliche Verbrechen. Und sie 
mussten versuchen, sich freizumachen von der fortdauernden Diskriminierung, Ausgrenzung 
und auch Verfolgung in der Nachkriegszeit. Marcella Reinhardt, die Vorsitzende des 
Regionalverbandes Augsb�X�U�J���G�H�U���6�L�Q�W�L���X�Q�G���5�R�P�D�����Ä�:�H�Q�Q���Z�L�U���.�L�Q�G�H�U���G�D�V���:�R�U�W���Ã�/�D�J�H�U�µ��
hörten, spulten sich im Kopf die Schreckenserlebnisse unserer Eltern ab. Ihre Traumata lebten 
�L�Q���X�Q�V���I�R�U�W�³��[3] Die Veranstaltungen in der Halle 116 am 27. Juli, wiederholt am 30. Juli, 
waren nach der großen öffentlichen Gründungsfeier im Rathaus am 19. Februar dieses Jahres 
ein wichtiges Ereignis zur Formierung und Etablierung des neu gegründeten 
Regionalverbandes. 



 

�$�E�E�L�O�G�X�Q�J���������9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���Ä�6�L�Q�W�L���E�U�H�F�K�H�Q���G�D�V���6�F�K�Z�H�L�J�H�Q�³�������������-�X�O�L�����.�R�S�I�E�D�X���+�D�O�O�H�������������H�K�H�P�D�O�L�J�H��
Sheridan-Kaserne Fotos Abbildung 1-4: ©hristian menkel www.christian-menkel.de  
   

Die Gründungsfeier im Augsburger Rathaus 

Schon die Gründungsfeier im Februar im Rathaus war eine großartige Veranstaltung von 
historischer Dimension. Sowohl Romani Rose, Vorsitzender des Zentralrats der deutschen 
Sinti und Roma, als auch Oberbürgermeister Kurt Gribl gingen bei dieser Gelegenheit auf die 
riesigen Probleme ein, mit denen es die Sinti in der Nachkriegszeit zu tun hatten. Romani 
�5�R�V�H�����Ä�:�L�U���Z�X�F�K�V�H�Q���L�P���6�F�K�D�W�W�H�Q���G�H�U���.�R�Q�]�H�Q�W�U�D�W�L�R�Q�V�O�D�J�H�U���D�X�I�����$�E�H�U���D�Q�G�H�U�V���D�O�V���E�H�L���G�H�Q��
jüdischen Opfern und ihren Nachfahren gab es für uns keine Anerkennung, keine 
�$�X�I�D�U�E�H�L�W�X�Q�J�����:�L�U���O�H�E�W�H�Q���D�X�F�K���Q�D�F�K���G�H�P���.�U�L�H�J���D�P���5�D�Q�G���G�H�U���*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W���³[4] Kurt Gribl 
sagte bei der Gründungsfeier im Rathaus am 19. Februar: 

�«���'�L�H�V�H�U���+�|�K�H�S�X�Q�N�W���G�H�V���/�H�L�G�H�Q�V���L�Q���G�H�U���1�6-Zeit hat sicherlich Spuren hinterlassen. Und es ist 
auch nicht ohne Folgen geblieben. Aber es ist erschreckend, wie viele Jahre seitdem 
vergangen sind, bis die Befassung mit diesem Leid konzentriert und strukturiert angegangen 
worden ist. Es war in Deutschland das Jahr 1982, als die Anerkennung des Völkermordes 
erfolgte durch eine entsprechende Beschlusslage und Aussage der damaligen 
Bundesregierung. 30 bis 40 Jahre später �± so lange hat es gedauert, bis dieser formal 
erlösende Akt oder diese formal erlösende Erklärung abgegeben worden ist. 

Wir alle wissen, dass ein Bekenntnis oder eine Erklärung geschehenes Leid nicht 
ungeschehen macht, dass die Menschen nicht wieder lebendig werden dadurch. Aber es ist für 
eine betroffene Volksgruppe eine tiefgehende Erleichterung, eine klare Aussage dazu zu 
bekommen, dass dasjenige, was geschehen war, Unrecht war. 

Böse Geschichten �± Sintize prangern die anhaltende Diskriminierung an 



Auf der Veranstaltung am 27. Juli in der Halle 116 sprachen eigentlich nur die Frauen, die 
sintize. Ihre Männer, die sinti, soweit vorhanden, kümmerten sich um die Kinder oder 
räumten auf und dergleichen �± auch dies ein äußerst sympathisches Phänomen. Aufgebracht 
berichteten die sintize der zweiten Erlebensgeneration von der anhaltenden Diskriminierung 
in den fünfziger und sechziger Jahren, in den achtziger Jahren, bis heute, die sie selber erleben 
mussten und vor der sie ihre Kinder schützen wollen. Zum Teil sind sie von weit angereist, 
um das zornige Schweigen zu brechen. 

Sie wurden in den Schulen ausgegrenzt, verprügelt, zum Teil täglich geschlagen von den 
Lehrer_innen. Sie mussten die Schulen wechseln, zum Teil die Schule ganz verlassen und 
sind heute noch stolz, sich das Lesen und Schreiben selbst beigebracht zu haben. Eine sintiza 
war mit ihrer Tochter gekommen und berichtete über den extremen Kampf, den sie führen 
musste, dass ihre Tochter eine schulische Ausbildung bekommt und auf die Realschule gehen 
kann. Die Eltern wagten bei Arbeitgebern oft nicht, als sinti aufzutreten und gaben sich als 
Italiener oder Spanier aus. Zum Teil geht es ihren Kindern noch so. Wenn der Arbeitsmarkt 
für sintize verschlossen war, mussten sie putzen gehen. Aber auch das konnte zum Fiasko 
werden, wenn sie ganze schwäbische Kleinstädte abgrasten und nichts bekamen, dann in die 
nächste Stadt wechselten, und wieder nicht putzen gehen durften (!). 

Eine sintiza berichtete über ihre Verfolgung samt ihrer Kinder in Lauingen. Ständig sei die 
Polizei gekommen, die Polizisten hätten ihr die Tür eingetreten und sie mit ihren Pistolen 
bedroht. Auf Nachfrage, wann das gewesen sei, sagte sie 1983. Es war also vor der Zeit von 
Bürgermeister Barfuß, der erst 1986 ins Amt kam und sich unter anderem erfolgreich für den 
Bau einer großen Moschee einsetzte und deswegen auch in seiner eigenen Partei, damals noch 
�G�L�H���&�6�8�����D�O�V���Ä�7�•�U�N�H�Q-�6�F�K�R�U�V�F�K�³���G�L�I�I�D�P�L�H�U�W���Z�X�U�G�H�����'�L�H���V�L�Q�W�L�]�D���P�X�V�V�W�H���D�X�I�J�U�X�Q�G���G�H�U��
Verfolgung in Lauingen buchstäblich nach Ingolstadt flüchten. Dort wurde sie zunächst 
erneut von der Polizei aufgegriffen, weil sie sich angeblich nicht umgemeldet hatte. Sie wurde 
in das Polizeipräsidium München in der berüchtigten Ettstraße verschleppt und dort 
widerrechtlich zwei Wochen festgehalten, während ihre Kinder in Ingolstadt allein waren. Sie 
engagiert sich in der Linken in Ingolstadt und kann jetzt lesen, fühlt sich aber beim Schreiben 
noch unsicher. 

Wir haben diese und viele andere unglaubliche, erschütternde Erzählungen aus Respekt vor 
den sinti nicht aufgezeichnet.  

Die Ausstellung und das Fischerholz 

Auch die Ausstellung, die in den Gängen des Kopfbaus der Halle 116 aufgebaut war, sollte 
man nicht fotografieren. Es sind überwiegend Fotos aus dem Privatbesitz von Marcella 
Reinhardt, der Vorsitzenden des Regionalverbandes der Sinti und Roma. Sie zeigen 
�K�L�V�W�R�U�L�V�F�K�H���)�R�W�R�V���Y�R�Q���0�L�W�J�O�L�H�G�H�U�Q���G�H�U���)�D�P�L�O�L�H�Q���5�H�L�Q�K�D�U�G�W�����)�U�D�Q�]�����%�O�D�F�K�����+�H�U�U�]�H�Q�E�H�U�J�H�U���«�����L�K�U��
Schicksal in den Konzentrationslagern und die Geschichte der Überlebenden, die fast allesamt 
im Fischerholz landeten. Insofern ist die Ausstellung einzigartig für die Region Augsburg, 
weil diese Menschen in historischen Aufnahmen erstmals öffentlich gezeigt werden und auch 
ein konkretes Bild vom Fischerholz entsteht, einer Siedlung in Oberhausen-Nord am Lech an 
der Grenze zu Gersthofen.  

Zunächst war das Fischerholz nur ein Stellplatz, an dem die Stadt Augsburg Wohnwagen 
genehmigt hatte. Es entstanden auch Baracken und die Augsburger sinti, die das KZ überlebt 
hatten, ließen sich hier nieder und versuchten trotz elender Verhältnisse und katastrophaler 
hygienischer Zustände ihre Gemeinschaft aufrechtzuerhalten und ihr Leben zu leben. Sie 



mussten das tun unter dem willkürlichen Druck der Polizei, ständigen Polizeirazzien. Eine 
sintiza berichtete auf der Veranstaltung, wie Polizisten sie als Kind versuchten, in einen 
Wagen zu zerren und zu vergewaltigen. 

Eine Sanierung des Viertels, wie es von Marcella Reinhardt und schon von ihrem Vater 
angestrebt wurde, wurde von der Stadt abgelehnt. Die Maßnahmen der Stadt gingen eher in 
die Richtung, das Viertel aufzulösen und die Bewohner zu verlagern. Die Errichtung kleiner 
Häuser im Fischerholz durch die städtische Wohnungsbaugesellschaft, die der 
sozialdemokratische Oberbürgermeister Paul Wengert angeblich befürwortet hätte, wurde 
vom Leiter der städtischen Wohnungsbaugesellschaft, Edgar Mathe, abgelehnt. Das dürfte der 
Todesstoß für das Viertel gewesen sein. 

Marcella Reinhardt gelang es aktuell nicht einmal, dass im Viertel zumindest Stellplätze für 
Wohnmobile angelegt werden.[5] Marcella Reinhardt hat uns erlaubt, ein bisschen was von 
der Ausstellung zu zeigen.  

 

         Abbildung 2 

  

Antiziganismus fast ungebrochen 

�Ä�6�L�Q�W�L���E�U�H�F�K�H�Q���G�D�V���6�F�K�Z�H�L�J�H�Q�³���Z�D�U���H�L�Q�H���9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J�����G�L�H���P�D�Q���Q�L�F�K�W���V�R���V�F�K�Q�H�O�O���Y�H�U�J�L�V�V�W����
Dass dies nicht einfach Geschichten aus dem Fischerholz waren, sondern Belege für ein 
allgemeines Phänomen, einen immer noch virulenten Antiziganismus, belegt eine aktuelle 
Studie der Bundeszentrale für politische Bildung. 



So schreibt Sonja Wolf in einer aktuellen Ausgabe der Zeitschrift Aus Politik und 
�=�H�L�W�J�H�V�F�K�L�F�K�W�H���Ä�=�X�U���V�R�]�L�D�O�H�Q���X�Q�G���S�R�O�L�W�L�V�F�K�H�Q���/�D�J�H���G�H�U���D�Q�H�U�N�D�Q�Q�Wen nationalen Minderheiten 
�L�Q���'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G�³���•�E�H�U���G�H�X�W�V�F�K�H���6�L�Q�W�L���X�Q�G���5�R�P�D[6] : 

Diese Maßnahmen [Unterstützung der Verbände der Sinti und Roma mit staatlichen Mitteln, 
Integrationsmaßnahmen, Red.] sind deshalb wichtig, weil sich Sinti und Roma in Deutschland 
und ganz Europa auch heute noch Diskriminierungen ausgesetzt sehen. In Deutschland 
manifestiert sich dieser Antiziganismus vor allem im mangelnden Zugang der Sinti und Roma 
zum Wohnungs- und Arbeitsmarkt sowie zu Bildungsangeboten, was den Angehörigen der 
Minderheit durch eine ablehnende Haltung der Mehrheitsbevölkerung deutlich erschwert 
wird. Dies wirkt sich stark negativ auf die soziokulturelle Situation der Minderheit aus und 
verhindert häufig sozialen Aufstieg. Gemeinsam mit der noch immer lückenhaften 
Anerkennung des NS-Völkermordes an den Sinti und Roma und der damit einhergehenden 
Entschädigung der Überlebenden und ihrer Familien zählt der erschwerte Zugang zu Bildung, 
Arbeit und Wohnraum daher zu den Kernthemen ihrer Interessenvertretungen.  

Obwohl in den vergangenen Jahren auf Bundes- und Länderebene wichtige Schritte hin zu 
mehr politischer und gesellschaftlicher Teilhabe der deutschen Sinti und Roma unternommen 
worden sind (etwa durch ihre bessere Einbindung in sie betreffende Entscheidungsprozesse), 
bleibt ihre anhaltende Diskriminierung ein schwer wiegendes Problem, das von ihren 
Interessenvertretungen sowie vom Beratenden Ausschuss des Europarats regelmäßig 
angesprochen wird. Letzterer weist insbesondere darauf hin, dass die unzulässige Zuweisung 
von Sinti und Roma-Kindern in Sonderschulen eine unhaltbare Diskriminierung der 
Minderheit durch die Behörden darstellt. Auch die zunehmende Fremdenfeindlichkeit, von 
der auch deutsche Sinti und Roma in besonderem Maße betroffen sind, ist ein gravierendes 
Problem, das dringend der gesellschaftlichen Aufmerksamkeit und verstärkten Bearbeitung 
bedarf. 

Präventive Beobachtung durch die Polizei 

Der Mann Marcellas, Ringo Reinhardt, berichtete, dass es immer noch oder wieder zur 
polizeilichen präventiven Beobachtung von sinti in Bayern kommt. Sie kann sich auf einen 
Zeitraum von einem Jahr erstrecken, die Polizei sammelt Daten, observiert und überprüft auch 
die Freunde der sintiza/des sinto �± aber nur, wenn es sich um sinti handelt. 

Marcella Reinhardt sagte zu diesen Problemen bereits in ihrer Rede bei der Eröffnung: 

�«���'�H�U���%�H�G�D�U�I���L�Q��Augsburg ist von Seiten der Sinti und Roma aber auch der Behörden 
ungebrochen groß und so steht im Zentrum unserer Arbeit noch immer die Beratung, 
Begleitung und Unterstützung der Augsburger Sinti und Roma. 

Dabei erfahren wir Ausgrenzung und Diskriminierung nicht nur auf einer strukturellen Ebene, 
sondern auch von behördlicher und amtlicher Seite. Jugendliche Sinti werden aufgrund einer 
präventivpolizeilichen Anordnung von einem Jahr zur polizeilichen Beobachtung 
ausgeschrieben. Durch einen Verdacht, der sich nie bestätigt hat. 

Jugendliche unserer Minderheit werden abends kontrolliert, während sie auf ein Taxi warten, 
weil man was getrunken hat und das Auto stehen lässt, anschließend in Gewahrsam 
�J�H�Q�R�P�P�H�Q���Z�H�J�H�Q���Ä�*�H�I�l�K�U�G�X�Q�J���G�H�U���g�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�N�H�L�W�³�� 



Hier sei angemerkt, dass in Bayern noch im Jahre 1998 durch den Datenschutzbeauftragten 
�D�X�I�J�H�G�H�F�N�W���Z�X�U�G�H�����G�D�V�V���H�L�Q�H���3�R�O�L�]�H�L�G�L�U�H�N�W�L�R�Q���]�X�U���(�U�V�W�H�O�O�X�Q�J���Y�R�Q���Ä�/�D�J�H�E�L�O�G�H�U�Q�³���J�H�Q�H�U�H�O�O�H��
�S�H�U�V�R�Q�H�Q�E�H�]�R�J�H�Q�H���'�D�W�H�Q���Y�R�Q���Ä�/�D�Q�G�I�D�K�U�H�Q�³���E�]�Z�����L�K�U�H�U���)�D�K�U�]�H�X�J�H���H�U�I�D�V�V�W�H���X�Q�G���G�L�H�V�H���3�U�D�[�L�V��
zwei Jahre danach �± trotz Untersagung durch das bayerische Staatsministerium des Innern �± 
immer noch nicht eingestellt hat.[7]  

Uta Horstmann und der Hungerstreik 

Auch Uta Horstmann war aus München gekommen. Sie wird vom Regionalverband und auch 
vom Zentralrat Deutscher Sinti und Roma sehr verehrt, da sie vor bald 40 Jahren den 
legendären Hungerstreik im KZ Dachau unterstützt hatte. Anfang dieses Jahres erhielt sie das 
Bundesverdienstkreuz.[8] Marcella Reinhardt in ihrer Eröffnungsrede: 

Ich bin ein Kind von Eltern, die den Holocaust am eigen Leib erfahren haben. Der Schrecken, 
der Schmerz und die Trauer, die meine beiden Eltern aufgrund der nationalsozialistischen 
Schreckensherrschaft erlitten haben, mussten wir Kinder im vollem Ausmaß spüren. 

Dennoch gab es bei meinen Eltern nie den Gedanke von Hass oder Rache. Es gab zwar das 
Gefühl des Schmerzes, der Traurigkeit, aber nie der Vergeltung. Da gab es das Nicht-
Verstehen können, der Abwehr, der Nicht-Anerkennung des Völkermords. 

Das Jahr 1982 war für uns von großer Bedeutung. ln diesem Jahr wurde eines der wichtigsten 
Ziele auf dem langen Weg der Aufarbeitung der Verbrechen Deutschlands während des 
Nationalsozialismus erreicht, die Anerkennung des Völkermords an Sinti und Roma durch 
Bundeskanzler Helmut Schmidt. 

Leider gehört es zu den traurigen Wahrheiten, dass erst ein Hungerstreik im Jahre 1980 an der 
Gedenkstätte im KZ-Dachau ein Umdenken auslöste und ein Wendepunkt wurde. 

Wendepunkt heisst nicht, das �Z�L�U���D�O�O�H�V���J�H�V�F�K�D�I�I�W���K�D�E�H�Q�����1�H�L�Q���«���Y�L�H�O�P�H�K�U���I�L�Q�J���X�Q�V�H�U�H���$�U�E�H�L�W��
erst richtig an. Ich begrüße herzlich Frau Uta Horstmann. Ich freue mich sehr, dass Sie heute 
bei uns sind. Sie war als einzige Nicht-Sintezza am Hungerstreik beteiligt und setzt sich 
seitdem f�•�U���G�L�H���%�H�O�D�Q�J�H���G�H�U���6�L�Q�W�L���X�Q�G���5�R�P�D���H�L�Q�����'�D�Q�N�H�« 



 

Abbildung 3: Von links: nicht im Bild sinto Albert Wolf, Zeitzeuge und Überlebender mehrerer KZs; Felix 
Bellaire, Mitarbeiter im Kulturamt der Stadt; Christiane Lembert-Dobler, Leitung des Friedensbüros im 
Kulturamt der Stadt Augsburg; Dorothea Schroeder, Regisseurin, moderierte die Veranstaltung; Marcella 
Reinhardt, Vorsitzende des Regionalverbands Deutscher Sinti & Roma Augsburg/Schwaben; Uta 
Horstmann, Bürgerrechts-Aktivistin der ersten Stunde; Gerold Braun, Verwalter des Nordfriedhofs in 
Oberhausen; Josef Strzegowski, Referent für öffentliche Arbeit und Kultur der jüdischen Gemeinde 
Augsburg bzw. der Israelischen Kultusgemeinde Schwaben-Augsburg 

   

Halle 116 

Marcella Reinhardt kam deutlich zu sprechen auf die Bedeutung, die die Halle 116 für die 
Stadt hat und haben sollte. Nicht von ungefähr platzierten die Veranstalter die 
Diskussionsrunde und die Wanderausstellung in dieser Halle. Marcella Reinhardt sagte bei 
der Eröffnung: 

Wir haben uns heute an diesem Ort versammelt, um uns an das Verbrechen zu erinnern, das 
von den Nazis an unserer Minderheit, den Sinti und Roma, begangen wurde. Ich benutze nicht 
�J�H�U�Q���G�D�V���:�R�U�W���Ä�0�L�Q�G�H�U�K�H�L�W�³�����Z�H�L�O���H�V���G�H�Q���*�H�U�X�F�K���Y�R�Q���Z�H�Q�L�J���K�D�W���������������������6�L�Q�W�L���X�Q�G���5�R�P�D��
wurden unter der nationalsozialistischen Schreckensherrschaft gequält, gepeinigt und grausam 
ermordet. Vom Baby bis zum Greis. 

Es gab Sachsenhausen, Ravensbrück, Bergen-Belsen, Flossenbürg, KZ-Dachau bis zur 
Todesfabrik Auschwitz. 

Dieses Gebäude auf dem Sheridan-Areal, die sogenannte Halle 116, war ein Außenlager des 
Konzentrationslager Dachau. Hier im Stadteil von Augsburg waren Zwangsarbeiter der 
Flugzeugfabrik Messerschmitt untergebracht. 1944 wurde die Messerschmitt AG durch 



Bomber angegriffen. Unter den Opfern waren Namen wie (Steinbach, Brand, Adler, 
�5�H�L�Q�K�D�U�G�W���X�Q�G���Y�L�H�O�H���P�H�K�U���«�� 

Die männlichen Häftlinge waren in 8 Blocks zu je 200 Gefangenen aufgeteilt. Praktisch haben 
hier bis zu 2000 Menschen in einem einzigen Raum geschlafen. Die Halle war mit 
Stacheldraht von der restlichen Kaserne abgetrennt. ... 

Augsburg galt im schwäbisch-bayerischen Raum als Hauptlager. Es ist ein 
geschichtsträchtiger Ort, der unter anderem an die schreckliche Zeit der Nazi erinnern soll. 
Diese Erinnerung soll auch künftig wachgehalten werden. 

 

Abbildung 4 

Sehr bald nach seiner Gründung wandte sich der Regionalverband Deutscher Sinti & Roma an 
die Bürgeraktion Pfersee, die sich vorgenommen hat, die Halle 116 zu erhalten und zum 
Denkort[9] zu machen: 

Kooperationsanfrage zur Halle 116 in Augsburg-Sheridan 

Schon länger hegen wir Interesse an der Halle 116 im Sheridan-Park. Wir empfinden die 
Halle als passenden Gedenkort, an dem sich ein Dokumentations-, Bildungs- und 
Kulturzentrum für die Augsburger Sinti und Roma realisieren lässt. Aufgrund unserer 
persönlichen Vergangenheit und der Erfahrungen unserer Großeltern und Eltern in den 
Konzentrations- und Vernichtungslagern sehen wir als Verband unsere Pflicht und Aufgabe 
darin, folgende Generationen über die individuellen Schicksale aufzuklären und durch eine 
effektive Erinnerungsarbeit anhaltende Vorurteile zu thematisieren. Es ist uns ein Anliegen, 
antiziganistische Diskriminierung in Augsburg abzubauen und die Kommunikation zwischen 
der Mehrheitsbevölkerung und den Augsburger Sinti und Roma zu fördern. 



Wir planen eine feststehende Ausstellung für Schüler_innen und Jugendliche zur Aufklärung 
über den Holocaust und die spezifische Situation der verschleppten und ermordeten 
Augsburger Sinti und Roma in Form eines Dokumentationszentrums. Weiterhin würden wir 
auch eine Anlaufstelle für Sozialberatung und Antidiskriminierungs- sowie Bürgerrechtsarbeit 
in das Konzept integrieren. Auch die in Ihrem Konzept erwähnten Ausstellungsräume, 
Ateliers und Räume für kulturelle Ereignisse entsprechen unseren Vorstellungen eines 
Denkorts. 

Ein Ort wie die Halle 116 und ihre Geschichte darf nicht in Vergessenheit geraten. Aus 
diesem Grund möchten wir uns am Aufbau der Halle 116 als Gedenkort beteiligen und 
streben eine Kooperation an.[10]  

Der Regionalverband Deutscher Sinti & Roma hat seinen Wunsch und sein Angebot in Bezug 
auf die Halle 116 in diesem und im vergangenen Jahr mehrfach bekräftigt. Der zuständige 
Kulturreferent Weitzel hat dem Regionalverband zwar zugesagt, dass er das Anliegen der 
Augsburger sinti befürworte, hat aber bisher kein konkretes Angebot und keine konkrete 
Aussage zum Fortgang mit der Halle 116 gemacht. Die Bürgeraktion Pfersee, an die sich der 
Regionalverband Deutscher Sinti & Roma wegen Unterstützung und Kooperation gewandt 
hatte (s. o.), wartet seit zwei Jahren auf einen Gesprächstermin mit dem städtischen 
Kulturreferenten und hat bisher nicht einmal eine Antwort bekommen! 

Immerhin hat der Stadtrat auf Basis des Gutachten von Prof. Gassert am 24.11.2016 
�E�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q�����Ä�'�L�H���9�H�U�Z�D�O�W�X�Q�J���V�F�K�O�l�J�W���Y�R�U�����G�H�Q���K�L�V�W�R�U�L�V�F�K�H�Q���2�U�W���]�X���V�L�F�K�H�U�Q�����G�D�V���J�H�V�D�P�W�H��
Gebäude zu erhalten und einen Kopfbau im ersten Schritt im Sinne der Erinnerungskultur zu 
bespielen. Um entsprechende Nutzungen für das Gebäude Halle 116 zu finden soll in einer 
referatsübergreifenden Arbeitsgruppe ein entsprechendes Nutzungskonzept erarbeitet 
�Z�H�U�G�H�Q���³[11] Seit dem hat man nicht mehr viel gehört. In dem Stadtratsbeschluss wurde die 
Verwaltung beauftragt, das Konzept von Professor Gassert, dass auch dem Stadtrat vorlag, im 
Internetauftritt der Stadt sowie in einer gedruckten Publikation zur Verfügung zu stellen. Dem 
kam die Verwaltung bisher nicht nach. Ebenso wenig wurde die neuen Unterseite zur 
Erinnerungskultur auf der städtischen Homepage, auf der auch die Geschichte der Halle 116 
dargestellt werden sollte, eingerichtet.  

Es gibt aber das Gerücht, dass die städtische Gesellschaft AGS die Halle 116 an einen bisher 
unbekannten Investor verkaufen will. Es sei daran erinnert, dass das Gutachten und die 
Vorschläge von Prof. Dr. Philipp Gasse�U�W���Y�R�P���0�l�U�]���������������Ä�H�L�Q�H�Q���'�L�V�N�X�V�V�L�R�Q�V�S�U�R�]�H�V�V��
�Ã�)�U�L�H�G�H�Q�V�V�W�D�G�W���X�Q�G���/�H�U�Q�R�U�W���+�D�O�O�H���������µ���H�L�Q�]�X�O�H�L�W�H�Q���X�Q�G���G�L�H���(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H���L�Q���G�H�Q���Z�H�L�W�H�U�H�Q��
�N�R�Q�]�H�S�W�L�R�Q�H�O�O�H�Q���3�O�D�Q�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V���J�H�]�L�H�O�W���H�L�Q�]�X�E�U�L�Q�J�H�Q�³���J�H�Q�D�X���D�Q���G�L�H�V�H���$�*�6-Augsburger 
Gesellschaft für Stadtentwicklung und Immobilienbetreuung GmbH adressiert waren. 

Das Friedensbüro und der Regionalverband haben mit dieser Veranstaltung im Grunde 
versucht, symbolisch das zu realisieren, was der Kulturreferent bisher blockiert. Dafür wurden 
dem Regionalverband Deutscher Sinti & Roma 200-300 Euro Miete für die zwei 
Veranstaltungen und die Aufstellung der Ausstellungsfahnen berechnet. Das ist schon 
ziemlich unverschämt, vor allem, wenn man bedenkt, dass der Amerika-Verein und eine 
Clique von Oldtimer-Besitzern seit Jahren mehrere Stollen der Halle belegen und dafür mit 
Sicherheit nicht 150 Euro pro Stollen und Tag bezahlen. Unter diesen Herrschaften ist 
übrigens auch Edgar Mathe, der frühere Leiter der Städtischen Wohnungsbaugesellschaft, 
deren Tochtergesellschaft die schon erwähnte AGS ist. 



Man muss in nächster Zeit also politisch sehr wachsam sein, was aus der Halle 116 wird und 
ob u. a. die mehr als berechtigten Interessen der Sinti und Roma berücksichtigt werden. 

 

Abbildung 5: Eine der Ausstellungsfahnen 

  

Einige weitere bedeutsame Aspekte 

Zum Schluss sei noch auf einige weitere bedeutsame Aspekte der Veranstaltung hingewiesen.  



Gekommen war auch Josef Strzegowski, Referent für öffentliche Arbeit und Kultur der 
jüdischen Gemeinde Augsburg bzw. der Israelischen Kultusgemeinde Schwaben-Augsburg 
und sozusagen linke Hand des Landesrabbiners. Marcella Reinhardt zeigte ihm persönlich die 
Ausstellung und umarmte ihn öffentlich als Zeichen der Verbundenheit zweier verfolgter 
Minderheiten. Eine engere Zusammenarbeit der jüdischen Gemeinde und des 
Regionalverbands der Sinti und Roma wäre sehr zu begrüßen. Denn die Augsburger jüdische 
Gemeinde hat zwar eine große Synagoge, eines der schönsten Bauwerke dieser Art in Europa, 
aber auch eine sehr prekäre Entwicklung in der Nachkriegszeit. Sie konnte sich 
wahrscheinlich nur durch Zuwanderung zum Beispiel polnischer und russischer Juden halten, 
konnte den Verkauf der Synagoge durch die US-Besatzungsmacht zur Entschädigung von 
Juden in den USA nur mit Mühe und Not verhindern, etc.[12]  

Bei der Bildung geht es für die Sinti und Roma ganz massiv um die Verbesserung der 
Bildungschancen und Bildungsteilhabe.[13]  

Trotz aller Ähnlichkeiten ist es so, dass es der jüdischen Gemeinde in der Regel nicht an Geld 
und Bildung fehlt. Die anstehende Generalsanierung der Synagoge wird zum Beispiel aus 
Mitteln des Bundes, des Freistaats und auch aus dem Etat der Stadt Augsburg mit 
Millionenbeträgen unterstützt. Das Ansinnen des Regionalverbands Deutscher Sinti & Roma 
auf Förderung wurden von der Stadt und vom Bezirkstagspräsident bisher rundweg 
abgelehnt. Auf einer der Ausstellungsfahnen formulierte der Regionalverband seine Ziele und 
Aufgaben: 

�± Der Regionalverband sorgt für die Förderung und Beratung aller Sinti und Roma in 
Schwaben in allen kulturellen, bildungspolitischen bürgerrechtlichen und sozialen Fragen 

�± Der Regionalverband setzt sich gegen Diskriminierung, die die Situation der Sinti und 
Roma belasten, ein 

�± Der Regionalverband macht insbesondere Öffentlichkeitsarbeit über die Geschichte, die 
Lebenssituation und die soziale Lage der Sinti und Roma 

�± Begleiten der Sinti und Roma 

�± Der Regionalverband Schwaben gibt Hilfestellung in Fragen der Schul- und 
Berufsausbildung der Sinti und Roma zum Thema Holocaust 

�± Kultur und Muttersprache soll erhalten und respektiert werden 

Nimmt man diese Schwerpunkte des Regionalverbands zur Kenntnis, so kann nur Empörung 
aufkommen über das Verhalten Augsburger und schwäbischer Institutionen, solche Ziele in 
keiner Weise zu fördern! 

Und nicht zuletzt beobachtet der Regionalverband Deutscher Sinti & Roma mit großer Sorge 
das Schicksal der Roma und Romaflüchtlinge aus Osteuropa und hat dies auch auf der 
Veranstaltung thematisiert: Ihre Behandlung von den Behörden in Augsburg und Bayern, der 
Abschiebedruck, die Konzentration in Lagern. Marcella Reinhardt berichtete zum Beispiel, 
dass ihr der Zutritt zum Lager in Manching/Ingolstadt für den Besuch von Roma verweigert 
wurde. 



Unter den Teilnehmern auf dem Podium war auch Gerold Braun, Verwalter des 
Nordfriedhofs in Oberhausen, auf dem praktisch alle Augsburger sinti ihre Gräber haben. 
Ferner war auf dem Podium der sinto Albert Wolf , Zeitzeuge und Überlebender mehrerer 
KZs. 

Peter Feininger, 3. August 2017 

zur Druckversion   
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und Verständigungsprobleme hinzu.  

An diesen Befunden müssen Aktivitäten für eine bessere Bildung und gleichberechtigte Bildungsteilhabe für 
Sinti und Roma ansetzen.  

�$�X�V���G�H�P���9�R�U�Z�R�U�W���Y�R�Q���5�R�P�D�Q�L���5�R�V�H���I�•�U���G�L�H���%�U�R�V�F�K�•�U�H�����Ä�*�H�P�H�L�Q�V�D�P���I�•�U���H�L�Q�H���E�H�V�V�H�U�H���%�L�O�G�X�Q�J�����(�P�S�I�H�K�O�X�Q�J�H�Q���]�X�U��
gleichberechtigten Bildungsteilhabe von Sinti und Roma in Deutschland, evz Stiftung Erinnerung Verantwortung 
�=�X�N�X�Q�I�W�³���� ������������ http://www.stiftung-
evz.de/fileadmin/user_upload/EVZ_Uploads/Handlungsfelder/Handeln_fuer_Menschenrechte/ 
Sinti_und_Roma/Arbeitskreis_Bildung/EVZ_Bildungsteilhabe_online.pdf. 
  



4. August 
Augsburger Allgemeine 
Kulturpolitik 

Grüne halten Gribl Aktionismus vor 

Der Streit um die künftige Gestaltung des Programms zum Augsburger Friedensfest 
geht weiter. Von Michael Hörmann  

 
Die Friedenstafel auf dem Rathausplatz ist fester Bestandteil des Augsburger Hohen 
Friedensfestes. 
Foto: Silvio Wyszengrad 

Die Gestaltung des Programms zum Augsburger Friedensfest und die Frage, wer darüber zu 
entscheiden hat, führt zu Kontroversen im Regierungslager. Die Grünen, Partner im Bündnis 
mit CSU und SPD, erkennen im Vorgehen von Oberbürgermeister Kurt Gribl (CSU) einen 
�Ä�$�N�W�L�R�Q�L�V�P�X�V�³�����(�U���K�D�W�W�H���L�Q���G�L�H�V�H�U���:�R�F�K�H���L�Q���H�L�Q�H�U���V�R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H�Q���9�H�U�I�•�J�X�Q�J���G�D�U�D�X�I���J�H�G�Uängt, 
dass sich die am Friedensfest beteiligten Partner auf einen Kurs verständigen, welcher Weg 
künftig eingeschlagen wird. Ausgelöst wurde dieser Schritt von Gribl wegen der Kontroverse 
um einen Programmpunkt im aktuellen Kulturprogramm mit seinen insgesamt rund 60 
Veranstaltungen.  

Gribl weist Vorwürfe der Zensur zurück   

Der Wirbel entstand um eine Veranstaltung, bei der der frühere Links-Aktivist Thorwald 
Proll, der vor 49 Jahren an der Brandlegung in zwei Kaufhäusern in Frankfurt beteiligt war, 
als Mitdiskutant und Zeitzeuge eingeladen war. Aussagen, er betreibe Zensur, weist Gribl 
entschieden zurück. Allerdings müsste geklärt werden, wie Verwaltung und Stadträte mit dem 
Programm künftig verfahren sollen. Es hätte sich zudem sei den geltenden 
Grundsatzb�H�V�F�K�O�•�V�V�H�Q���P�D�Q�F�K�H�V���J�H�l�Q�G�H�U�W�����'�D�V���)�R�U�P�D�W���Ä�)�H�V�W�L�Y�D�O���G�H�U�������������7�|�Q�H�³���J�H�E�H���H�V���J�D�U��
nicht mehr. Insofern sei es angebracht, den bisherigen Ansatz zu überarbeiten. 

Irritiert über das Vorgehen   



Die Grünen �]�H�L�J�H�Q���V�L�F�K���L�U�U�L�W�L�H�U�W���•�E�H�U���G�D�V���9�R�U�J�H�K�H�Q�����)�U�D�N�W�L�R�Q�V�F�K�H�I�L�Q���0�D�U�W�L�Q�D���:�L�O�G���V�D�J�W�����Ä�:�L�U��
sind verwundert, dass der Oberbürgermeister in seiner von ihm selbst öffentlich gemachten 
Verfügung nun eine Einbindung der beteiligten Kooperationspartner einfordert, wo er doch in 
der zurückliegenden Periode des Stadtrats mit seinem damaligen Kulturreferenten noch das 
Pax-�.�X�U�D�W�R�U�L�X�P���D�E�J�H�V�F�K�D�I�I�W���K�D�W�W�H���³���:�L�O�G���V�S�L�H�O�W���K�L�H�U���D�X�I���H�L�Q���*�U�H�P�L�X�P���D�Q�����G�D�V���X�Q�W�H�U���G�H�U��
ehemaligen Kulturreferentin Eva Leipprand (Grüne) initiiert wurde. Das Aus für das 
Kuratorium folgte zur Amtszeit ihres Nachfolgers Peter Grab (damals Pro Augsburg, heute 
�:�6�$�������'�L�H���*�U�•�Q�H�Q���Z�R�O�O�H�Q���M�H�W�]�W���]�X�U���D�O�W�H�Q���/�|�V�X�Q�J�����V�R���:�L�O�G�����Ä�:�L�U���I�R�U�G�H�U�Q���G�H�V�K�D�O�E���G�L�H��
(Wieder)Einrichtung eines neuen, mit dem damaligen Gremium vergleichbaren Kuratoriums. 
Der Aktionismus und die unterschiedlichen Ansichten des OB damals und heute lassen nur 
den Schluss zu, dass es dabei nicht ausschließlich um die Weiterentwicklung der 
�)�U�L�H�G�H�Q�V�V�W�D�G�W���J�H�K�W���³�� 

Jahresthemen festlegen  

Verena von Mutius, kulturpolitische Sprecherin der Grünen, sagt, im Pax-Kuratorium könnten 
unter Vorsitz des OB alle betroffenen Akteure in der Stadtgesellschaft eingebunden werden. 
Es bestehe in diesem Kreis die Möglichkeit, die jeweiligen Jahresthemen festzulegen, aber 
auch frühzeitig das geplante Programm vorzustellen und darüber zu diskutieren. Der 
Kulturausschuss sollte dieses Konzept vorgestellt bekommen und zur Kenntnis nehmen. In 
diesem Punkt gibt es Übereinstimmung mit Gribl. Er betont in der Verfüg�X�Q�J�����Ä�G�D�V�V���G�L�H��
Vorlage im Kulturausschuss ausdrücklich nciht zum inhaltlichen Eingriff in das Programm 
�Y�R�U�J�H�V�H�K�H�Q���L�V�W�³�����'�L�H���6�W�D�G�W�U�l�W�H���V�R�O�O�W�H�Q���D�E�H�U���G�D�U�•�E�H�U���E�H�U�D�W�H�Q���X�Q�G���J�H�J�H�E�H�Q�H�Q�I�D�O�O�V���(�P�S�I�H�K�O�X�Q�J�H�Q��
abgeben. 
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http://www.gofeminin.de/beliebt-im-netz/kinder-zerstoren-kunstwerk-s2337483.html 

 

Eltern lassen ihre Kinder Kunst zerstören - SO krass reagiert der 
Künstler 
von der gofeminin-Redaktion Veröffentlicht am 7. August 2017  

Ein Schwamm, der Hass und Rassismus aufsaugen soll. Eigentlich eine wirklich schöne Idee. 
Doch in Augsburg sorgte die Kunstaktion vor allem für jede Menge Ärger. 

Ein riesiger, gelber Spülschwamm, als Zeichen gegen Hass und Rassismus - und zwar nicht 
als hinter Glas und Türen verschlossenes Kunstwerk, sondern mitten in der Stadt. Die Idee 
dahinter? 

"Niemand kann sich dran verletzen oder stoßen, er federt alle Einwirkungen ab, er gibt nach, 
behält aber stets seine Form. Der Anti-Hass-Schwamm saugt das Böse symbolisch auf. Ein 
friedliches und stilles Objekt, was zum Diskutieren einladen soll", erklärt der 36-jährige 
Künstler Michel Abdollahi sein ungewöhnliches Kunstobjekt. 

Und so wurde der Anti-Hass Schwamm im Rahmen des diesjährigen Friedensfests in 
mehreren deutschen Städten auf öffentlichen Plätzen ausgestellt. Dabei wurde bewusst auf 
Absperrungen verzichtet, denn Kunst, so Abdollahi, "solle keine Angst machen, sondern 
einladen, sich damit zu beschäftigen." 

Dennoch machten aufgestellte Schilder das Objekt als Kunstwerk deutlich. So auch in 
Augsburg. Doch was hier passierte, damit hätte der Künstler sicher nicht gerechnet. 

Innerhalb kürzester Zeit wurde der Schwamm, der vor einem Einkaufszentrum aufgestellt 
worden war, von spielenden Kindern in seine Einzelteile zerlegt. Sie rissen ziegelsteingroße 
Blöcke aus dem Schwamm, die dann über den Platz verteilt liegen blieben. Nach weniger als 
24 Stunden war der Schwamm vollkommen zerstört. 

 

 



© www.facebook.com/michel.abdollahi/ 

Der Künstler zeigte sich anschließend erschrocken über das, was in Augsburg passiert war. 
Dabei ging es ihm wohlgemerkt nicht um die Kinder selbst. Denn die trifft keine Schuld, sie 
wissen es schließlich nicht besser. Vielmehr beklagt er das Verhalten der Eltern. 

"Viele Eltern standen teilnahmslos daneben, rauchten oder beschäftigten sich mit ihrem 
Handy. Dass ihre Kinder gerade öffentlich Vandalismus betrieben, interessierte sie kaum. 
Dass ihre Kinder den ganzen Platz mit Schaumstoff verschmutzen, genauso wenig", schreibt 
der Künstler später auf seiner Facebook-Seite. 

© www.facebook.com/pg/michel.abdollahi 

"Keiner bückte sich, um auch nur ein Stück Schaumstoff zu entsorgen, obwohl der Mülleimer 
daneben stand. Keiner ermahnte sein Kind. Ganz im Gegenteil. Die Kinder wurden auf dem 
Schwamm geparkt, ohne auch nur einen Gedanken daran zu verschwenden, warum dieses 
Objekt hier steht." 

Natürlich geht es Abdollahi nicht um den Schwamm, der zerstört wurde. Sondern vielmehr 
darum, was das Verhalten der Eltern über unsere Gesellschaft aussagt. "Die Kinder trifft keine 
Schuld. Aber die Eltern. Erwachsene beobachten seelenruhig wie etwas zerlegt wird." 

© www.facebook.com/pg/michel.abdollahi 

Der offene Brief des Künstlers auf Facebook sorgt für jede Menge Wirbel. Viele Menschen 
stimmten ihm zu, aber es gab auch eine Menge Hasskommentare und sogar Drohungen. 
Dennoch will sich Abdollahi nicht von seinem Tun abbringen lassen. 

Denn letztlich, so der Künstler, hat der Schwamm seinen Job getan: "Es wurde unfassbar viel 
Hass auf den Schwamm projiziert und der hat alles geduldig aufgesaugt." Und: Die nächsten 
Städte haben schon Interesse an seinem Schwamm angemeldet. Der Anti-Hass Schwamm 
wird also weiterhin seinen Dienst tun. 

Was denkt ihr über das, was in Augsburg geschehen ist? Ist das Verhalten der Eltern in Ordnung oder 
hat Abdollahi mit seiner Kritik recht? 
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Über 1000 Menschen feiern 
Friedensfest - mit einem Zwischenfall 
Weit über 1000 Besucher feiern heute an der Friedenstafel auf dem 
Rathausplatz das Augsburger Hohe Friedensfest. Dabei gab es einen kleinen 
Zwischenfall. Von Ina Kresse 
 

 
Bei schönstem Wetter lassen es sich die Menschen an der Friedenstafel gut gehen. 
Foto: Silvio Wyszengrad 
 

Schon gegen 9.30 Uhr kamen die ersten Besucher, um Plätze an den langen Tafeln 
auf dem Rathausplatz zu besetzen. Die Friedenstafel erfreut sich bei Augsburgern 
und auswärtigen Besuchern großer Beliebtheit. Jedes Jahr kommen Hunderte 
Menschen, um beisammen zu sitzen und miteinander die mitgebrachten Speisen zu 
genießen. 
 
Auch in diesem Jahr ist es bei Sonnenschein wieder knackevoll. Einige Besucher 
fanden keinen Platz mehr, standen am Rand oder machten es sich mit Decken auf 
dem Pflasterboden bequem. Dabei hatte man dieses Jahr sogar die Anzahl der 
Bänke und Tische erhöht, sagte Christiane Lembert-Dobler, Leiterin des 
Friedensbüros. 
 
Am Vormittag wurde außerdem der nächste Träger des Augsburger Friedenspreises 
bekannt gegeben. Der Preis wird alle drei Jahre vergeben. Beim diesjährigen 
Preisträger handelt es sich um den Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes, 



Pfarrer Dr. Martin Junge. Oberbürgermeister Kurt Gribl nannte den evangelisch-
lutherischen Theologen einen "geduldigen Brückenbauer zwischen den Kontinenten, 
der aufgrund seiner theologischen Prägung und seiner Herkunft Europa als 
"globalen Norden" und Südamerika als "globalen Süden" miteinander verbindet." 
Der gebürtige Chilene leitet seit 2010 das Büro der Kirchengemeinschaft des 
Lutherischen Weltbundes (LWB) in Genf. CSU-Fraktionschef Bernd Kränzle sprach 
von einer klugen Entscheidung. Gerade im Jahr 2017, das an die Reformation 
erinnert, habe man einen Brückenbauer gewählt. Auch Kulturreferent Thomas 
Weitzel fand die Wahl gut. Vor allem weil Junge das Gespräch mit den Teilen der 
Weltreligionen suche. Mehr über den Preisträger lesen Sie hier: Das ist der neue 
Friedenspreisträger Generalsekretär Martin Junge. 
 
Unbekannte stören Friedensfest mit Transparent 

 
Unbekannte rollten dieses Transparent am Perlachturm aus. 
Foto: Silvio Wyszengrad 

 
Einen kleinen Zwischenfall gab es am Mittag. Unbekannte brachten ein Transparent 
auf der Terrasse des Perlachturms an. "Gegen das was Ihr Frieden nennt. Multikulti 
tötet" stand auf dem gelben Plakat in schwarzen Buchstaben zu lesen. 
Vertreter der Stadt und Polizei eilten sofort die Treppen nach oben. Die 
Unbekannten wurden aber offenbar nicht mehr angetroffen. Das Plakat wurde 
entfernt. Laut OB-Sprecher Richard Goerlich steckt vermutlich die sogenannte 
Identitäre Bewegung hinter der Aktion. Zumindest war das für sie typische Logo 
auch auf dem Transparent zu sehen. Die Bewegung wird der rechtsextremen Ecke 
zugeordnet. Goerlich zufolge werde dem nachzugehen sein, wie die Unbekannten 
dort hoch kamen. Zwar ist der Perlachturm an dem Feiertag geöffnet, die Luke zur 
Terrasse aber war abgesperrt. 
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Friedensfest in Augsburg 

Friedensfest mit Verleihung des Friedenspreises 
 
Heute ist in Augsburg Feiertag: Die Stadt feiert ihr "Hohes Friedensfest" �± ein deutschlandweit einmaliger 
Feiertag, beschränkt auf das Stadtgebiet. Höhepunkt ist die Verleihung des Friedenspreises. 
 
Von: Oliver Christa 
Stand: 08.08.2017 |Bildnachweis 

 
 

Der Feiertag geht auf den Westfälischen Frieden von 1648 zurück, der das Ende der Unterdrückung 
der Protestanten während des Dreißigjährigen Krieges einleitete, so die Stadt Augsburg.  
 
Der Höhepunkt des Festes: Gegen Mittag wird im Rathaus der Preisträger des Augsburger 
Friedenpreises bekannt gegeben. Der Preis ist mit 12.500 Euro dotiert. Die Stadt und die evangelisch-
lutherische Kirche in Bayern vergeben ihn alle drei Jahre. Preisträger waren bisher unter anderem 
Michail Gorbatschow und Altbundespräsident Richard von Weizsäcker. 
 
Gottesdienst, Friedenstafel und Konzert zum Friedensfest 
Das offizielle Programm beginnt vormittags mit einem ökumenischen Gottesdienst in St. Anna. Am Mittag essen 
die Augsburger zusammen an der Friedenstafel auf dem Rathausplatz - egal, woher sie ursprünglich kommen 
und welche Religion sie haben. Am Nachmittag stehen die Kinder beim Kinderfriedensfest im Botanischen Garten 
und im Zoo im Mittelpunkt. Der Festtag klingt dann mit einem Konzert der Philharmonie Junger Christen 
Augsburg in St. Anna aus. 
 
Während es in der Stadt sonntäglich ruhig ist, sind die Geschäfte im Umland voll. Viele Augsburger nutzen den 
Extra-Feiertag zu einem Einkaufsbummel. 
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https://presse-augsburg.de/presse/friedenstafel-friedensfest-augsburg/ 

 

Die Friedenstafel war auch in diesem 
Jahr der Höhepunkt des Augsburger 
Friedensfestes 
8. August 2017 Presse Augsburg Augsburg Stadt, Bildergalerien, Freizeit, News, Politik 
Am heutigen Tag beging Augsburg ���V�H�L�Q�H�Q�
���)�H�L�H�U�W�D�J�����'�D�V�����+�R�K�H���)�U�L�H�G�H�Q�V�I�H�V�W�
���Z�L�U�G  seit 

1650 alljährlich am 8. August begangen.  

 

Auch in diesem Jahr bot der Augsburger Rathausplatz einen feierlichen Rahmen für die 
Friedenstafel. | Foto: Wolfgang Czech 

Der wunderschöne Tag löst sich so langsam in Regen mit Gewitter auf und das Augsburger 
Friedensfest neigt sich dem Ende zu. Auch in diesem Jahr führte ein buntes Kulturprogramm 
auf den heutigen Tag hin. 

Ursprünglich feierten die Augsburger Protestanten damit das 1648 durch den Westfälischen 
Frieden eingeleitete Ende ihrer Unterdrückung während des Dreißigjährigen Krieges. Heute 
ist das Friedensfest ein auf das Augsburger Stadtgebiet beschränkter gesetzlicher Feiertag. 
Augsburg hat dadurch die meisten gesetzlichen Feiertage in ganz Deutschland. Dieser Tag 



wird in jedem Jahr dazu genutzt, um zum Frieden unter den Religionen und der Weltgemeischaft 
aufzurufen. Eine gemeinsame Friedenstafel auf dem Rathausplatz ist der Höhepunkt 
zahlreicher Veranstatlungen. 

Ein weiterer Höhepunkt folgt am 21. Oktober 2017 im Goldenen Saal des Rathauses wenn 
dem diesjährigen Preisträger der Augsburger Friedenspreis überreicht wird. 
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domradio.de 
 

Augsburger begehen ihren einzigartigen Feiertag 
Mittwoch, 9. August 2017 
1.400 Menschen tafeln zum Hohen Friedensfest unter freiem Himmel 
 
Beim Augsburger Friedensfest ist der neue Träger des Friedenspreises 
bekanntgegeben worden: Martin Junge, Generalsekretär des Lutherischen 
Weltbunds. Bei der Feier danach gab es einen kleinen Zwischenfall. 
 
Die Szene am Dienstagvormittag passt so gar nicht zu diesem Feiertag. Als das 
Augsburger Hohe Friedensfest mit einem Gottesdienst in der evangelischen Sankt- 
Anna-Kirche eingeläutet wird, beginnt eine alte Dame auf einmal zu murren. 
"Unmöglich", schimpft sie, wie solle sie denn da noch etwas sehen?, "Mensch!". 
 
Jemand hatte sich vor sie gesetzt, auf einen der wenigen noch freien Plätze in dem 
überfüllten Gotteshaus. "Sei doch nicht so", flüstert da der Begleiter der Dame. 
"Heute ist doch Friedensfest!" Dann, mehr nach oben als zu der Frau gewandt, sagt 
er: "Frieden - manchmal gar nicht so leicht einzuhalten." 
 
Einziger gesetzliche Feiertag, der nur in einer Stadt gilt 
Umso wichtiger also, dass die Menschen einander immer wieder dazu mahnen. Die 
Augsburger tun das jedes Jahr am 8. August - mit ihrem Friedensfest. Es ist der 
deutschlandweit einzige gesetzliche Feiertag, der nur in einer Stadt gilt. Erstmals 
wurde er 1650 gefeiert, nachdem die Protestanten das Recht zur Religionsausübung 
und ihre Kirchengebäude wiedererlangt hatten. 
 
Seither haben sie sich über die ganze Erde verbreitet. Ein Ausdruck dessen ist der 
1947 gegründete Lutherische Weltbund (LWB) mit Sitz in Genf. Dessen 
Generalsekretär, Pfarrer Martin Junge (56), ist nun der neue Träger des alle drei 
Jahre vergebenen Augsburger Friedenspreises. 
 
Das gibt Augsburgs Oberbürgermeister Kurt Gribl (CSU) zum Fest bekannt und 
würdigt Junge als "geduldigen Brückenbauer zwischen den Kontinenten". Der 
evangelische Regionalbischof Michael Grabow nennt ihn zudem einen 
"herausragenden Verbinder". Junge wurde als Sohn einer Österreicherin und eines 
Chilenen in Chile geboren. 
 
Dialog zwischen LWB und Vatikan 
Junge selbst erklärt, der Friedenspreis ermutige ihn, "den Weg der Versöhnung 
zwischen Kirchen und Religionen fortzusetzen". Durch kontinuierlichen Dialog 
wüchsen Vertrauen und gegenseitiges Verständnis, Unterschiede könnten so 
überwunden werden. "Dies zeigt die Annäherung zwischen Lutheranern und 
Katholiken in den 50 Jahren des Dialogs zwischen LWB und Vatikan eindrücklich." 
 
Nah beieinander sind Protestanten und Katholiken auch in Sankt Anna, jener Kirche, 
in der die alte Dame ihr Meckern eingestellt hat. Sie hört jetzt der Predigt von 
Domkapitular Wolfgang Klausnitzer zu. Der Leiter des Ökumenereferats des 



Erzbistums Bamberg sagt: "Vielleicht gelingt es uns in der Ökumene, eine Gestalt 
und ein Bekenntnis der christlichen Gemeinschaft zu finden, in dem wir Anglikaner, 
Katholiken, Lutheraner, Orthodoxe, Reformierte und Mitglieder der Freikirchen und 
anderer Kirchen unser je eigenes Bekenntnis zur Form der Kirche 'aufgehoben', 
bewahrt und biblisch vertieft finden, bereichert durch das Bekenntnis der anderen." 
 
"Glauben braucht Bekenntnis, Außenwirkung, Öffentlichkeit." 
Das Thema Vielfältigkeit spricht auch die evangelische Stadtdekanin Susanne Kasch 
an. Diese müsse man an den Menschen schätzen und respektieren, sagt sie. Der 
katholische Prälat Bertram Meier fügt hinzu: "Glauben braucht Bekenntnis, 
Außenwirkung, Öffentlichkeit." 
 
In dieser Öffentlichkeit sitzen nach dem Gottesdienst rund 1.400 Menschen an der 
Freiluft-Friedenstafel auf dem Rathausplatz. 
 

Friedenswünsche und großes Schlemmen 
Vertreter mehrerer Religionen sprechen ihnen Friedenswünsche aus. Und dann 
beginnt das große Schlemmen: Die Tafel-Teilnehmer tauschen mitgebrachtes Essen 
aus und kommen ins Gespräch. 
 
So wie Marianne Rogall und Fatima Zohra Medjadi. Die 84- und die 30-Jährige trennt 
ein großer Altersunterschied und die Herkunft: Rogall ist Deutsche, Medjadi aus 
Algerien. "Aber wir leben beide in Augsburg, glauben beide an Gott, auch wenn wir 
ihn anders nennen", sagt Rogall. "Und vor allem sind wir beide Menschen." Medjadi 
nickt. "Es ist schön, hier auf so viel Offenheit zu treffen." 
 
Gegner melden sich via Plakat 
Doch nicht jeder begrüßt diese Offenheit. Am Perlachturm neben dem Rathaus 
kommt es zu einem kleinen Zwischenfall, dort hängt kurzzeitig ein Plakat. "Gegen 
das, was ihr Frieden nennt. Multikulti tötet" steht darauf. Vertreter von Stadt und 
Polizei entfernen es rasch. 
 
Ihnen zufolge könnte die rechtsextreme "Identitäre Bewegung" dahinterstecken. Wie 
sagte noch der Mann in der Kirche? "Frieden - manchmal gar nicht so leicht 
einzuhalten." 
 
Quell-URL: https://www.domradio.de/themen/%C3%B6kumene/2017-08-09/1400-menschen-
tafelnzum- 
hohen-friedensfest-unter-freiem-himmel 
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Die Augsburger Zeitung 
 

Wohin soll sich das Augsburger Friedensfest entwickeln? 
Warum das Augs bu rge r Hohe Friede nsfest als Austragungs or t  ein es harten  Kult urkampfe s zu  ver stehe n 

ist  

Von Bernhard Schiller  

Der Sommer geht zur Neige, es fällt wieder Wasser vom Himmel und das Licht wird knapper. Das 

Augsburger Friedensfest sollte längst zurückgekehrt sein in den Orkus der Belanglosigkeit, dem es 

kurzfristig entstiegen war. Doch beim Vogeltor trotzt noch immer ein Plakat der Vergänglichkeit und 

flüstert dem Vorüberziehenden zu, dass ein vornehmes Ignorieren von Schwämmen und OB-

�9�H�U�I�•�J�X�Q�J�H�Q���I�•�U���H�L�Q���J�O�H�L�F�K�J�•�O�W�L�J�H�V���´�6�F�K�Z�D�P�P- �G�U�•�E�H�U�µ���J�H�K�D�O�W�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���N�|�Q�Q�W�H�����+�|�F�K�V�W�H���=�H�L�W���I�•�U���H�L�Q�H�Q��

Rückblick. 

 
Passender Konsensartikel zum schwelenden Kulturkampf: Der Schwamm 

Wind und Wetter haben dem vergessenen Plakat bereits etwas zugesetzt und ein Schmierfink hat 

darauf seine Hassmitteilung hinterlassen. Kein Schwamm der Welt kann gegen diesen Lack ankommen, 

ohne den Untergrund zu zerstören. Die Anwälte der Schwammspechte würden sagen, das Plakat hätte 

den Tagger zur Destruktion geradezu eingeladen. Zur Erinnerung: Kinder hatten ein Kunstwerk (einen 

übergroßen Schwamm) bis zur Unkenntlichkeit zerrupft. Ein Vorgang, der von diversen Medien und der 

Facebookabteilung des Augsburger Friedensbüros moralisierend skandalisiert wurde. Ihr Unverständnis 

�W�U�D�I���G�L�H���(�O�W�H�U�Q���G�H�U���´�7�l�W�H�U�µ�����(�V���K�D�Q�G�H�O�W�H���V�L�F�K���G�D�E�H�L���X�P���H�L�Q���N�O�H�L�Q�E�•�U�J�H�U�O�L�F�K�H�V���:�H�K�N�O�D�J�H�Q���E�H�]�•�J�O�L�F�K���G�H�V��

allgemeinen Verfalls der Sitten. Allen voran natürlich der Künstler, der den Weltuntergang beschwor. 

Wen wunderts? Schließlich ist die Apokalypse seit jeher der dialektische Kern des gelben 

Haushaltsschwamms. Fehlt der Schwamm, wird die gute Stube von bedrohlichen Wesen aus der 

bakteriellen Unterwelt bevölkert. Was strahlend hell und fugenrein glitzert, wenn es mit dem Schwamm 

bearbeitet wurde, muss auf diesem Stand gepflegt werden, sonst gewinnt die Unterwelt. - Michel 

Abdollahi, Schöpfer des Riesenschwammes, wurde mit der Zerstörung seiner Kunst vor Augen geführt, 

dass an dieser Stelle sein Werk den Gebrauchswert einer Hüpfburg hatte. - Kunst und Gebrauchswert? 

Das geht nicht zusammen, sollte man meinen. Initiatoren und Künstler sehen das anders. 

D�X�U�F�K���G�H�Q���Ã�•�E�H�U�G�L�P�H�Q�V�L�R�Q�D�O�H�Q���6�F�K�Z�D�P�P�´�����V�R���V�W�H�K�W���H�V���D�X�I���G�H�P���3�O�D�N�D�W���D�P���9�R�J�H�O�W�R�U���]�X���O�H�V�H�Q�����V�R�O�O�Wen 

�Ã�E�L�O�O�L�J�H���3�D�U�R�O�H�Q�����+�H�W�]�H�����.�R�U�U�X�S�W�L�R�Q���X�Q�G���K�D�X�V�J�H�P�D�F�K�W�H���$�Q�J�V�W�´���Ã�Z�H�J�J�H�V�F�K�H�X�H�U�W�´��- �X�Q�G���Ã�G�H�U���.�H�U�Q��



�I�U�H�L�J�H�O�H�J�W�´���Z�H�U�G�H�Q�����6�F�K�Z�D�P�P�L�Q�V�W�D�O�O�D�W�H�X�U���$�E�G�R�O�O�D�K�L���V�F�K�U�H�L�E�W���L�Q���V�H�L�Q�H�P���R�I�I�H�Q�H�Q���%�U�L�H�I���D�Q���G�L�H���$�X�J�V�E�X�U�J�H�U��

�%�•�U�J�H�U�����G�H�U���Ã�8�P�J�D�Q�J���P�L�W���.�X�Q�V�W�´���X�Q�G���G�L�H���Ã�W�H�L�O�Q�D�K�P�V�O�R�V�H�Q���$�X�J�V�E�X�U�J�H�U���(�O�W�H�U�Q�´���O�L�H�‰�H�Q���Ã�V�L�Q�Q�E�L�O�G�O�L�F�K���W�L�H�I���L�Q��

�G�L�H���6�H�H�O�H���X�Q�V�H�U�H�U���*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W���E�O�L�F�N�H�Q���´���'�L�H���V�H�K�H���Ã�P�R�P�H�Q�W�D�Q���L�J�Q�R�U�D�Q�W���E�L�V���G�•�V�W�H�U���D�X�V���´���'�D�Y�R�Q��

abgesehen, dass sich Abdollahi mit der Annahme, es gäbe eine identifizierbare Gesellschaftsseele, ins 

riskante Fahrwasser des Konformismus begibt, singt der Künstler das Hohelied eines gefährlichen 

�7�R�W�D�O�L�W�D�U�L�V�P�X�V�����Z�H�Q�Q���H�U���Y�R�Q���´�6�L�Q�Q�E�L�O�G�O�L�F�K�N�H�L�W�µ���V�S�U�L�F�K�W���X�Q�G���G�D�P�L�W���V�H�L�Q�H���K�|�F�K�V�W�S�H�U�V�|�Q�O�L�F�K�H���,�Q�W�H�U�S�U�H�W�D�W�L�R�Q��

des (Welt-)Geschehens meint. Das offenbart einen Fehlschluss: Das seelische Erleben von Individuen 

kann nicht weggewischt werden wie Essensreste. Die Suggestion einer dauerhaften Entfernung 

�P�H�Q�V�F�K�O�L�F�K�H�U���$�I�I�H�N�W�H�����G�L�H���$�E�G�R�O�O�D�K�L���D�O�V���´�6�F�K�P�X�W�]�µ���G�H�I�L�Q�L�H�U�W�����L�V�W���L�P���.�H�U�Q���W�R�W�D�O�L�W�l�U�� 

� �́6�L�Q�Q�E�L�O�G�O�L�F�K�µ���Z�D�U���G�H�U���6�F�K�Z�D�P�P���D�O�V�R���Q�L�F�K�W���Y�L�H�O���P�H�K�U���D�O�V���Ger an ungezogenen Kindern gescheiterte 

Versuch, ein hübscher Konsensartikel zu sein. Womit Abdollahi mit seinem Schwamm trefflich ins 

Gefüge des Friedensfestes passt. Der seit Jahren schwelende Konflikt zwischen den links ausgelegten 

Kräften des Friedensbüros und dem evangelisch-lutherischen Dekanat, das den religiösen Charakter 

des Friedensfestes erhalten will, wurde durch eine (zudem innerparteilich motivierte) Impulsreaktion 

des Augsburger Oerbürgermeisters drastisch auf die Spitze getrieben. 

Was bleibt also hängen vom Augsburger Friedensfest? Erstens die simple Erkenntnis, dass Provokation 

zumeist das ist, was das jeweilige Streben nach der eigenen Diskurshoheit gefährdet und der Erfolg 

dieses Strebens davon abhängt, welches politische Putzkommando seine Schwammkolonnen am 

wirkungsvollsten losschickt. Und zweitens bleibt der Eindruck hängen, dass das Augsburger 

Friedensfest als Austragungsort eines harten Kulturkampfes zu betrachten ist, der fruchtbar werden 

könnte, würde er mit weniger Schwamm und weniger Verfügung geführt. 



21. September 
Stadtzeitung 

�.�H�L�Q�H���S�R�O�L�W�L�V�F�K�H���(�L�Q�I�O�X�V�V�Q�D�K�P�H���D�X�I���G�D�V��
�)�U�L�H�G�H�Q�V�I�H�V�W�����.�X�O�W�X�U�E�H�L�U�D�W���V�W�l�U�N�W��
�)�U�L�H�G�H�Q�V�E�•�U�R���G�H�Q���5�•�F�N�H�Q 

 
OB Kurt Gribl ist mit einem Programmpunkt zum diesjährigen Friedensfest nicht 
einverstanden. Das Programm soll daher künftig vom Kulturausschuss beschlossen werden 
müssen. (Foto: David Libossek)  

Der Kulturbeirat hat sich in seiner jüngsten Sitzung noch einmal klar zum Streit um das 
Rahmenprogramm des Friedensfests geäußert. 

�Ä�'�H�U���.�X�O�W�X�U�E�H�L�U�D�W���O�H�K�Q�W���M�H�J�O�L�F�K�H���S�R�O�L�W�L�V�F�K�H���(�L�Q�I�O�X�V�V�Q�D�K�P�H���D�X�I���G�D�V���5�D�K�P�H�Q�S�U�R�J�U�D�P�P���]�X�P��
Hohen Friedensfest ab. Von der Einrichtung eines Friedensfest-Kuratoriums rät der Beirat ab. 
Das Programm soll wie bisher dem Kulturausschuss vorgestellt werden; im Übrigen muss die 
�N�X�U�D�W�R�U�L�V�F�K�H���)�U�H�L�K�H�L�W���G�H�V���)�U�L�H�G�H�Q�V�E�•�U�R�V���J�H�Z�D�K�U�W���E�O�H�L�E�H�Q�³�����I�D�V�V�W���G�H�U���%�H�L�U�D�W���L�Q���V�H�L�Q�H�P��
Beschluss zusammen und erteilt damit OB Kurt Gribl eine klare Absage. 
 
Gribl hatte aufgrund einer Veranstaltung im diesjährigen Programm verfügt, dass künftige 
Programme dem Kulturausschuss zur Entscheidung vorgelegt werden müssen. Die 
Anordnung war wohl unter dem Eindruck der Krawalle während des G20-Gipfels in Hamburg 
entstanden, die Links-Extremisten zugeordnet wurden. Gibl störte sich an der Beteiligung 
Thorwald Prolls an einer Diskussion in der Kresslesmühle über die Reste der Revolte von 
1967. Proll hatte sich damals an Kaufhausbrandstiftungen beteiligt und stand zu dieser Zeit 
späteren RAF-Mitgliedern nahe. 
 
Auch der Kulturausschuss war alles andere als glücklich mit der neuen Rolle, die Gribl ihm 
bezüglich des Friedensfes�W�H�V���]�X�J�H�G�D�F�K�W���K�D�W�����Ä�:�L�U���V�L�Q�G���N�H�L�Q���=�H�Q�V�X�U�D�X�V�V�F�K�X�V�V�³�����K�D�W�W�H���5�X�G�R�O�I��
Holzapfel (ProAugsburg) klar gestellt.  



22. September 
Die Augsburger Zeitung 
 

 



22. September 
Einladung zur Ausstellungseröffnung 
 



23. September 
Die Augsburger Zeitung (DAZ) 
Friedensfest: Kulturbeirat lehnt OB-Verfügung ab 

Ein einstimmiger Beschluss des Kulturbeirats der Stadt Augsburg könnte in der 
Oktober-Sitzung des Kulturausschusses zum Streitfall werden: Die umstrittene 
Verfügung von Augsburgs Oberbürgermeister Kurt Gribl, dass das Kulturreferat zu 
überprüfen habe, ob sich die Programmgestaltung des Friedensbüros bezüglich des 
Augsburger Hohen Friedensfestes noch innerhalb eines Grundsatzbeschlusses befinde, 
�E�H�Z�H�U�W�H�W���G�H�U���.�X�O�W�X�U�E�H�L�U�D�W���D�O�V���³�S�R�O�L�W�L�V�F�K�H���(�L�Q�I�O�X�V�V�Q�D�K�P�H�´�����G�L�H���D�E�]�X�O�H�K�Q�H�Q���V�H�L�� 

Der Kulturbeirat übermittelte dem Kulturausschuss gem. § 1 Abs. 2 Nr. 2 GeschO- 
Kulturbeirat folgende empfehlende Meinungsbildung: Das Rahmenprogramm zum Hohen 
Friedensfest habe sich nach Auffassung des Kulturbeirats in letzten Jahren äußerst positiv 
entwickelt. Unverzichtbar sei der partizipative Charakter des Programms und der Freiraum 
der Gestaltung. Diese beiden Prämissen würden für einen lebhaften Diskurs sorgen, der von 
hoher gesellschaftspolitischer Relevanz gekennzeichnet sei. Die Zusammenarbeit des 
Friedensbüros mit seinen Partnern erachtet der Kulturbeirat als vorbildlich, das zeige sich 
insbesondere durch die beständ�L�J�H���Ä�3�R�O�L�W�L�N���G�H�U���R�I�I�H�Q�H�Q���7�•�U�³���X�Q�G���G�L�H���J�D�Q�]�M�l�K�U�L�J�H��
�9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J�V�U�H�L�K�H���Ä�)�U�L�H�G�H�Q�V�E�•�U�R���J�R�H�V�³�� 

Die kuratorische Freiheit des Friedensbüros muss gewahrt bleiben 

�³�' er Kulturbeirat lehnt jegliche politische Einflussnahme auf das Rahmenprogramm zum 
Hohen Friedensfest ab. Von der Einrichtung eines Friedensfest-Kuratoriums rät der Beirat ab. 
Das Programm soll wie bisher dem Kulturausschuss vorgestellt werden; im Übrigen muss die 
�N�X�U�D�W�R�U�L�V�F�K�H���)�U�H�L�K�H�L�W���G�H�V���)�U�L�H�G�H�Q�V�E�•�U�R�V���J�H�Z�D�K�U�W���E�O�H�L�E�H�Q���´���6�R���K�H�L�‰�W���H�V���L�Q���H�L�Q�H�U���6�W�H�O�O�X�Q�J�Q�Dhme 
�G�H�V���.�X�O�W�X�U�E�H�L�U�D�W�V�����G�H�U���G�D�V���0�R�W�W�R���G�H�V���3�U�R�J�U�D�P�P�V���Ä�0�X�W�L�J���E�H�N�H�Q�Q�H�Q���± �)�U�L�H�G�O�L�F�K���V�W�U�H�L�W�H�Q�³���D�O�V��
�³�*�U�X�Q�G�V�l�W�]�H�´���E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W�����³�Z�H�O�F�K�H���G�L�H���S�R�O�L�W�L�V�F�K�H���X�Q�G���G�L�H���Y�H�U�Z�D�O�W�X�Q�J�V�L�Q�W�H�U�Q�H��
�$�X�V�H�L�Q�D�Q�G�H�U�V�H�W�]�X�Q�J���P�L�W���G�H�P���+�R�K�H�Q���)�U�L�H�G�H�Q�V�I�H�V�W���S�U�l�J�H�Q���V�R�O�O�W�H�Q�´�� 

Kulturbeirat  

Im Februar 2013 wurde erstmals in Augsburg ein Kulturbeirat aus über 20 Vertretern der 
Kulturszene gegründet. Er hat die Aufgabe, den Stadtrat sowie den Kulturausschuss in 
kulturellen Fragen zu beraten und die Zusammenarbeit der politischen Mandatsträger mit 
kulturellen Organisationen, Einrichtungen und Kulturschaffenden zu fördern, sowie 
gegenseitiges Verständnis zu verstärken. Der Kulturbeirat soll die reiche Erfahrung seiner 
Mitglieder unter Berücksichtigung der gesamten, vielfältigen Augsburger Kulturlandschaft 
einbringen und für die politischen Vertreter nutzbar machen. 

Dem Kulturbeirat gehören an:  

�x Prof. Andreas Kunert (Hochschule Augsburg) 
�x André Bücker (Theater Augsburg) 
�x Anna Miessl (Stadtjugendring) 
�x Senguel Aytan (Runder Tisch der Religionen) 
�x Dr. Martha Schad (Stadtheimatpflegerin) 
�x Peter Bommas (Geschäftsführer des Kulturpark West) 
�x Michael Grau (Kulturreferent der Moritzkirche) 



�x Korbinian Grabmeier (Theter Ensemble) 
�x Christoph Smija (Verein für Raumpflegekultur) 
�x Sebastian Lübeck (Veranstalter der Contemporallye)  



25. September 
liesLotte 
 

Neue Ausstellung im H2 �± Zentrum für 
Gegenwartskunst 
im Glaspalast 
25. September 2017 
 

 
 

�Ã�E�L�O�G�H�U���I�U�D�J�H�Q�µ���L�V�W���H�L�Q���:�R�U�W�V�S�L�H�O�����G�D�V���V�L�F�K���D�X�V���G�H�U���%�L�O�G�H�U�I�U�D�J�H���G�H�U���5�H�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�V�]�H�L�W��
ableitet, die in der Ausstellung ein Sprungbrett für die aktuelle Situation und 
Diskussion der Rolle, Funktion und außerordentlichen Bedeutung des künstlerischen 
�%�L�O�G�H�V���K�H�X�W�H���G�D�U�V�W�H�O�O�W�����Ã�E�L�O�G�H�U���I�U�D�J�H�Q�µ���Y�H�U�V�X�F�K�W���N�H�L�Q�H�Q���U�H�O�L�J�L�R�Q�V�K�L�V�W�R�U�L�V�F�K�H�Q���5�H�N�X�U�V����
sondern stellt ein starkes ästhetisches Postulat für die Wirkkraft und existenzielle 
Bedeutung, aber auch für die latente Gefährdung künstlerischer Bilder heute dar. 
 
Jedes künstlerische Bild wird von demjenigen, der es betrachtet, selbst auch implizit 
befragt, genauso wie umgekehrt starke künstlerische Bilder ihrerseits stets 
existenzielle Fragestellungen beinhalten, ja selbst solche Fragestellungen sind: Nach 
dem Erhalt und dem Verschwinden der Dinge, nach Transformation, Entwicklung und 
natürlich auch nach der zerstörerischen Bedrohung aller Formen von Unfreiheit. Allen 
medialen Instrumentalisierungsversuchen zum Trotz ist es wohl immer noch und 
allein das künstlerische Bild, das als kultur- und sprachübergreifendes 
Kommunikationsmittel wirken, und emotional wie intellektuell grenzüberschreitend 
verbinden kann. 
 
�Ã�E�L�O�G�H�U���I�U�D�J�H�Q�µ���V�W�H�O�O�W���D�X�V�J�H�V�X�F�K�W�H���%�H�L�W�U�l�J�H���L�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D�O�H�U���.�•�Q�V�W�O�H�U�L�Q�Q�H�Q���X�Q�G���.�•�Q�V�W�O�H�U��
der Gegenwart als autonome künstlerische Positionen vor, die im Dialog 
untereinander zugleich ein eindrucksvolles Gesamtbild ergeben. 
 
Beteiligte KünstlerInnen: Reza Aramesh, Viktoria Binschtok, Burkard Blümlein, Raya 



Brukental, Krass Clement, Tacita Dean, Nir Evron, Aslan Gaisumov, Emmet Gowin, 
Tayio Onorato/Nico Krebs, Verena Kyselka, Maximilian Prüfer, Hans-Christian 
Schink, Egor Tsvetkov. 
 
Kuratiert von Thomas Elsen, Anastasia Khoroshilova und Gustavo Sagorsky. 
���E�L�O�G�H�U���I�U�D�J�H�Q�µ���L�V�W���H�L�Q�H���.�R�R�S�H�U�D�W�L�R�Q���G�H�V���+�����± Zentrum für Gegenwartskunst im 
Glaspalast mit dem Friedensbüro der Stadt Augsburg im Rahmen des 
�-�D�K�U�H�V�S�U�R�J�U�D�P�P�V���Ä���������-�D�K�U�H���5�H�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�³ 

  



28. September 
Augsburger Allgemeine, Nr. 224 
 

 

 

  



Oktober 2017 
Süddeutsche Zeitung 
 

 

  



Oktober 2017 
Augsburg Journal  
 

 



Quartalsprogramm der Museen und Kunstammlungen 
Augsburg Oktober �± Dezember 2017 



4. Oktober 
a3kultur, online 
 

Martinstage  

 
04.10.2017 - 08:10 | Martin Schmidt  
Auf der Zielgeraden des Jubiläumsjahres »500 Jahre Reformation« lanciert sich ein neues, 
fünftägiges Literatur- und Gesprächsfestival: die »Martinstage«.  

Das Format, das heutige Themen in Beziehung zur Gedankenwelt Martin Luthers setzen will, fand erstmals 
2015 in Hamburg statt. Von Mittwoch, 11., bis Sonntag, 15. Oktober, geht es nun in Augsburg über die 
Bühne(n) und streut Lesungen, Diskussionen, Konzert und Filmvorführung wie geistiges Konfetti über die 
ganze Stadt �± Veranstaltungsorte sind so verschiedene Locations wie Zeughaus, Kleiner Goldener Saal, 
Jazzclub und Hotel am Alten Park. Zur illustren Gästeschar gehören u.a. Feridun Zaimoglu, Silke 
Scheuermann, Carel van Schaik und Franzobel, dessen Roman »Das Floß der Medusa« auf der Shortlist des 
Deutschen Buchpreises 2017 steht.  
 
Das Programm: 
 
* Mittwoch, 11. Oktober: »Leidenschaft: Luther und die Deutschen« �± Lesung und Gespräch mit Dieter 
Borchmeyer, Pascal Richmann und Feridun Zaimoglu. Moderation: Matthias Göritz. Rokokosaal der 
Regierung von Schwaben, 19 Uhr 
 
�
���'�R�Q�Q�H�U�V�W�D�J�������������2�N�W�R�E�H�U�����ª�%�L�O�G�H�U���G�H�V���%�|�V�H�Q�����¾�8�Q�G���Z�H�Q�Q���G�L�H���:�H�O�W���Y�R�O�O���7�H�X�I�H�O���Z�l�U�½���± Bilder des Bösen, 
Gewalt und Gerechtigkeit in der Kunst« �± Lesung, Filmszenen und Gespräch mit Eva-Maria Bertschy, 
Charlotte Klonk und Ronen Steinke. Moderation: Lukas Hammerstein. Filmsaal im Zeughaus, 19 Uhr 
 
* Freitag, 13. Oktober: »Wahrheit oder Pflicht?« �± Lesung und Gespräch mit Ernst Peter Fischer, 
Franzobel, Kathrin Hartmann. Moderation: Kai Schächtele. Kleiner Goldener Saal, 19 Uhr 
 
* Samstag, 14. Oktober: »Glückssucher« �± Lesung, Gespräch und Konzert mit Titus Arnu, Thomas 
Schwarz, Cleo Steinberger, Günther Brackmann, Silke Scheuermann, Matthias Göritz. Moderation: Kai 
Schächtele. Jazzclub, 19 Uhr 
 
* Sonntag, 15. Oktober: »Neue Welten �± Matinee« �± Lesung und Gespräch mit Thomas Eser, Susanne 
Kasch, Kai Michel und Carel van Schaik. Moderation: Matthias Göritz. Hotel am Alten Park, 11:30 Uhr 

  



4. Oktober 
Augsburger Allgemeine, Nr. 228 
 

 

  



5. Oktober 
Augsburger Allgemeine, Nr. 229 
 

 

  



5. Oktober 
Augsburger Stadtzeitung 
 

 

 



 

  



5. Oktober 
Neue Szene Augsburg 
 

Martinstage �± neues Literaturfestival in Augsburg 
Gespeichert von Neue Szene am 5. Oktober 2017 - 13:13 

 
»Herausforderung und Genuss zugleich« 

Martinstage �± neues Literaturfestival in Augsburg vom 11. bis 15. Oktober 

Seit Oktober 2016, also etwa seit einem Jahr befasst sich Augsburg �± Stadt der Confessio Augustana 

und des Religionsfriedens �± mit Luther und der Reformation. Auf der Zielgeraden des Jubiläumsjahres 

»500 Jahre Reformation« veranstaltet das Friedensbüro im Kulturamt der Stadt Augsburg nun ein 

neues, fünftägiges Literatur- und Gesprächsfestival, das den Blick nicht nur von der Gegenwart auf die 

Vergangenheit, sondern auch in die Zukunft richten will: Im Rahmen der »Martinstage« vom 11. bis 

15. Oktober diskutieren Autor*innen, Wissenschaftler*innen und Journalist*innen, wie sehr sich zwar 

die Welt verändert hat, die Gedanken von damals aber noch immer die Menschen bewegen. Konzert 

und Filmvorführung, Lesungen und Diskussionen finden in der ganzen Stadt statt �± im Filmsaal im 

Zeughaus, Kleiner Goldener Saal, Jazzclub Augsburg und im Hotel am Alten Park. 

Wie lässt sich die Welt von innen nach außen entdecken? Was wird in den kommenden Zeiten von 

Bedeutung sein? Das Festival befasst sich mit Sehnsüchten und der Suche nach Glück, mit der 

Sprache, die so maßgeblich von Luther beeinflusst worden ist. Es geht um die Bilder des Bösen �± von 

mittelalterlichen Teufelsdarstellungen bis hin zu CNN und Youtube. Gesucht wird nach nichts weniger 

als der Wahrheit �± einer Sache, die schon so machen philosophischen Disput verursachte und die in 

Zeiten von »Fake News« und »Alternativen Fakten« mehr Gesprächsstoff den je liefern dürfte.  



Das Format der »Martinstage« hat es sich zum Ziel gemacht, heutige Themen in Beziehung zur 

Gedankenwelt des Reformators zu setzen, als ein Religions- und Geistesfestival im eigentlichen Sinne. 

Es fand erstmals 2015 in Hamburg statt. In diesem Jahr gibt es nun im Rahmen des Augsburger 

Jubiläumsprogramms »Mutig bekennen, friedlich streiten« eine Kooperation mit der Friedensstadt �± 

genauer zwischen dem Friedensbüro unter der Leitung von Christiane Lembert-Dobler und Barbara 

Heine von der Hamburger Ideenschmiede Heinekomm, die die Martinstage ins Leben gerufen hat. 

»Schon die Nord-Süd-Zusammenarbeit war sehr fruchtbar«, sagt Barbara Heine, »jetzt freuen wir uns 

auf spannende Abende mit unseren Gästen.« Dazu gehören u.a. Feridun Zaimoglu, Silke Scheuermann, 

Carel van Schaik und Franzobel, dessen Roman »Das Floß der Medusa« auf der Shortlist des 

Deutschen Buchpreises 2017 steht. 

»Seit Luther hat sich die Welt schon sehr verändert �± aber sind die Themen nicht dieselben? Das 

Konzept der Martinstage, sich der Leidenschaft, der Wahrheit, dem Bösen oder dem Glück mittels 

Lesungen und Gesprächen und auf unterhaltsame Weise anzunähern ist einfach überzeugend. Eine 

tolle Kooperation mit Barbara Heine aus Hamburg!«, so Christiane Lembert-Dobler vom 

Friedensbüro. Johann Hinrich Claussen ist Kulturbeauftragter des Rates der Evangelischen Kirche in 

Deutschland (EKD) und ein Fürsprecher der Veranstaltung: »Die Martinstage verwandeln das 

Reformationsgedenken in eine höchst aktuelle Angelegenheit. Im Dialog mit Literatur, Kunst und 

Wissenschaft stellen sie die Frage nach dem, was heute noch unbedingt angeht. Und zwar so, dass dies 

Herausforderung und Genuss zugleich ist.« 

Das Programm in der Übersicht 

Mittwoch, 11.10.2017, 19 Uhr 

Leidenschaft: Luther und die Deutschen 

Lesung und Gespräch mit Dieter Borchmeyer, Pascal Richmann, Feridun Zaimoglu, 

Moderation: Matthias Göritz 

Grußwort: Thomas Weitzel, Kulturreferenten der Stadt Augsburg 

Ort: Rokokosaal, Regierung von Schwaben, Fronhof 10, 86152 Augsburg 

Donnerstag, 12.10.2017, 19 Uhr 

Bilder des Bösen: »Und wenn die Welt voll Teufel wär« - Bilder des Bösen, Gewalt und Gerechtigkeit 

in der Kunst 

Lesung, Filmszenen und Gespräch mit Eva-Maria Bertschy, Charlotte Klonk, Jule Ronstedt, Ronen 

Steinke 

Moderation: Lukas Hammerstein 

Ort: Filmsaal im Zeughaus, Zeugplatz 4, 86150 Augsburg 

Freitag, 13.10.2017, 19 Uhr 

Wahrheit oder Pflicht? 

Lesung und Gespräch mit Ernst Peter Fischer, Franzobel, Kathrin Hartmann 

Moderation: Kai Schächtele 

Ort: Kleiner Goldener Saal, Jesuitengasse 12, 86152 Augsburg 

Samstag, 14.10.2017, 19 Uhr 

Glückssucher 

Lesung, Gespräch und Konzert mit Titus Arnu, Thomas Schwarz, Cleo Steinberger, Günther 



Brackmann, Silke Scheuermann, Matthias Göritz. Moderation: Kai Schächtele 

Ort: Jazzclub Augsburg, Philippine-Welser-Str. 11, 86150 Augsburg 

Sonntag, 15.10.2017, 11.30 Uhr 

Neue Welten �± Matinee 

Lesung und Gespräch mit Thomas Eser, Susanne Kasch, Kai Michel, Karel van Schaik 

Moderation: Matthias Göritz 

Ort: Großer Saal »hakuna matata« Hotel am Alten Park, Frölichstraße 17, 86150 Augsburg 

Bitte beachten Sie die ausführlichen Veranstaltungsbeschreibungen im beigefügten Programmflyer. 

Auch erhältlich unter www.friedensstadt-augsburg.de und www.martinstage.de. Pressefotos können 

auf Wunsch zur Verfügung gestellt werden. 

Ticket-Infos: 

Einzeltickets Mi �± �6�D�����M�H�Z�H�L�O�V���������¼�����������¼�����H�U�P���� 

So: �������¼�������������¼�����H�U�P�������L�Q�N�O�����,�P�E�L�V�V���X�Q�G���*�H�W�U�l�Q�N�H�����H�[�N�O�����D�O�N�R�K�R�O�L�V�F�K�H���*�H�W�U�l�Q�N�H�� 

�*�H�V�D�P�W�W�L�F�N�H�W���I�•�U���D�O�O�H���7�D�J�H�����������¼�������������¼�����H�U�P�������L�Q�N�O�����,�P�E�L�V�V���D�P�����������������7�L�F�N�H�W�V���R�Q�O�L�Q�H���X�Q�W�H�U��

www.friedensstadt-augsburg.deoder unter www.reservix.de, sowie im Vorverkauf 

bei der Tourist-Information Augsburg, Rathausplatz 1, 86150 Augsburg, dem AZ-Kartenservice, 

Maximilianstr. 3, 86150 Augsburg, Tel: 0821 / 777 34 10, 

sowie bei allen Vorverkaufsstellen mit Reservix-Kartenvorverkaufssystem. 

Restkarten an der Abendkasse erhältlich. 

Besitzer*innen des Kultursozialtickets oder des Tafelausweises erhalten 

�7�L�F�N�H�W�V���I�•�U�������������¼���D�Q���G�H�U���$�E�H�Q�G�N�D�V�V�H�������S�P���P�D�[�� 

 

  



9. Oktober 
Augsburger Allgemeine, Nr. 232 
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Neue Szene Augsburg, Facebook 
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Augsburger Allgemeine, Nr. 236 
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Augsburger Allgemeine, Nr. 237 
 

 

  



15. Oktober 
a3kultur, online 
 

�6�R�X�Q�G�V���R�I���*�R�G�� 

 
15.10.2017 - 08:01 | Martin Schmidt  

»The Sounds of God« führt am Freitag, 20. Oktober, in einer spirituellen Musiknacht 
(20 bis 00:45 Uhr, martini-Park) die Klang- und Energieströme verschiedenster 
spiritueller Traditionen in ein gemeinsames Hören.  

Ein spirituell-akustischer Hochkaräter sozusagen (sprich wörtlich: Gott sei Dank). Hier treffen 
aufeinander: christliche Sakralmusik aus Armenien, Sufimusik aus Pakistan, Musik der 
taoistischen Tradition Chinas sowie experimenteller Spiritual Jazz. Dabei führt das Festival 
zwei Protagonisten nach Augsburg, die jeder für sich die Ehre haben werden, im Frühjahr 
2018 in der glossy Elbphilharmonie zu spielen. Nun kann man sich entscheiden: 
Elbphilharmonie oder martini-Park, und die Entscheidung ist klar: martini-Park. 
 
Bei besagtem Elphikrone tragenden Musikeradel handelt es sich um das Gurdjieff Ensemble 
(Armenien) und Faiz Ali Faiz (Pakistan); nicht minder spannend aber wird der Auftritt von 
Wu Wei (China) & Ulrich Moritz mit Mariam Wallentin (Schweden) werden. Doch der Reihe 
nach: Das international gefeierte Gurdjieff Ensemble unter der Leitung von Levon Eskenian 
(ECM-Afficionados ein Begriff) bringt die Mystik armenischer Sakralmusik in ihrer 
melancholischen, sehnsuchtsvollen Klangaura zum Leuchten. Dabei kommen typische 
Instrumente der Region wie Oud, Kamancha, Zurna, Pogh und Tmbuk zum Einsatz: 
vorderasiatische Varianten von Laute, Streichinstrumenten, Doppelrohrblatt und 
Basstrommel. Aber auch mit dem sogenannten Burvar, einem Räuchergefäß mit Schellen, 
wird eine Brücke zu einer jahrhundertalten christlichen Musiktradition beschritten werden. 
 
Der pakistanische Sänger Faiz Ali Faiz gilt als legitimer Nachfolger des legendären Qawwali-
Virtuosen Nusrat Fateh Ali Khan. Qawwali ist eine tief in der mystischen Tradition des 
Sufismus verwurzelte Musikform, in der durch devotionalen Gesang Ekstase erstrebt wird. 
Tablas, rhythmisiertes Händeklatschen, Harmonium und Trancegesang begleiten Faiz Ali Faiz 
hierbei. Den Abschluss der bis 0:40 Uhr dauernden Musiknacht bilden Wu Wei & Ulrich 
Moritz zusammen mit Mariam Wallentin. Übt das übrige Setting von »The Sounds of God« 
den Dialog, so wagt diese chinesisch-deutsch-schwedische Fügung eine Synthese. Die 
spirituelle Suchbewegung via Musik ist hier mehrfach experimentell: Wu Wei, ein Meister 
der chinesischen Mundorgel Sheng, ringt seinem jahrtausendealten Instrument neue 



Techniken, Ansätze und Sounds ab. Der Perkussionist Ulrich Moritz (Berlin) fügt 
außereuropäisch geprägte Rhythmik und freie Improvisation hinzu. Exklusiv und erstmalig 
trifft ihr Klangamalgam im martini-Park auf die schwedische Sängerin Mariam Wallentin. Sie 
ist sowohl in der internationalen Avantgarde-Jazz-Szene als auch in der kontemporären 
experimentellen Popmusik zu Hause. »Ein großes Experiment, ein musikalisches 
Gipfeltreffen«, weiß die Presseinfo, und wir können sicher sein: Das stimmt. Sehr schön: 
Einführungsgespräch mit allen auftretenden Künstlern zum spirituellen Kontext der Musik um 
18:30 Uhr im Foyer. 
 
Foto: International gefeiert, demnächst in der Elbphilharmonie und jetzt im Oktober im 
martini-Park: Das Gurdjieff Ensemble unter der Leitung von Levon Eskenian spielt am 
Freitag, 20. Oktober, bei der hervorragend kuratierten spirituellen Musiknacht »The Sounds 
of God«. (Foto: Andranik Sahakyan) 

Themen:  
Livemusik 
  



15. Oktober 
Sonntagsblatt, Nr. 41 
 

 

  



16. Oktober 
Augsburger Stadtzeitung 

�%�H�N�H�Q�Q�W�Q�L�V�V�H���]�X�U���)�U�L�H�G�H�Q�V�V�W�D�G�W�������L�Q���G�H�U���6�W�U�D�‰�H�Q�E�D�K�Q 

Wann? 23.10.2017 16:30 Uhr  
Wo? St. Ulrich und Afra, Ulrichspl. 19, 86150 Augsburg  
 

 
Die Jahrestagung zum Augsburger Religionsfrieden findet dieses Jahr an einem ganz besonderen Ort statt: in 
einer Straßenbahn! Am 23.10. geht es um »Bekenntnisse zur Friedensstadt Augsburg«. Bitte steigen Sie zu!  

Augsburg: St. Ulrich und Afra |  

7. Jahrestagung zum Augsburger Religionsfrieden am 23.10.:  
»Bekenntnisse zur Friedensstadt Augsburg �± Vielfalt heute erleben«  
Straßenbahnfahrt durch Augsburg mit Tagung und Gespräch 
 
Der Augsburger Religionsfrieden vom 25. September 1555 ist Grundstein für Augsburgs 
historische Verpflichtung als Friedensstadt. Die Herausforderungen, die sich damals mit der 
friedlichen Koexistenz der beiden christlichen Konfessionen verbanden, liegen für die Stadt 
Augsburg heute in der Auseinandersetzung mit gesellschaftlicher Vielfalt. Welche 
Erklärungen und Haltungen �± welche Bekenntnisse �± ergeben sich daraus aktuell für die 
Friedensstadt Augsburg? 
 
Mein Bekenntnis zur Friedensstadt Augsburg �± was muss noch geschehen? 
 
Zum 500-jährigen Reformationsjubiläum hat das Kooperationsnetzwerk eine ganz besondere 
Jahrestagung vorbereitet: Auf einer Straßenbahnfahrt diskutieren die Gäste über das 
Bekenntnis zur Vielfalt in der Stadtgesellschaft. Es steigen ein: Expert*innen von 
Behindertenbeirat, Seniorenbeirat, Integrationsbeirat, Gleichstellungsstelle und 
Stadtjugendring sowie Vertreter*innen von Religionsgemeinschaften. Sie werfen einen Blick 
auf die Vielfalt in der Stadt und geben Auskunft über die Herausforderungen und Bedarfe, 
über Errungenes und ihre Wünsche für die Friedensstadt Augsburg. 
 



Warum eine Straßenbahn? 
 
Öffentliche Verkehrsmittel sind Orte der Vielfalt, die jede*r benutzen kann und die (fast) alle 
Winkel des Stadtraums durchmessen. Stadtteile, die völlig unterschiedlich sind, werden durch 
Bus oder Bahn durchfahren und miteinander verbunden. Die Straßenbahn ist, wie z.B. auch 
Bahnhöfe oder Flugplätze, ein Ort und zugleich ein Nicht-Ort. Ein Transitraum, der allen und 
niemandem gehört, aber für jeden zugänglich ist. Bei der Jahrestagung soll die Straßenbahn 
ein Ort der Begegnung und des Austauschs werden. 
 
Was bedeutet das Bekenntnis zur Friedensstadt in Bezug auf Vielfalt/ Diversity? 
 
Die Stadt Augsburg hat die »Charta für Vielfalt« unterschrieben. Sie betont damit ihr Streben 
nach der Schaffung eines vorurteilsfreien Arbeitsumfelds. Mit der »Resolution Friedensstadt 
Augsburg«, die sich noch in Abstimmung befindet, möchte die Stadt zum Ausdruck bringen, 
dass die Anerkennung der Vielfalt und ein gelingender Frieden in der Stadtgesellschaft aufs 
engste miteinander verknüpft sind. Das beinhaltet ein entschiedenes Vorgehen gegen 
Rassismus und Diskriminierungen auf Grund von Religion, Glauben und Weltanschauung, 
sozialer und geographischer Herkunft, Geschlecht, sexueller Zugehörigkeit, sozialer Lage, 
Aussehen, Alter und körperlicher oder geistiger Verfasstheit.  
 
Ablauf:  
16:30 Uhr: Treffpunkt vor St. Ulrich/ St. Afra 
17:00 Uhr: Abfahrt und Grußwort durch Oberbürgermeister Dr. Kurt Gribl 
19:15 Uhr: Ende der Fahrt, Haltestelle Senkelbach 
 
Bahn fährt weiter zum Königsplatz. Im Anschluss an die Straßenbahnfahrt:  
Get Together und Abschluss mit Gesprächen und Imbiss, Café Tür an Tür, Wertachstraße 29 
 
 
Veranstalternetzwerk: Friedensbüro in Kooperation mit vhs Augsburg, Universität 
Augsburg - Lehrstuhl für Friedens- und Konfliktforschung und Lehrstuhl für Evangelische 
Theologie mit Schwerpunkt Religionspädagogik und Didaktik des Religionsunterrichts, Büro 
für Migration Interkultur und Vielfalt der Stadt Augsburg und Evangelisches Forum Annahof 
 
Schirmherrschaft: Dr. Kurt Gribl, Oberbürgermeister der Stadt AugsburgProf. Dr. Sabine 
Doering-Manteuffel, Präsidentin Universität Augsburg 
 
 
Tickets�������������¼�9�9�.���•�E�H�U��https://friedensstadt-reformation-augsburg.reservi... beim AZ 
Kartenservice, Bürgerinfo am Rathausplatz, regio Augsburg, Theater Augsburg und allen 
Vorverkaufsstellen von reservix sowie ab 16:30 Uhr am Abfahrtsort St. Ulrich / St. Afra. 
�.�X�O�W�X�U�V�R�]�L�D�O�W�L�F�N�H�W���I�•�U���,�Q�K�D�E�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���G�H�V���7�D�I�H�O�D�X�V�Z�H�L�V�H�V�������¼ 

  



16. Oktober 
Augsburger Allgemeine, Nr. 238 
 

 

  



16. Oktober 
Neue Szene Augsburg 
 

 



18. Oktober 
Stadtzeitung 
 

"Warum Krieg?" - Veranstaltung mit Dr. Eugen Drewermann 
 

Wann? 30.11.2017 19:30 Uhr  
Wo? Zeughaus, Filmsaal, Zeugpl. 4, 86150 Augsburg  

Augsburg: Zeughaus, Filmsaal | Do, 30.11.2017, 19:30 Uhr, Zeughaus, Filmsaal, Zeugplatz 4, Augsburg 
Warum Krieg? 
Veranstaltung mit Dr. Eugen Drewermann  
Solange Menschen in Angst leben, werden sie sich sichern wollen. Und die Art der Sicherung wird in 
der Herstellung von Waffen und in der Bereitschaft zu ausgefeilter Kampftechniken bestehen.  
Krieg ist ein Kind der Angst und er wird sich solange immer weiter ins Zerstörerische drehen, bis die 
Angst politisch förmlich gezüchtet und wirtschaftlich ausgebeutet wird. 
Dagegen gibt es nur ein Mittel, das vor über 200 Jahren schon Immanuel Kant vorschlug: 
vollkommene Abrüstung, Deeskalation des militärischen Sektors und Übertragung der Schlichtung 
von lokal nicht lösbaren Konflikten an einen international verbindlichen Gerichtshof. 
Was die Botschaft Jesu zu diesem Programm vorbereitend und fordernd zu sagen vermag steht im 
Ev���v�P���o�]�µ�u�W�����]�����Z���������]�•�š���À�}�v���b���]�v���u���&�Œ�]�������v�U���Á�]�����]�Z�v�����]�����t���o�š���v�]���Z�š���P�������v���l���v�v�Y�X�[ 
Referent: Dr. Eugen Drewermann, Theologe, Psychoanalytiker und Schriftsteller mit zahlreichen 
Veröffentlichungen 
Veranstalter: pax christi Augsburg in Kooperation mit der Augsburger Friedensinitiative (AFI), 
Deutsche Friedensgesellschaft-Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK) Gruppe Augsburg, 
Evangelisches Forum Annahof, Friedensbüro im Kulturamt der Stadt Augsburg 
���]�v�š�Œ�]�š�š�W���ô�X�ì�ì���¦���l�����Œ�u���˜�]�P�š���ò�X�ì�ì���¦  



19. Oktober 
a.tv 
 

 

  



19. Oktober 
Focus, online 
http://www.focus.de/regional/augsburg/augsburg-stadt-augsburg-the-sounds-of-god-eine-nacht-
der-spirituellen-musik-mit-dem-gurdjieff-ensemble-armenien-faiz-ali-faiz-pakistan-sowie-wu-wei-
china-ulrich-moritz-deutschland-mit-mariam-wallentin_id_7739006.html 

 

Augsburg - Stadt Augsburg 
THE SOUNDS OF GOD - Eine Nacht der spirituellen Musik Mit 
dem GURDJIEFF ENSEMBLE (Armenien), FAIZ ALI FAIZ 
(Pakistan) sowie WU WEI (China) & ULRICH MORITZ 
(Deutschland) mit MARIAM WALLENTIN 
 
Donnerstag, 19.10.2017, 16:00 

»Musik ist die beste Gottesgabe und dem Satan sehr verhasst«, sagte Martin Luther. 

Bei »The Sounds Of God �± eine Nacht der spirituellen Musik« treten hochkarätige 
internationale Künstler*innen auf, deren Musik in einem spirituellen oder religiösen Kontext 
tief verwurzelt ist. Die ausgewählten Künstler*innen stehen für eine wahrhaftige wie 
individuelle Auslebung von Spiritualität jenseits des gängigen Kults in ihren Regionen, für 
das Bekenntnis zur eigenen spirituellen Überzeugung und ihrem künstlerischen Wirken in der 
Musik. »Die Musiker bzw. deren Musik stehen für ein individuelles Streben nach Spiritualität 
�± durch die Musik. Das Bekenntnis zur individuellen, wahrhaftigen und spirituellen 
Überzeugung, zur Freiheit des Individuums kann damit auch als Brücke zu einem der 
Kernthemen Luthers gesehen werden.« So Kurator Girisha Fernando. Teilweise geschieht das 
Praktizieren der Musik in der jeweiligen Heimat unter Lebensgefahr. Gerade Sufi 
Musiker*innen in Pakistan sind immer wieder Ziel von Attentaten der fundamentalistischen 
Taliban. 

Die Programmauswahl mit dem armenischen Gurdjieff Ensemble, dem pakistanischen Sänger 
Faiz Ali Faiz, und der Begegnung des chinesischen Musikers Wu Wei mit der schwedischen 
Avantgarde Jazzsängerin Mariam Wallentin reflektiert eine zentrale Botschaft des Augsburger 
Religionsfriedens: diverse musikalische Stile aus verschiedenen Erdteilen und Weltreligionen 
begegnen sich, künstlerisch unterschiedlich artikulierte Spiritualität wird erfahrbar gemacht. 
Kurator Girisha Fernando ist es dabei erneut gelungen, ganz außergewöhnliche 
Künstler*innen nach Augsburg zu holen: Das Gurdjieff Ensemble und Faiz Ali Faiz 
(Pakistan) sind bisher selten in Deutschland aufgetreten. In der aktuellen Saison ist der 
Auftritt in Augsburg der einzige in Süddeutschland. Beide spielen jedoch 2018 unabhängig 
voneinander auch in der Elbphilharmonie. Nur in Augsburg bekommt man sie zusammen zu 
hören.  

Die Augsburger Konzertnacht »The Sounds of God« fand erstmalig im Herbst 2012 statt. In 
der Zwischenzeit gab es während des Friedensfests einen kleineren Ableger davon, das 
»Mitternachtskonzert«. Zum Reformationsjahr bot sich die Gelegenheit, wieder eine große 
Ausgabe des Formats zu machen �± Augsburgs neuer Theaterintendant André Bücker war 
angetan von dem Konzept und so gibt es nun die erste Kooperation mit dem Theater 
Augsburg und ihrer neuen Spielstätte, dem martini-Park. Wie schon bei vorherigen Ausgaben 



der »Sounds of God« wird es auch an diesem Ort möglichen sein, auf Kissen und Teppichen 
liegend den Klängen zu lauschen: Der Orchestergraben wird mit Teppichen und Kissen zu 
einem orientalischen Lounge-Bereich umgestaltet!  

Veranstalterin Christiane Lembert-Dobler vom Friedensbüro freut sich auf diese besondere 
Ausgabe der Konzertnacht: »Im Reformationsjahr möchten wir mit international berühmten 
�0�X�V�L�N�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���X�Q�G���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H�Q���Ä�6�R�X�Q�G�V���R�I���*�R�G�³���Q�R�F�Kmal ein ganz besonderes 
Highlight setzen. Martin Luther hielt Musik für ein Geschenk Gottes und Ausdruck des 
menschlichen Miteinanders. In den meisten Religionen �± aber auch für Menschen ohne 
explizit religiöse Anbindung �± sind Musik und Spiritualität sehr eng miteinander verbunden. 
Sowohl das Hören als auch das Musizieren selbst sind spirituelle Praxis. Das Eintauchen in 
die unterschiedlichen spirituellen Klänge wird ein einmaliges Erlebnis!«  

Das Programm in der Übersicht:  

20.00 �± 21.10 Uhr  

GURDJIEFF ENSEMBLE (Armenien)  

Unter der Leitung von Levon Eskenian bringt das international gefeierte Gurdjieff Ensemble 
den Zauber und die Mystik armenischer sakraler Musik, eingebettet in filigranen 
Arrangements, glänzend zum Ausdruck. Auf typischen Instrumenten der Region, wie der 
Laute Oud, dem Streichinstrument Kamancha, dem Doppelrohrblatt Zurna, der Flöte Pogh, 
der doppelköpfigen Basstrommel Tmbuk, dem Hackbrett Santur, dem langhalsigen 
Saiteninstrument Tar sowie Burvar, einem Räuchergefäß mit Schellen, wird eine akustische 
Brücke zu einer jahrhundertealten christlichen Musiktradition beschritten. Zu hören sind u.a. 
Kompositionen von Komitas Vardapet (1869-1935), Priester, Komponist, Musiker, Ethnologe 
und Musikwissenschaftler, allgemein als der Begründer der modernen klassischen Musik 
Armeniens bezeichnet.  

21.45 �± 22.55 Uhr  

FAIZ ALI FAIZ (Pakistan)  

Der Sänger Faiz Ali Faiz aus Lahore in Pakistan gilt als legitimer Nachfolger des legendären 
Qawwali-Virtuosen Nusrat Fateh Ali Khan. Seine dynamischen Interpretationen zählen jetzt 
schon zum klassischen Repertoire dieser tief in der mystischen Tradition des Sufismus 
verwurzelten Musikform des indischen Subkontinents, in der die Annäherung an Gott durch 
ekstatischen Gesang praktiziert wird. Begleitet wird er dabei von Tablas, rhythmischem 
Händeklatschen, tranceartigen Gesängen, sowie dem Harmonium.  

23.30 �± 00.40 Uhr  

WU WEI (China) & ULRICH MORITZ (Deutschland) mit MARIAM WALLENTIN 
(Schweden)  

Der in Berlin und Shanghai lebende Wu Wei ist ein Meister auf der viertausend Jahre alten 
Sheng, einer chinesischen Art der Mundorgel. Er hat neue Techniken auf dem ehrwürdigen 
Instrument entwickelt und es mit seinem zeitgenössischen Ansatz versehen. Im 
Zusammenspiel mit dem Perkussionisten Ulrich Moritz arbeitete er an der Synthese von 
traditioneller chinesischer Musik, außereuropäisch geprägter Rhythmik und freier 



Improvisation: vielschichtige meditative Klangbilder, die in tiefe Abgründe tauchen und dort 
neue Welten eröffnen. Die Philosophie ihrer Musik ist eine der Hingabe, ein Streben nach 
Spiritualität durch die Musik. Exklusiv und erstmalig treffen bei »The Sounds of God« Wu 
Wei und Ulrich Moritz auf die schwedische Sängerin Mariam Wallentin. Sie ist sowohl in der 
internationalen Avantgarde Jazz Szene zu Hause wie auch in kontemporärer experimenteller 
Popmusik. Ein großes Experiment, ein musikalisches Gipfeltreffen.  

Weitere INFORMATIONEN:  

Ab 18.30 findet im Theaterfoyer ein Einführungsgespräch mit den auftretenden 
Musiker*innen und Oliver Kontny (Forschung im Bereich Spiritualität und Performance) zum 
spirituellen Kontext der Musik statt. Hier befindet sich auch die Licht-und Rauminstallation 
�Ä�7�U�D�Q�V�L�W���± �/�X�W�K�H�U�U�R�V�H�³���Yon Sebastian Giussani. Daneben werden indische Spezialitäten (von 
der Deutsch-Indische Gesellschaft Augsburg) und Getränke den ganzen Abend über 
angeboten. Der Orchestergraben wird mit Teppichen und Kissen zu einem orientalischen 
Lounge Bereich vor der Bühne für die Besucher*innen umgestaltet.  

Veranstalter : Friedensbüro im Kulturamt der Stadt Augsburg (Leitung: Christiane Lembert-
Dobler) in Kooperation mit dem Theater Augsburg im Rahmen des Augsburger 
Jubiläumsprogramms zu 500 Jahre Reformation: »Mutig bekennen, friedlich streiten«.  

Kurator: Girisha Fernando  

Karten: VVK im Theater Augsburg und unter www.theater-a.de  

�¼������- �����¼������- �H�U�P�l�‰�L�J�W���¼������- �����¼������������ 

Weitere Informationen: www.friedensstadt-augsburg.de 

nfni/Stadt Augsburg  
  



19. Oktober 
Augsburger Allgemeine, Nr. 241 
 

 

  



23. Oktober 
Augsburger Allgemeine, Nr. 244 
 

 

  



November 2017 
Riss Magazin, Nr. 27 
 

 

  



2. November 
Augsburger Allgemeine, Nr. 251 
 

 



13. Dezember 2017  
Augsburger Allgemeine Zeitung, 

14. Dezember 2017  

Kultur 

Wer ist fürs Friedensfest zuständig? 

Ob Programminhalte frühzeitig dem Stadtrat vorgelegt werden müssen, steht zur 
Debatte Von Stefan Krog  

Auch fünf Monate, nachdem es Wirbel wegen des Auftritts des früheren Links-Aktivisten 
Thorwald Proll im Rahmen des Augsburger Friedensfestes gab, beschäftigt das Thema die 
Politik. Das Friedensfest-Programm stand in der Sitzung des Kulturausschusses am Dienstag 
auf der Tagesordnung, wurde aber kurzerhand vertagt, nachdem Stadträte noch 
Beratungsbedarf hatten. Ein Zankapfel ist nach wie vor, welchen Einfluss die Politik auf das 
Programm nehmen soll und darf. 

Wie berichtet hatte sich im Sommer Widerspruch in der CSU gegen eine Veranstaltung mit 
Proll, der vor 49 Jahren an der Brandlegung in zwei Kaufhäusern in Frankfurt beteiligt war, 
geregt. 

Oberbürgermeister Kurt Gribl (CSU) distanzierte sich von dem Diskussionsabend, zu dem 
Proll als Zeitzeuge geladen war, und kündigte an, dass das Friedensfest-Programm künftig 
�G�H�P���.�X�O�W�X�U�D�X�V�V�F�K�X�V�V���G�H�V���6�W�D�G�W�U�D�W�H�V���]�X�U���Ä�%�H�I�D�V�V�X�Q�J���X�Q�G���(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J�³���Y�R�U�J�H�O�H�J�W���Z�H�U�G�H�Q��
�P�•�V�V�H�����'�H�U���%�H�J�U�L�I�I���Ä�(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J�³���E�U�D�F�K�W�H���G�L�H���5�H�J�L�H�U�X�Q�J�V�S�D�U�W�Q�H�U���6�3�'���X�Q�G���*�U�•�Q�H���X�Q�G���D�X�F�K��
den Kulturbeirat, ein beratendes Gremium aus der Kulturszene, auf die Barrikaden. Gribl 
�U�H�O�D�W�L�Y�L�H�U�W�H���V�H�L�Q�H���$�Q�N�•�Q�G�L�J�X�Q�J���V�S�l�W�H�U���G�D�K�L�Q�J�H�K�H�Q�G�����G�D�V�V���P�L�W���Ä�(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J�³���J�H�P�H�L�Q�W��
gewesen sei, dass die Stadträte das Programm zustimmend oder nicht zustimmend zur 
Kenntnis nehmen. Es gehe nicht um Zensur einzelner Programmpunkte. 

Insgesamt soll die Aufgabe des Friedensbüros aber in einem Stadtratsbeschluss formal 
festgelegt werden. Friedensbüro-Leiterin Christiane Lembert-Dobler soll laut Beschreibung 
�G�H�V���9�R�U�J�H�K�H�Q�V���Ä�9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J�V�L�Q�K�D�O�W�H���V�H�O�E�V�W���N�X�U�D�W�L�H�U�H�Q���X�Q�G���J�O�H�L�F�K�]�H�L�W�L�J���D�N�W�L�Y���P�L�W 
�7�K�H�P�H�Q�V�H�W�]�X�Q�J�H�Q���'�L�V�N�X�U�V�H���L�Q�L�W�L�L�H�U�H�Q�³�����$�X�I�J�H�Q�R�P�P�H�Q���Z�X�U�G�H���D�X�F�K���G�L�H���)�R�U�G�H�U�X�Q�J���G�H�V��
�.�X�O�W�X�U�E�H�L�U�D�W�V���Q�D�F�K���Ä�)�U�H�L�U�D�X�P���I�•�U���O�H�E�K�D�I�W�H�Q���'�L�V�N�X�U�V�³�� 

Gleichwohl gibt es politisch aber noch Reibungen. Das liegt zum einen an der Frage, ob es ein 
Kuratorium geben soll oder ni�F�K�W�����X�Q�G���]�X�P���D�Q�G�H�U�H�Q���D�Q���G�H�U���)�U�D�J�H�����R�E���H�L�Q�H���Ä�I�U�•�K�]�H�L�W�L�J�H��
�%�H�I�D�V�V�X�Q�J�³���G�H�V���.�X�O�W�X�U�D�X�V�V�F�K�X�V�V�H�V���P�L�W���G�H�Q���,�Q�K�D�O�W�H�Q���G�H�V���%�H�J�O�H�L�W�S�U�R�J�U�D�P�P�V���J�H�E�R�W�H�Q���L�V�W�����'�L�H��
Grünen stören sich an diesem Beschlusspunkt. 
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